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W 8.

Das liberale engliſche Miniſterium
und die Gewalt.

Sich auf die Gewalt der Freiheit zu ſtützen, in allen Fragen
der inneren, wie der auswärtigen Politik: das mußte wohl das
Programm des mit radikalen Elementen ſo ſtark durchmiſchten,
ſo intim alliirten Kabinetes Gladſtone ſein und das war
auch in der That ſein Programm. Die Befreiung der um ihre
Selbſtſtändigkeit ringenden Völkerſchaften, die Unterſtützung der
dahin ſtrebenden Tendenzen und nationalen Strebung, das war
bekanntlich die Loſung der Gladſtone' ſchen Orientpolitik die
Kräftigung und Förderungen der Bedingungen eines freien Volks-
thums war die Loſung ſeiner inneren Verwaltungspolitik. Und
nun iſt noch kein ganzes Jahr um, daß das liberale Miniſterium
ns Amt getreten und in der zweiten Thronrede, welche das
Miniſterim während ſeiner elfmo atlichen Amtsfunktionirung
der Königin auf die Zunge gelegt hat und mit welcher kürzlich die
unterbrochenen und vertagt geweſenen Sitzungen des Parlaments
wieder eröffnet wurden, hat dieſes Miniſterium, indirekt wenig-
ſtens, das Scheitern ſeines hoffnungsſtolzen, Programms ankün-
digen müſſen.

Man erinnert ſich des vor wenigen Wochen, kurz vor Weih
nachten in London abgehaltenen großen Miniſterkonſeils in
welchem die zwei Fraktionen des Miniſteriums die ſich an den
Radikalismus lehnende jungliberale und die, zudem traditionellen
Whigismus ſich bekennende liberale, um Jrlands willen in einen
Meinungskonflikt miteinander geriethen, der durch einen Waffen
ſtillſtand nicht beigelegt, ſondern vertagt wurde. Nach der allge
meinen als richtig akzeptirten Darſtellung der Vorgänge in jenem
Miniſterrathe hatte die letztere, die alte Whigfraktion, auf die ſo
fortige Verfügung von Maßregeln gegen Jrland gedrungen,
worauf die radikalen Kabinets Mitglieder mit ihrem Aus-
tritte drohten wenn das Kabinet im Widerſpruche mit den
FreiheitsPrinzipien welche ihm doch die belebende Seele
ſein mußten keine andere Methode zur Beruhigung Jr-
lands fände als ſchablonenhaft geläufige Anwendung des
Gewaltſyſtems der großen oder kleinen Belagerungszuſtande
und der Siſtirung freiheitlicher Rechte. Um den ſofortigen
Ausbruch einer Miniſterkriſe zu vermeiden, einigte man ſich zu
einem Kompromiß, kraft deſſen die Haltung der Regierung den
iriſchen Vorgängen gegenüber bis zum Wiederzuſammentritte
des Parlaments unverändert bleiben, alsdann aber, wenn ſich
die dortigen Zuſtände nicht gebeſſert haben würden, von dem
Parlamente außerordentliche Vollmachten begehrt, demſelben
jedoch auch gleichzeitig Reformgeſetze für Jrland vorgelegt werden
ſollten. Das Parlament hat ſich wieder verſammelt und
man weiß, welche Situation es in Jrland vorfindet, in wie er-
ſchreckender Weiſe ſich dieſelbe verſchlimmert hat. So ſieht ſich
denn das Miniſterium Gladſtone in die Nothwendigkeit ge-
bracht, Gewaltmaßregeln anzukündigen, und nur in ſehr
ſchüchternem, ſehr nebenſächlichem Nachſatztone wird auch von
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Gewalt iſt auch die Parole für die afrikaniſche Politik der
Regierung, welche in der Türkei als Befreierin der nach Selbſt
ſtändigkeitringenden Völkerſtämme auſtritt. Sie hält
es für ein Gebot der Erhaltung ihrer Weltherrſchaft, den Unab-
hängigkeitskampf der tapferen Boers im Transvaal- Lande im
Blute zu erſticken, was auch die liberalen Kollegen Gladſtone's
in ihrem Jnnern über die Gerechtigkeit und Nützlichkeit dieſes
Unterjochungskrieges denken mögen. Man wird vielleicht, wenn
es gelingen ſollte, die Boers niederzuwerfen, darüber verhandeln,
ob es ſich nicht empfehle, ihnen ihre Unabhängigkeit zuzugeſtehen

aber der Nimbus der Gewalt muß früher gerettet werden,
mag, wie viel Blut es ſei, dafür fließen, unnütz vergeudetes
Blut, wenn man doch vielleicht entſchloſſen iſt, hintendrein den
Preis eines ſolchen Blutvergießens wiederfahren zu laſſen.

Dafür aber freilich ſoll es dem als ſo äußerſt fragwürdig
befundenen Einvernehmen der Mächte“ vorbehalten bleiben in
den griechiſch-türkiſchen Händeln wenigſtens der Gewalt
keine Freiheit zu laſſen, ſondern ſie in den Friedensſchrankeu
feſtzuhalten. Nur darf man überzeugt ſein, daß das Entfeſſeln
der Gewalt, wie und wo es die den Lords und Gemeinen ver-
leſene Thronrede in Ausſicht ſtellt, unbedingt durchgeführt werden
wird ob auch das Eindämmmen der Gewalt, wo es ver-
ſprochen iſt, zu realiſiren ſein wird, das läßt ſich nicht mit der
gleichen Unbedingtheit vorherſagen und erwarten. (N. W. T.)

Telegraphiſche Depeſchen
Wien, 9. Januar. Nach Meldung der „Wiener Zeitung“

iſt auf den Wunſch des belgiſchen Königspaares die Vermähl-
ung des Kronprinzen Rudolf mit der Prinzeſſin Stephanie
auf einen ſpäteren Zeitpunkt verſchoben worden. Der Brüſſeler
„Moniteur“ theilt in feinem nicht- amtlichen Theile ebenfalls mit,
daß die Vermählung verſchoben worden ſei.

Peſth, 8. Januar. Die „Ungariſche Poſt“ theilt mit, daß
in dem vorgeſtern abgehaltenen gemeinſamen Miniſter-
rathe anläßlich der Verhandlung über das Budget der okkupirten
Provinzen konſtatirt worden ſei, daß die Verhältniſſe Bosniens
und der Herzegowina befriedigende ſeien. Die jetzigen Zuſtände
übten eine gute Wirkung auf die Bewohner des Landes aus und

die Steuereingänge über alle Erwartungen günſtig ge
weſen.

Paris, 8. Januar. Die „Agence Havas“ bemerkt bezüg-

Kreiſen der Anſicht, daß Frankreich, falls ſich dieſe Nachricht be
ſtätigen ſollte, ſeiner Aktion völlig enthoben ſein würde.

Rom, d. 9. Januar. Jn einer Depeſche des „Diritto“ aus
Athen von geſtern wird über die Antwort des Miniſter-
präſidenten Kumunduros an den franzöſiſchen Ge-
ſandten mitgetheilt, Kumunduros habe die verſchiedenen Phaſen
der griechlſchen Frage reſumirt und dann hinzugefügt, Griechen-

J
land könne den Weg nicht verlaſſen, auf welchen es durch die

lich der Nachricht italieniſcher Blätter von der Kin berufung
der griechiſchen Reſerven, man ſei in diplomatiſchen

ſei und verlange nur, was Europa und ſpeziell Frankreich als das
Recht der griechiſchen Nation zugeſtanden hätten. Griechenland
habe ſich, weiſen Rathſchlägen folgend, vorbereiten müſſen. Die
unvollſtändige Anstragung der montenegriniſchen Frage ſei ein
neuer Beweis, daß von der Pforte nichts zu hoffen ſei, die auf
einen Schiedsſpruch hin Theſſalien und Epirus niemals abtreten
werde. Die Entſcheidung durch die Waffen ſei demnach eine
ſchmerzliche, aber unausweichliche Nothwendigkeit.

Palermo, 8. Januar. Die Specialmiſſion des Bey
von Tunis und die Vertreter der italieniſchen Kolonie
in Tunis ſind heute zur Begrüßung des Königs und der Königin
hier eingetroffen. Der König hatte ſeinen Adjutanten, den Contre
Admiral Francklin, der Miſſion, welche aus dem Sohne des
gen von Tunis und ſieben anderen Perſonen beſteht, entgegen-
geſandt.

Petersburg, d. 9. Januar. Nach der „Agence Ruſſe“ hat
der Botſchafter Oubril bei ſeiner Rückkehr nach Wien dem
Kaiſer Franz Joſef zwar kein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers
Alexander überbracht, iſt aber beauftragt geweſen, den dieſſeitigen
friedliebenden Geſinnungen Ausdruck zu geben. Bei der Erfüllung
dieſes Auftrags hat der Botſchafter den öſterreichiſch. ungariſchen
Miniſter des Auswärtigen, v. Haymerle, von den gleichen fried
lichen Jntentionen beſeelt gefunden. Ueber den dermaligen
Stand der Schiedsgerichtsfrage äußert die „Agence Ruſſe“,
der Anfangs beabſichtigt geweſene Modus eines Kollektivvorſchlags
der Mächte ſei ſpäter wieder aufgegeben worden und die Mächte
hätten den Vorſchlag in Folge deſſen zwar einzeln aber doch gleich
zeitig gemacht. Jn Konſtantinopel habe man geantwortet, der
Miniſterrath werde mit der Berathung des Vorſchlags beauftragt
werden. Jn Athen habe man um vorherige Auskunft über die
Aufrechterhaltung der Beſchlüſſe der Berliner Kouferenz und über
die Sanktion einer ſchiedsgerichtlichen Entſcheidung gebeten.

Konſtantinopel, 9. Januar. Hobart Paſcha iſt zum
Muſchir ernannt. Jn der montenegriniſchen Grenz-
frage ſolle nächſten Montag die endgiltigen Weiſungen der
Pforte an Derwiſch Paſcha abgehen: Jn der Schiedsge
richtsfrage iſt noch keinerlei Entſcheidung erfolgt, der Schieds
gerichtsvorſchlag begegnet fortgeſetzt großem Widerſtande.

Athen, 9. Januar. Die auswärts verbreitete Meldung,
die griechiſchen Reſerven ſeien mittelſt eines am Freitag
erſchi nenen königlichen Dekrets zu den Fahnen einberufen wor
den, iſt unbegründet.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Die Meldung der amtlichen „Wiener
Zeitung“, daß die Vermählung des Kronprinzen Ru-
dolf auf Wunſch der belgiſchen Majeſtäten auf einem
ſpätern Zeitpunkt verſchoben worden ſei, überraſcht

allgemein, umſomehr, als kürzlich noch amtliche Berathungen
über das Hochzeitprogramm ſtattfanden, welche eine Verſchiebung

der Weiterführung der Reformgeſetzgebung geſprochen. Entſcheidung der Berliner Signatarmächte gebracht worden der Feſtlichkeit nicht errathen ließen. Für den Linzer

h ecceeeeeerereè eivrewawawaaaaaaaaaaez zuſprechen, und wenn ihre Geſchäſte das nicht zuließen, dann Lehnſtuhl, hielt ſie der treuen Tante ihre Hand entgegen. Recht
18) Vor vierzig Jahren. lag's allemal wie Pflaſterſteine auf ihrem Herzen. vornehm ſah's hier im Zimmer aus. Alles trug das Gepräge

(Vor veertig Jahr.)

Eine Bauerngzeſchichte aus dem Bremer Lande.
Plattdeutſche Erzählung von Wilh. Rocco. Jn's Hochdeutſche

übertragen von Carl Brennecke.

(Fortſetzung.)

12. Kapitel.

Die Frau Senatorin.
Den Morgen nach der Unterredung mit Wienſtädt machte

ſich Frau Burmeiſter auf den Weg zu ihrer Frau Senatorin,
um dort alle Hebel in Bewegung zu ſetzen und zu ſehen, wie man
dem Unglück, das über den Schulmeiſter und ſeine Mutter herein
gebrochen war, ſoviel wie möglich entgegenarbeiten könnte. Jn
Senators Hauſe angekommen, ſteuerte die gute Tante ſtracks der

Küche zu, um zu fragen, ob die Frau Senatorin wohl ſchon zu
ſprechen ſei. Das hatte aber ſeine Schwierigkeiten, denn die alte
Köchin, Frau Burmeiſters gute Bekannte, war ausgegangen und
noch nicht wieder vom Wochenmarkte zurückgekehrt. Nur ein
Dienſtmädchen, das erſt vor ein paar Tagen angezogen war,
arbeitete in der Küche und frug, ob die alte oder die junge Frau
Senatorin gemeint ſei.

„Die alte ſelbſtverſtändlich,“ erwiederte die Tante. „IJch bin
Frau Burmeiſter!“ ſetzte ſie ſelbſtbewußt hinzu.

„Ach, Frau Burmeiſter, das ſind Sie?!“ rief das Mäd-
chen, das ſchon von der guten Tante hatte erzählen hören, und
lief nachzuſehen, ob die alte Dame bereit ſei, Jemanden zu
empfangen.

Tante Burmeiſter hatte lange, lange Jahre bei Senators
gedient und galt ſehr viel im Hauſe. Wie eine alte Freundin
wurde ſie empfangen, ſo oft ſie vorſprach, und wenn ſie ſich gar
zu lange nicht ſehen ließ, konnte das die alte Senatorin nur ſchwer
verwinden. Aber auch tie Tante ſelber hatte es recht nöthig, ſich
dann und wann ein paar Stunden mit ihrer alten Gebieterin aus

h

Tante Burmeiſters einſtige Herrin und ewige Freundin, die
alte Senatorin, war eine reiche mildthätige Frau und ſpielte im
Frauenverein und in anderen Genoſſenſchaften, deren Zweck und
Ziel werkthätige Nächſtenliebe war, eine große, gewichtige Rolle.
Dieſer Umſtand war's, der die beiden alten Frauen immer enger
mit einander verband. Die Frau Senatorin hatte ſich ſo daran
gewöhnt, bei ihrer menſchenfreundlichen Vereinsthätigkeit die gute
Tante zur Seite zu haben, daß ſie derfelben jetzt gar nicht mehr
entbehren konnte. Frau Burmeiſter war wie die alte Dame
zu ſagen pflegte ihr „Adjutant“. Tante Burmeiſter hatte viel
Menſchenkenntniß und wußte beſſer als alle die Damen vom
Frauenverein, wo die wirkliche Armuth verſteckt war und wo es
gerathen war mit Hülfe und Unterſtützung beizuſpringen. Wenn
einmal in einer armen Arbeiterfamilie der Klapperſtorch Zwillinge
gebracht hatte und Tante Burmeiſter hörte davon, da war ſie
gewiß die Erſte, die für gute Pflege ſorgte und nach dem Rechten
ſah. Das wußten alle die armen Leute und ſo kam's denn mit
der Zeit, daß Zwillings und Drillingsgeburten zu allererſt bei
der guten Tante Burmeiſter und erſt ſpäter auf dem Stadthauſe
angemeldet wurden. Die Tante ging in dergleichen Fällen auch
zu den anderen Damen vom Frauenverein und erzählte haarklein,
wie traurig es „den armen Würmern“ gehe und ſah zu, was ſich
in irgend einer Weiſe für ihre neugebornen Schützlinge thun
ließe. Nur einmal, als ſie draußen im Arbeiterquartier ſogar
Vierlinge entdeckt hatte, ſagte ſie das weiter Niemandem, als
ihrer guten Frau Senatorin, damit die die ungewöhnliche Freude,
für vier kleine Schreihälſe zugleich zu ſorgen, allein haben ſollte.

Kaum hatte das Dienſtmädchen die Tante angemeldet, da
rief die alte Dame auch ſchon herunter:

„Sieh da, Katharina! Ein Wunder, daß Du mich noch zu
finden weißt! Komm nur erſt einmal 'rauf, ich will Dir dann

ſchon meine Meinung ſagen!“
Tante Burmeiſter kam ſo ſchnell es ging. Frau Senatorin

ſaß in ihrer Stube am Fenſter. Zurückgelehnt in ihren bequemen

längſt vergangener Zeiten und darum fühlten ſich auch unſere
beiden Alten ſo wohl hier. Alle die Möbel und Zierrathe waren
von prächtiger, gediegener Arbeit, kein ſo leichtes Machwerk, wie
man jetzt für ſchön hält. Die Kommode mit den goldenen Löwen-
ſüßen, der Mahagoniſch ank mit ſeinen Meſſingſchlöſſern, die
Lihnſtühle, das ehrwürdige Kanapee Alles das ſtammte noch
von den Großeltern der alten Dame her. Alt und ſchön wie ihre
Umgebung, war die Frau Senatorin ſelber. Man mußte ſich
unwillkürlich fragen, was wohl mehr dazu beitrage, das Zimmer
ſo behaglich zu machen, die prächtigen Möbel, Ueberreſte längſt
vergangener Tage oder der Umſtand, daß hier die alte Dame mit
dem freundlichen Geſicht wohnte.

„Nun, Katharina,“ ſagte die Frau Senatorin, „nun ſetz'
Dich erſt 'mal her und ſag' mir, wie's Dir denn eigentlich
noch geht.“

„Wie ſoll mir's gehen, Frau Senatorin?“ entgegnete Tante
Burmeiſter, „man muß froh ſein, wenn man ſich ſo durchſchlägt,
wenn man geſund iſt und wenn das Eſſen ſchmeckt; und dar
über kann ich mich Gott ſei Dank! nicht beklagen.“

„Haſt Recht,“ beſtätigte die Frau Senatorin, „wenn's Eſſen
ſchmeckt und man des Nachts ſeinen Schlaf hat, dann geht's ja
immer noch, ſelbſt wenn man, wie ich, über zehn Jahre älter iſt
als Du. Jch bin nun ſchon zweiundachtzig Jahr alt.“

„Wie doch die Zeit vergeht!“ rief Tante Burmeiſter aus
und ſchlug die Hände zuſammen.

„Ja, das ſage nur!“ meinte die Frau Senatorin. „Weißt
Du, daß ich noch geſtern an Dich gedacht habe? Jch habe da
einen großen Korb voll Wickelbänder und Kinderwäſche und ähn-
lichen Kram zurückgeſetzt; die habe ich ſorgſam für die Kinder
meiner Kinder aufbewahrt; aber für die jetzige Welt iſt meine
Wäſche zu einfach geworden und es iſt beſſer, wir ſchenken ſie
den Armen. Du biſt ja auch ſo eine alte „Samariterſche“ und
läufſt von einem Wochenbett zum andern. Katharina, dacht' ich
mir, weiß am Beſten, wo ſolcher Kinderkram am meiſten nöthig



Bauerntag ſind als Theilnehmer zumeif( Bewohner der deut
ſchen Kronländer angemeldet. Das Bauerncomité, welches die
Abgeordneten von der Theilnahme ausſchloß, verſagt auch
den klerikalen Berichterſtattern den Zutritt. Die erſte Roh
bilanz der Volkszählung ergiebt für Wien mit Ausſchluß
der Vororte und des Militärs 676 206 Einwohner gegen 615 141
im Jahre 1869.

Frankreich. Die Gemeinderathswahlen halten Alles
in Aufregung. Beſonders in den Arbeitervierteln herrſcht in der
Nähe der Wahllokale viel Bewegung, welche durch die am 9. d.
Morgens fünf Uhr erfolgte Ankunft der letzten Amneſtirten noch
geſteigert wird. Am 8. d. Abends gaben die früheren Kommu-
narden Trinquet und Urbain, unmittelbar nach ihrer An
kunft, eine Vorſtellung in einer Wahlverſammlung in Ménil-
moutant, wo Trinquet eine kurze Anſprache hielt. Er wüßte,
ſagte er, daß in Frankreich der alte Schlendrian noch fortdauere,
es müſſe Alles wieder von vorn angefangen werden. Der ganze
Heerbann der Kommunarden, an der Spitze Louiſe Michel,
wohnte der Verſammlung bei. Die Wiederwahl Tringuets zum
Gemeinderath iſt unzweifelhaft. Die Nachricht, daß Brad-
laugh hier zur Austragung ſeines Ehrenhandels mit Laiſant
eingetroffen ſei, iſt unrichtig. Er ſchrieb vielmehr aus London
an den Zeugen Laiſants und erklärte, daß er mit dieſem allein
zu ſchaffen haben wolle. Albert Grevy, der Bruder des
Präfidenten, geht am 10. d. wieder nach Algerien zurück, ohne
ſeinen Zweck, ſeine Macht Sphäre als Gouverneur der Ko
lonie zu erweitern, erreicht zu haben. Der Mißerfolg ſeiner
Bemühungen wird Gambetta zugeſchrieben.

England. Wer am 7. d. Abend der Sitzung im Unter-
haus beiwohnte, begriff erſt Byrons Worte vom „lammfromm
blickendſten Piraten, welcher jemals ein Schiff zerſtörte“. Par-
nell entſpricht haarklein der von O Connor im Berliner Tage
blatt gegebenen Schilderung und mit einer Ruhe, als handelte
es ſich um die unbedeutendſte Kleinigkeit, unaufgeregt, faſt leiſe
ſprechend, behandelte er die Frage, welche, wie Lord Beacons-
field kürzlich ſagte, die Exiſtenz Englands bedrohe.
Hauptſächlich führt Parnell aus, daß die engliſchen Zeitungen
die Gräuel übertreiben oder erfinden und daß die Landliga nur

einen angemeſſenen Pachtzins einführen wolle. Dies allein

ſei ihr Zweck. Parnell hat an das Comité der ameri-
kaniſchiriſchen Partei in NewYork das Erſuchen gerichtet,
für Mitte März den Nationalconvent der amerikaniſchen Freunde
Jrlands nach NewYork einzuberufen, und gleichzeitig ſein per
ſönliches Erſcheinen namens der iriſchen Landliga zugeſagt.

Rußland. Die „Nowoje Wremja in Petersburg meldet:
Mehrere ausländiſche Kaufleute richteten eine Petition
an den Finanzminiſter Abaza, in der ſie um einen mehrtägigen

Aufſchub der beabſichtigten allgemeinen Zoll-Erhöhung um
zehn Prozent baten. Die Petition wies darauf hin, daß auch der
frühere Finanzminiſter v. Reutern bei der Einführung der
Goldzölle einen zehntägigen Aufſchub gewährt habe. Finanz-
miniſter Abaza beſchied die Petenten ablehnend, beauftragte
jedoch die Zoklämter, die laufenden Steuerabfertigungsarbeiten

auch während der Feiertage vorzunehmen. Vaut
einer Meldung der ruſſiſchen „Petersburger Zeitung“ beſtätigte
General Baranzew die Beſtellung von Stahlgeſchützen bei
Krupp nicht. Er will die Beſtellung den ruſſiſchen Fabriken
zuwenden. General Annenkow, der Erbauer der Eiſen
bahn in dem TekinzenGebiete, wurde im letzten Gefechte leicht
an der Hand verwundet. Nordens kjöld verläßt Peters-
burg am 11. Januar.

Deutſches Reich.
Werlin, den 9. Januar.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Ober Bür-
germeiſter Dr. Miquél, dem Rechtsanwalt und Notar Dr. Ham-
burger und dem Schriftſteller Dr. Jordan, ſämmtlich zu
Frankfurt a. M. den Rothen AdlerOrden vierter Klaſſe, dem
Wallmeiſter Francke zu Magdeburg den Königlichen Kronen
Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Grenadier Lewenhagen im
Großherzoglich Mecklenburgiſchen GrenadierRegiment Nr. 89
die RettungsMedaille am Bande zu verleihen.

Der Amtsrichter Broeſel in Artern iſt an das Amts-
gericht in Delitzſch verſetzt.

Dem Rechtsanwalt und Notar Nebe in Zeitz iſt in
ſeiner Eigenſchaft als Notar der Wohnſitz in Naumburg a. S.
angewieſen.

Bezüglich der Vermählung des Prinzen Wil ingen gewachſen iſt n Jah
nicht ſo hat er jüngſt in tiefem Schnee einen dreiſtündigen
Spazierzang gemacht ſondern auch eine entſprechende geiſtige

helm ſchreibt die „Kr.Ztg.“: Ueber die Dauer des Aufenthaltes
des jungen fürſtlichen Paares in Berlin und über eine eventuelle

dung darüber wird von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige
getroffen. Wie verlautet, hat Prinz Wilhelm zu dem Comman-
danten S. M. Yacht „Hohenzollern“ den Wunſch geäußert, daß
er auf dieſem Schiffe ſeine Hochzeitsreiſe machen möchte. Auf
dem großen Faſtnachtsballe, mit welchem hier die Vermählungs-
feierlichkeiten ſchließen wird u. A. eine Quadrille im Coſtum
Friedrich Wilhelms I. getanzt werden. Dieſelbe ſoll aus 50
Paaren beſtehen, von denen die Herren, ſämmtliche Officiere aus
dem Gardecorps wenigſtens 5 Fuß 11 Zoll meſſen müſſen.
Sie werden die Rieſengrenadiere des Soldatenkönigs vorſtellen.

Am Sonnabend Abend 10 Uhr wurde die Feuerwehr
aufgeboten um einen Brand zu löſchen welcher im General
ſtabsgebäude ausgebrochen war. Das Feuer war in der Buch
binderei ausgekommen und hatte ſich reichliche Nahrung vor
findend, durch die Dielen bis zur nächſt niederen Etage gefreſſen.
Die Feuerwehr that ihre Arbeit mit gewohntem Geſchick und
beſtem Erfolge. Um 11 Uhr war jede Gefahr eines weiteren
Umſichgreifens des Feuers beſeitigt. Die Meldung des Feuers
war nach dem kronprinzlichen Palais übermittelt worden. Der
Kronprinz begab ſich unverzüglich zu Wagen nach dem General
ſtabsgebäude und fuhr am Mittelportal vor, welches zu der Woh
nung des Generalfeldmarſchalls Moltke führt. Der Kronprinz
ſuchte mit dem Grafen Moltke die Feuerſtelle ſelbſt auf und ver
weilte daſelbſt etwa 20 Minuten. Nachdem feſtgeſtellt war, daß
das Feuer wichtige Theile des Gebäudes nicht antaſten würde,
kehrte der Kronprinz in das Palais zurück. Der Kaiſer,
welchem bereits in der Nacht über den Verlauf des Feuers
ausführlicher Bericht erſtattet worden war, begab ſich am
Sonntag Vormittag um 12 Uhr zur Brandſtelle, um ſich
perſönlich von dem Umfange zu überzeugen, den das Feuer
genommen. Generalfeldmarſchall v. Moltke war in der Lage,
ſeinem Monarchen die ſehr beruhigende Meldung zu machen,
daß nach den bis dahin angeſtellten Recherchen das Feuer
einen erheblichen Schaden nicht angerichtet, und auf die Buch
binderei und einen Theil der Regiftratur beſchränkt worden
ſei. Nachdem ſich der Kaiſer noch davon überzeugt hatte, daß der
Geſundheitszuſtand des Grafen Moltke, welcher bis nach 2 Uhr
Nachts auf der Brandſtelle anweſend geweſen durch die Auf-
regung in keiner Weiſe gelitten habe begab er ſich beruhigt in
ſein Palais zurück. Kurz vorher hatte ſich die Kaiſerin nach
dem Generalſtabsgebäude begeben und vom Chef des General
ſtabes dieſelbe beruhigende Auskunft wie nachher ihr Gemahl,
erhalten.

Prinz Karl wirdals Herrenmeiſter des Johanniter-
Ordens am 25. d. M. hierſelbſt ein Kapitel des Ordens ab
halten. Bei dem Kapitel werden der Prinz Heinrich, die
Generale Graf Stolberg und v. Schwarzhoff, ſo wie der
Fürſt Salm-Reiferſcheidt-Dyck die Jnveſtitur erhalten.

Aus Baden, 7. Januar, ſchreibt man: Der Beſuch
des großherzoglich darmſtädtiſchen Hofes hat von Neuem die ſeit
längerer Zeit beſtehenden Hoffnungen auf eine noch innigere Ver
bindung der beiden großherzoglichen Häuſer aufleben laſſen. Ob
an dieſe Vermuthungen ſich eine ernſte und zugleich erfreuliche
Wahrheit knüpft, wird ſich ja herausſtellen. Jm Lande Baden
aber läßt man nun, da der Erbgroßherzog und Prinzeſſin Victoria
ſo ſchön erblüht ſind, nicht ab, den Kindern des Fürſtenhauſes
Verbindungen ausfindig zu machen und ſelbſt der Großherzog
von Darmſtadt wird von den Damen der Geſellſchaft friſchweg
vergeben. Es übertragen ſich da in erhöhtem Maße die herz-
lichen Gewohnheiten des bürgerlichen Lebens auf die beiden
Fürſtenhäuſer.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt in Begleitung
der Frau Fürſtin und des Grafen Herbertv. Bismarck geſtern
Nachmittag um 5 Uhr aus Friedrichsruh hier eingetroffen.

Das „B. T.“ ſchreibt: Erheiternd hat in der Um
gebung des Reichskanzlers die Nachricht der „Köln. Ztg.“
gewirkt, derſelbe habe in Friedrichsruh ein Abſchiedsdiner
gegeben. Die Gäſte deſſelben müßten denn etwa ſein Ober-
förſter und Amtsverwalter, allenfalls auch ſein Rechtsanwalt
Philips und ſein Hamburger Arzt Dr. Cohn geweſen ſein, von
welchen letzteren übrigens beide Juden der Fürſt zu ſagen
pflegt, daß ſie ihm die liebſte Unterhaltung ſeiner Nachbarſchaft
ſeien. Uebrigens hat die Behandlung Dr. Cohns, der als ebenſo
geiſtvoller wie gebildeter Arzt bekannt iſt, günſtig auf die Ge
ſundheit des Reichskanzlers gewirkt, der ſich in der letzten Zeit
gewöhnlich von Mitternacht bis gegen 9 Uhr Morgens eines
ſehr geſunden Schlafs erfreut und in Folge deſſen nicht nur kör-
perlichen Anſtrengungen gewachſen iſt, wie ſeit vielen Jahren

Hochzeitsreiſe deſſelben iſt noch nichts feſtgeſtellt. Die Entſchei- Friſche gewonnen hat.

mee e. e

Die an den Rittergutsbeſitzer von Kulmiz verheirathete
Nichte des General-Feldmarſchalls Grafen Moltke war zur
Hofdame ver künftigen Prinzeſſin Wilhelm beſtimmt. An ihre
Stelle ſoll eine Gräfin Pückler treten, deren Mutter eine geborene
Gräfin Brandenburg iſt.

Das „Elſäſſer Journal“, das Organ der elſäſſiſchen
Partei, wendet ſich in einem längeren Artikel gegen die Oppo
ſition, welcher der Statthalter Feld marſchall v. Manteuffel
auf der einen Seite bei deutſchen Beamten, auf der anderen bei
zwei Gruppen im Landesausſchuſſe begegne und welche in ver-
ſchiedenen deutſchen und franzöſiſchen Blättern zum Ausdruck
gelange. Das „Elſäſſer Journal“ erklärt, man ſchlägt auf den
Statthalter, um uns zu treffen; es iſt Pflicht, für den Statthalter
einzutreten Die Kundgebung der Sympathien, welche ihm ſo
wohl von Notabilitäten als von der Bevölkerung zu Theil ge
worden, waren mehr als einfache Beweiſe der Höflichkeit, man
huldigte ſeiner Politik. Das genannte Blatt führt ſodann weiter
aus, daß Worte und Handlungen des Statthalters in Ueberein-
ſtimmung ſtänden. Der Augenblick ſei entſcheidend; es handele
ſich darum, zu beweiſen, daß das Land für die Unabhängigkeit
reif und der Selbſtregierung würdig ſei. Wollten die gegneriſchen
Parteien den Sturz der im Jahre 1849 eingeführten Ordnung,
ſo möge man den Muth haben, es offen zu erklären, dies heiße
ſoviel, ob man die wirkliche Dictatur der gegenwärtigen Ver
ſöhnungspolitik vorziehe. Es ſei ein Unterſchied zwiſchen einer
ſachlichen Prüfung der von der Regierung eingebrachten Vor-
lagen und der principiellen Verurtheilung derſelben. Die erſte
Methode ſichere das Weiterbeſtehen eines friedlichen Regierungs-
ſyſtems und die allmälige Entwickelung der öffentlichen Freiheiten,
die zweite führe zu dem von der gegneriſchen Preſſe gewünſch-
ten Bruch.

Der hieſige Prediger an einer der franzöſiſchen Kirchen,
Abg. Neßler, früher in Colmar), iſt, weil er bei der Ehever
bindung des amtsentſetzten Predigers Dr. Kalthoff lediglich als
Freund und Privatmann eine Anſprache gehalten, bekanntlich von
dem hieſigen Conſiſtorium zu einem verſchärften, im Ornat entgegen
zunehmenden Verweis verurtheilt und dieſes Urtheil auch in der
höheren Jnſtanz beſtätigt worden. Letzteres iſt nun am 30. v. M.
in der Plenarſitzung des Conſiſtoriums zur Ausführung gekom-
men. Neßler, der der deutſchen und franzöſiſchen Sprache gleich
mächtig iſt, predigt auch in beiden Sprachen. Die Kirche, an der
er wirkt, gehört der ſogenannten franzöſiſchen Colonie, den Nach-
kommen der Proteſtanten, welche ver große Kurfürſt nach dem
Widerrufe des Edicts von Nantes in ſeinen Staaten aufgenommen
hat. Wem der Verweis am meiſten ſchadet, ob dem Ertheilenden
oder dem Empfangenden, mag das Conſiſtorium ſich überlegen.

Die in Sachen dieſer Art gewöhnlich gut unterrichteten
„Dresdener Nachrichten“ ſchreiben: Der durch die v. Lin
den au'ſchen Stänkereien vor Kurzem hervorgerufene Zwiſchen-
fall iſt vollſtändig und zu allſeitiger Genugthuung erledigt. Der
hieſige königlich preußiſche Geſandte, Graf Dönhoff, hatſofort
nach dem Erſcheinen des Lindenau'ſchen Artikels in den „Grenz-
boten“ infolge amtlichen Auftrages gegenüber der königlich ſäch-
ſiſchen Staatsregierung ausgeſprochen, wie gern man höchſten

Orts in Berlin ſich erinnere, daß vor und bei Ausbruch des
deutſch franzöſiſchen Kriegs König Johann, die Staatsregierung
und das Volk von Sachſen ohne einen Augenblick des Zauderns
ihre Pflichten gegen das Vaterland im vollſten Umfange und
noch darüber hinaus erfüllt haben. Unſere Staatsregierung hat
dieſe loyale Conſtatirung des damaligen Sachverhalts durch den
königlich preußiſchen Geſandten nur mit Genugthuung entgegen
genommen.

Die in Ausſicht geſtandene geſetzliche Neuregelung
der Baupolizeiordnungen iſt nach einer Verfügung des
Miniſters der öffentlichen Arbeiten bis auf weiteres aufgegeben.
Dajedoch eine Anzahl theils veralteter, theils beſchränkender Bau
ordnungsbeſtimmungen ver nicht länger zu umgehenden Aender-
ung bedarf, ſo hat der Miniſter eine Zuſammenſtellung von Ge
ſichtspunkten für etwanige Aenderungen drucken und deg Regier-
ungsbehörden zugehen laſſen und darin namentlich die Vereinigung
der allgemeinen Jntereſſen mit den beſonderen der Geſundheits-,
Sicherheits- und Feuerpolizei nach den deshalb gemachten Er
fahrungen betont.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 8. Januar. Das Abgeordnetenhaus nahm heute

ſeine Verhandlungen wieder auf und erledigte mehrere Vorlagen von
untergeordneter Bedeutung, die vor den Ferien in erſter und zweiter
Berathung erledigt waren, in dritter Berathung unter Anderem den
Geſetzentwurf, betreffend die Veränderung der Grenzen des Stadtbe-
zirks Berlin und des Kreiſes Teltow (wegen Jncommunaliſirung des
Thiergartenterrains). Es folgte die erſte Berathung des Geſetzent-
wurfs betreffend die Befugniſſe der Strombauverwaltung gegenüber
den Uferbeſitzern an öffentlichen Flüſſen; mit derſelben wurde die

m

iſt einmal ſchneeweiß geweſen; das andere iſt rund herum mit
Strichen beſetzt, die ich alle ſelbſt geſtickt habe. Trotzdem will
ich's los ſein.“

Tante Burmeiſter frug erſtaunt, ob die Frau Senatorin das
geſtickte Kleid nicht lieber als Erinnerung an alte ſchöne Zeiten
behalten wollte.

„Hör' nur zu,“ unterbrach die alte Dame d.e Frage, „ich
will Dir erzählen, warum ich das alte Kleid verſchenken möchte.
Denke Dir nuur, vorige Woche kommt Hedwig, meine kleine
Enkelin zu mir: „Sag' mal, Großmama, frägt ſie mich, haſt Du
nicht ein altmodiſches Kleid? Wir wollen Komödie ſpielen und
da ſoll ich eine altfränkiſche Gouvernante vorſtellen, und dazu ge
hört ein recht altes Kleid. Nun meinte Mama, Du hätteſt wohl
noch ſo ein altmodiges Ding im Schranke hängen.“ Jch bitte
Dich, Katharina, in meinen Kleidern wollen ſie Theater ſpielen!
Nein, niemals würd' ich's zugeben, daß mein Brautkleid oder
mein Confirmationskleid oder ſonſt eins aus meiner Mädchenzeit
auf der Bühne paradirte; da weißt Du beſſere Verwendung,
nicht wahr?“

Alle Einwände der Tante blieben ohne Erfolg.
„Sieh, hier iſt noch etwas Anderes für Dich,“ fuhr nach

einer Weile die freigebige Frau Senatorin fort, und kramte in
ihrem Nähtiſch herum. Zum nicht geringen Erſtaunen ihrer alten
Freundin brachte ſie einen ausgeſtopften, bunten Vogel hervor.
„Das iſt ein Paradiesvogel,“ erklärte ſie eifrig, „den mir vor vie-
len, vielen Jahren der Capitain Roſe aus Weſtindien mitgebracht
hat. Als der Capitain mir den prächtigen, ausgeſtopften Fremd-
ling überbrachte, war gerade meine Putzmacherin die jetzt
übrigens auch geſtorben iſt zugegen und die behauptete ſteif
und feſt, daß nach der neueſten Mode ſolche Vögel im Haar oder
an der Haube getragen würden. Zixrſt wollte mir das gar nicht
in den Kopf, aber weil meine Putzmacherin eine Perſon von
gutem Geſchmack war, ließ ich mich bereden und nähte wir den
Paradiesvogel an meine Haube. Kurz d'rauf war großes Feſt
im Krameramthauſe, und bei der Gelegenheit nahm ich mir vor,
den Leuten die allerneuſte Mode zu zeigen. Wohlgemuth ſetzte l

iſt. Auch noch ein paar Kleider habe ich beigelegt. Das eine ich mir alſo mein ſchönes Vogelneſt auf den Kopf. Mein Mann
kam, mich zu der Feſtlichkeit abzuholen. Wie verſteinert blieb er
vor mir ſtehen, als er des ſeltenen Vogels anſichtig wurde. „Jſt
das Dein Ernſt oder Dein Spaß?“ frug er lachend. „Mein
voller Ernſt,“ antwortete ich, faſt erzürnt über ſeine Frage, „ſo
kleidet man ſich nach der neueſten Mode.“ „So?“ meinte da
mein Senator, „weißt Du denn auch wie Du ausſiehſt? Genau
wie eine Sei tänzerin!“ Sieh, Katharina, das war das einzige
Mal, daß ich über meines lieben Mannes Worte bitterlich ge-
weint habe. Der Vogel hat aber doch ſeinen Nutzen gehabt.
Jmmer wenn ich mich über meine Schwiegertochter und die Kin-
der ärgere, wie ſie ſich nach der letzten Mode ſo viel unnützen
Plunder an den Kopf hängen, dann hole ich mir den Vogel aus
der Kommode und ſage zu mir: Zupf' dich an der eigenen
Naſe! Aber meine gute Katharina, ich ſchwatze und ſchwatze,
und Du haſt wohl recht viel auf dem Herzen!? Haſt Dir gewiß
wieder arme Leute auf den Hals geladen? Sag' nur gleich was
ich dabei thun kann.“

„Geld will ich diesmal nicht, Frau Senatorin,“ ſagte Tante
Burmeiſter, „aber Jhren Rath und womöglich Jhre Hülfe“, und
nun erzählte ſie die Geſchichte von dem armen Schulmeiſter und
wußte die Worte ſo meiſterlich zu ſetzen, daß die alte Dame von
dem Berichte zu Thränen gerührt wurde und zu thun verſprach,
was irgend möglich ſei.

„Wegen des jungen Wienſtädt will ich gleich mit meinem
Sohne ſprechen,“ meinte die Frau Senatorin, und wiſchte ſich
die Augen. „Jch glaube mein Hermann hat ſelbſt die Landſachen
unter ſich, wenigſtens ſehe ich alle Augenblicke die Landprediger
bei ihm aus und eingehen.“ Aus dem großen Schranke an der
Wand holte ſie eine Handvoll Silbergeld: „Komm, Katharina,“
ſagte ſie, „nimm hier dies Geld und gieb's der kranken Frau
nur keine Umſtände, Geld kann man immer brauchen. Jetzt
laß uns zuſehen ob mein Sohn zu Hauſe iſt.“ Unter allerhand
Betrachtungen über den ſchlimmen Fall verließen die beiden
Alten das Zimmer und klopften drüben an des jungen Senators
Thüre an.

Fortſetzung folgt.

haften Bedauern nicht im Stand

Kleinere Mittheilungen.
[Die Vorbereitungen zur Hochzeit des Prinzen Wil-

helm] mit der Prinzeſſin Victoria Auguſta ſind in vollem Gange.
Die Potsdamer Wohnung wird auf das Schönſte hergerichtet: fürſt-
lich, vornehm und dabei einfach; die hauptſächlichſten Arrangements
trifft die Frau Kronprinzeſſin nach eigenen Jdeen und nach Vor-
ſchlägen bewährter Architekten. Das Prinzliche Paar bleibt, wie
man der „Magd. Zig.“ ſchreibt, nach der Hochzeit in Berlin; der
Prinz nimmt nur einen mehrtägigen Urlaub. Die Trauung wird
in der Kapelle des königlichen Schloſſes vorgenommen; wahrſcheinlich
vollzieht ſie der Oberhofprediger Dr. Kögel, obwohl in Rede geſtan-
den hatte, der Geiſtliche von Primkenau, der die Prinzeſſin-Braut
eingeſegnet hat, ſolle auch die Ehe einſegnen. Die ſtandesamtlichen
Geſchäfte übernimmt der Miniſter des königlichen Hauſes, Graf
v. Schleinitz, unter Zuziehung des Jufſtizminiſters Dr. Friedberg.
Erſt vor vierzehn Tagen hatte, wie man hört, die Königin Victoria
von England nach Berlin melden laſſen, ſie würde zu ihrem leb-

ſein, den Hochzeitsfeierlichkeiten
beizuwohnen; ſie ließe damit einen Wunſch fallen, den ſie ſeit Mo

naten gehegt hätte Gewiß würde ſie, wenn ſie an der Feier Theil
nähme, im Sinne des Prinz- Gemahls handeln, allein die Regierungs-
geſchäfte geſtatteten eine fünf bis ſechstägige Abweſenheit von Eng
land nicht. Zu den Theilnehmern an der Hochzeitsfeier gehört vor-
ausſichtlich auch der Reichskanzler Fürſt Bismarck.

[Die Taſchenuhr Napoleons I.] Auch Kunſtwerke und
Kleinodien haben ihre Odyſſee, ihre Fata So iſt vor Kurzem die
Taſchenuhr Napoleons I., welche dem Prinzen Louis bei ſeinem
Tode von den Zulus abgenommen wurde, in den Beſitz der Eng
länder gelangt. Eine alte Zulukafferin nämlich hat ſie in das
Lager der Engländer gebracht, welche gegen die Boers im Felde
ſtehen, und gegen einen Schöps umgetauſcht. Welch' tragi komiſche
Verbindung von Perſonen und Ereigniſſen, die mit dem franzöfiſchen
Kaiſer Napoleon I. und ſeiner Taſchenuhr beginnt und mit einem
engliſchen Schöps im Kaffernlande der Zulus endigt!

[Ruſſiſche Theatercenſur] Eine Meldung der Riga'ſchen
Zeitung wird in weiteren Kreiſen mit vieler Heiterkeit geleſen wer-
den, daß nämlich die ruſſiſche Cenſur in Petersburg die Aufführung
der „Tochter des Herrn Fabricius verboten hat, weil wie es in
dem betreffenden Cenſur-Protokoll heißt „das Stück als ein allzu
ſentimentales mit ſeiner ſich ſo breitmachenden Tugendhaftigkeit für
Petersburg ſich nicht eignet.“
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Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Aufhebung der Ufer tigten Kofferträger Müller wurde von der Maſchine des Leipzig
Ward und Hegungeordnung für das Herzogthum Schleſien und die
Grafſchaft Glatz vom 12. September 1763 verbunden.

Abg. Schmidt (Sagan) erklärte ſich im Großen und Ganzen
mit der Vorlage einverſtanden, beantragt aber im Hinblick auf ein
zelne Unklarheiten in der Faſſung des Geſetzes die Ueberweiſung der
Vorlage an eine Commiſfion von 14 Mitgliedern.

Abg. Hahn hielt ebenfalls eine Commiſſionsberathung für noth-
wendig, bezeichnete aber die Agrarcommiſſion als die dazu ge
eignetſte.s Abg. Dr. Meyer (Breslau) erklärte ſeine Befriedigung darüber,

daß die alte Ufer-, Ward und Hegungeéordnung endlich ganz beſei-
tigt werde; es würde ſich aber empfehlen, dieſe Aufhebung direct in
dem Geſetze über die Befugniſſe der Strombauverwaltung auszu-
prechen. Die letztgenannte Vorlage müſſe einer ſorgfältigen Prü-
fung unterzogen werden namentlich müßte man darauf Bedacht
nehmen, der Strombauverwaltung nicht bios Rechte, ſondern auch
Pflichten aufzuerlegen; es müßte vorgeſchrieben werden, die Uferbe-
feſtigung möglichſt ſchnell auszuführen und innerhalb einer gewiſſen
Friſt das Ufer dem Beſitzer wieder zur freien Verfügung zu ſtellen.

edner beantragte die Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiſſion
von 21 Mitgliedern.

Nachdem noch der Abg. von Liebermann ſeine Befriedigung
über die Aufhebung der Ufer, Ward und Hegungsordnung ausge
ſprochen hatte, beſchloß das Haus dem Antrage des Abg. Meyer
(Breslau) gemäß. Der Entwurf eines Nachtrages zum Staatshaus-
haltsetat für 1881/82 (preußiſcher Antheil an den Baukoſten der
feſten Mainbrücke bei Offenbach 280,000 wurde auf den Antrag
des Abgeordneten Petri der Budgetcommiſſion überwiesen.

Bei der erſten Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die
Verwendung der Jahresüberſchüſſe der Verwaltung der Eiſenbahn
angelegenheiten, erkannte Abg. von Benda an, daß die Vorlage
den Reſolutionen entſpreche; es ſei aber nothwendig, die Vorlage
eingehend zu prüfen, namentlich die Bedenken zu erwägen, welche
gegen die Bildung eines Reſervefonds, abgeſehen von der Amorti-
ſationsquote, ſprechen. Redner beantragte die Vorberathung des Ent
wurfes in einer Commiſſion.

Der Abg. Büchtemann ſprach ſich aus finanziellen Gründen
gegen den ganzen Geſetzentwurf aus; es habe keinen Zweck. wenn
der Staat anderweitig Schulden mache, hier Capitalien in einen Re-
ſervefonds zuſammenzutragen.

Abg. Stengel beantragte die Vorberathung der Vorlage, mit
der er ſich im Allgemeinen einverſtanden erklärte, in der Budget
commiſſion.

Finanzminiſter Bitter führte aus, daß man den Eutwurf von
dem Standpunkte der im vorigen Jahre gefaßten Reſolntionen be
trachten müſſe; dieſen ſchließe er ſich auf das engſie an und trotz
mannigfacher Bedenken habe die Staatsregierung keine Veranlaſſung
nehmen wollen, davon abzuweichen. Wenn das Haus Abänderungen
beſchließen ſollte, ſo werde die e ſie in Erwägung ziehen.

Abg. Kieſchke empfahl die Berathung der Vorlage in der Bud-
getcommiſſion, da es ſich hierbei um wichtige Fragen des Etats
handle auch er hielt es für bedenklich, Reſervefonds zu bilden, wäh-
rend man alljährlich neue Anleihen aufnehme.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Maybach, bemerkte,
daß es ſich bei dem Reſervefonds nur darum handle, die Schwank-
ungen der Jahresüberſchüſſe der Eiſenbahnen in den einzelnen Jahren
auszugleichen; der Miniſter beſtritt, daß dieſe Schwankungen ſo er-
heblich ſeien, als man es gewöhnlich darſtelle.

Abg. von Wedell (Malchow) erklärte ſich mit der Vorlage ein-
verſtanden und beantragte dieſelbe der Commiſſion zu überweiſen,
welche bereits den Entwurf bezüglich der Eiſenbahnräthe prüfte; er
verſuchte dann einzelne Punkte der Reden der Abgg. Kieſchte und
Büchtemann zu widerlegen. Die Vorlage werde dazu beitragen, die
Finanzen Preußens von den Schwankungen der Betriebseinnahmen
der Eiſenbahnen unabhängig zu machen und Klarheit in dieſelben
zu bringen.

Abg. Rickert ſprach ſich gegen den Entwurf aus, deſſen Ab
lehnung auch dem Finanzminiſter aus finanziellen Gründen ange-
nehm ſein müſſe. Die Vorlage alterire das Etatsrecht des Abgeord
netenhauſes dem Herrenhauſe gegenüber, denn das erſtere werde da-
durch von der Zuſrimmung des letzteren auf dieſem Gebiete abhängig,
während es ſehr leicht die Sache allein im Etat alljährlich reguliren
könne, was ſich auch im finanziellen Jntereſſe empfehle Redner be
antragte, die Vorlage der Budgetcommiſſion zu überweiſen, die allein
im Stande ſei, die hier in Betracht kommenden finanzpolitiſchen Ge
ſichtspunkte zu prüfen.

Das Haus beſchloß in dieſem Sinne, trotzdem der Abgeordnete
von Minnigerode ſich für die Ueberweiſung an die Eiſenbahn-
commiſſion ausſprach.

Der Geſetzentwurf, betreffend die Vereinigung der Londgemeinde
Oberbonsfeld mit der Stadt Langenberg, wurde von der Tagesord-
nung abgeſetzt.

Schluß 2 Uhr. Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr.
nere Vorlagen.)

(Klei

Parlamentariſches
Der neueſten Nummer des „Culturkämpfer“, herausgegeben

von dem Verbündeten der jetzigen Majorität, Herrn Otto Glagau,
entnimmt die „Volksztg.“ einige draſtiſche Schilderungen bekannter
Parlamentarier. Herr Glagau beſchäftigt fich diesmal mit dem Prä-
ſidium des Abgeordnetenhauſes, wobei im Gegenſatze zu Herrn v. Köller
die Vizepräſidenten ſchlecht fortkommen. Ueber Herrn von Benda
ſchreibt er:

Sein ſtattliches Exterieur, ſein volles weißes Haar, ſein Voll-
bart von der gleichen Farbe, die Rüſt.gkeit, die er bei ſeinen 64
Jahren in einer Weiſe entwickelt als wäre er um zehn Jahre jünger,
die verbindlichen Formen, die ihm eigen find das Alles würde
ihn auf dem Präſidentenplatz vortrefflich unterſtützen, wenn nicht
die leidige Confuſion die ſich ſeiner in dem Momente zu bemächti-
gen ſcheint, wo er den hohen Seſſel unter ſich fühlt, dieſe ſchönen
Gaben und Eigenſchaften gleichſam lähmte. Entſteht nun erſt eine
Störung in der Discuſſion, verwickelt ſich die Abſtimmung ein wenig,
oder verlegen ſich einige gewiegte Parlamentarier darauf, eine Ge-
ſchäftsordnungsdebatte in Scene zu ſetzen, ſo ängſtigt man ſich förm-
lich mit ihm. Er bietet alsdann das Bild der vollſtändigſten Rath-
und Hülfloſigkeit dar. Dann irren ſeine Blicke wie die eines Be
wußtloſen im Saale umher uno die Augen ſcheinen aus den Höhlen
treten zu wollen. Selbſt die hohen Vatermörder, die er ſtets trägt
und mittelſt eines ſtramm angezogenen Halstuches möglichſt feſt gegen
die Backen preßt, verlieren ihre Bedeutung als Kopfhalter eines
Mannes, der forſches Auftreten liebt; ſie machen den Eindruck einer
Strangulationsmaſchine, deren unheilvolle Wirkung jeden Augenblickſich gern kann. Er ſtottert, greift nach der Glocke und zieht die

Hand wieder zurück, blättert in der Geſchäftsordnung, befragt die
Schriftführer und thut ſchließlich einen Ausſpruch, der die Verwirrung
nur ſteigert.

Noch ſchlimmer ergeht es Herrn Stengel:
Von dem urſprünglich demokratiſchen, heute freiconſervativen

Herrn Stengel es iſt merkwürdig, wie weit ein ſogenannter Po
litiker ſich verirren kann alſo von dem zweiten Vicepräfſidenten
lohnt es ſich kaum zu reden. Bisher hat er noch wenig Gelegenheit
gefunden, ſich auf dem Präſidentenſtuhl zu zeigen. Wenn es vorkam,
geſchah es nur auf ganz kurze Zeit und während durchaus unſchuldiger
Debatten. Doch geſtatteten auch dieſe ſeltenen Momente Herrn
Stengel ausreichend darzuthun, daß er zwiſchen der geſchäftsmäßigen
Haltung, wie ſie ſich im Abgeordnetenhauſe ziemt, und derjenigen, die
in einem Comptoir wohl angebracht wäre, einen rechten Unterſchied

Lokales.
Halle, den 10. Januar.

Herr Paſtor Grüneiſen in Giebichenſtein iſt am Sonn-
abend zum dritten Prediger an der Marktkirche gewählt worden und
zwar mit 24 Stimmen, während 19 Stimmen auf den Prediger
Schulz in Langenſalza fielen.

Am 3. Januar wurde in Leipzig der neue Roman von
unſerm Wilhelm Rocco ausgegeben; der Titel lautet:
„Scheermann und Comp. En plattdütſche Geſchichte. (C.
Schünemann's Verlag in Bremen. Preis 3 gebd. 4

Der hieſige Bücherverlag des ſel. Commiſſionsrathes
C. E. M. Pfeffer und deſſen „Pfefferſche Buchhandlung
iſt vor Kurzem in den Beſitz des Herrn R. Stricker in Berlin
übergegangen.

Geſtern Nachmittag 6 Uhr hat ſich wiederum ein

noch nicht entdeckt hat.

recht beklagenswerther Unglücksfall auf hieſigem Bahnhofe
ereignet. Dem an der Magdeburg-Halberſtädter Bahn beſchöf

Magteburger Zuges, als dieſelbe, nachdem ſie einige Eilgut-
wagen ausrangirt hatte, wieder an den Zug fuhr, beide Beine
überfahren, (eins unterhalb des Knie's, das andere am Ober-
ſchenkel). Der Transport des Verunglückten nach der Klinik er
folgte ſofort. doch gab derſelbe unterwegs ſchon ſeinen Geiſt auf.
Müller hinterläßt eine Frau und 2 Kinder. Wie das Unglück
geſchehen iſt, kann mit Beſtimmtheit nicht geſagt werden, da Nie-
mand Augenzeuge geweſen iſt. Wahrſcheinlich iſt, daß Müller,
welcher beauftragt war, einige Wagen zu bekleben, beim Ueber
ſchreiten des Geleiſes gefallen und dann von der Maſchine ge-
faßt worden iſt.

S e j19j,
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

W WMerſeburg, 9. Januar. Die Zahl der Bevölkerung
des diesſeitigen Kreiſes beträgt nach den vorläufigen Ermittel
ungen der Volkszählung am 1. December 69 285 Perſonen, und
zwar kommen davon auf die ländlichen Ortſchaften 41 996, auf
die 5 Städte im Kreiſe 27 285, nämlich auf Merſeburg 15225,
Schkeuditz 4419, Lützen 3134, Schafſtädt 2530 und Lauchſtädt
1981. Geſtern verſtarb hierſelbſt im hohen Alter einer der
noch wenigen Veteranen der Befreiungskriege, der Poſtkommiſſar
und Lieutenant a. D. Ludwig Heyne, Jnhaber des MilitärEhren-
zeichens und der Kriegsdenkmünze von 1813/15. Der Ver
ſtorbene erfreute ſich bis kurz vor ſeinem Tode einer ſeltenen
körperlichen Rüſtigkeit und reiſtigen Friſche und gehörte hier zu
den allgemein bekannten Perfönlichkeiten. Seit Beginn dieſes
Jahres iſt unſere Stadt wieder um eine milde Stiftung reicher
geworden, inſofern die „von Schild'ſche Stiftung“ (von einer
ſrüher hier lange Zeit wohnenden und auch hier verſtorbenen Frau
Majorin v. Schild teſtementariſch geſtiftet) ins Leben getreten
iſt, welche einer kleinern Anzahl von Wittwen und Jungfrauen
aus den beſſern Ständen in vorgerückterem Alter und längere
Zeit hier ortsanſäſſig ein ſorgenfreies, behagliches Aſyl gewährt.

S Holleben. Heute, Sonntag, ſind in einem, für den
Handarbeiter R. geſchlachteten Schweine, Trichinen gefunden und
iſt das Fleiſch polizeilich beſchlagnahmt und ſofort für den menſch-
lichen Genuß unbrauchbar gemacht worden. Das Schwein war
zum Glück gegen Trichinen verſichert.

Nordhauſen, 9. Januar. Ein 19 Jahre alter Arbeiter
aus Uthleben, Namens Spangenberg, dem es oblag, auf hieſiger
Station die Meſſingbeſchläge an den Eiſenbahnwagen zu putzen,
war aus freien Stücken geſtern Nachmittag beim Koppeln am
Hannöverſchen Zuge behülflich. Er glitt dabei aus und beide
Beine wurden ihm weggefahren.

J Eileunburg, 9. Januar. Der in guten Verhältniſſen
lebende Schuhmachermeiſter Sch tz aus Torgau be-
nutzte am 1. d. M. den von Falkenberg nach hier gehenden Früh-
zug, um zunächſt ſeine Geſchäfte hierſelbſt zu beſorgen und ſodann
mit dem Mütags eingelegten Extrazuge nach Leipzig zur Leder-
meſſe zu fahren. Er führte, weil er bedeutende Ledereinkäufe
machen wollte, über 900 bei ſich. Da nun Sch. zu ſeinen An
gehörigen zur feſtgeſetzten Zeit nicht zurückkehrte, ſo ſtieg in den-
ſelben die gegründete Vermuthung auf, daß ihm irgend ein Un
glück zugeſtoßen ſei, weshalb am 4. Januar ſeine Frau und am
folgenden Tage auch deſſen Schwiegermutter nach ſeinem Ver
bleib recherchirten, ohne jedoch eine Spur von ihm zu finden.
Man ſieht mit der größten Spannung den von der Polizei an
geſtellten Nachforſchungen entgegen. Die Communalſteuer
für das Jahr 1881 iſt hier auf 50 pCt. Zuſchlag zur Gebäude-
ſteuer, 50 pCt. Zuſchlag zur Grundſteuer und 140 pCt. Zuſchlag
zur Einkommen- und Klaſſenſteuer feſtgeſetzt worden.

F Arnſtadt, 8. Januar. Beim Jahresſchluſſe erſchien
auch diesmal der gedruckte, umfangreiche Jahresbericht über
Stand und Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten hieſiger
Stadt pro 1880, erſtattet vom Oberbürgermeiſter Rath Hülſe-
mann. Aus genanntem Berichte, der ſich über alle Zweige der
ſtädtiſchen Verwaltung ausführlich verbreitet, gewinnt man die
ſichere Ueberzeugung, daß das Regiment unſerer Stadt in den
Hänven eines Mannes iſt, der mit klarem Blick, nöthiger Ener-
gie und nicht zu verkennendem Verwaltungsgeſchick das Wohl der
Gemeinde und die Wahrung der Intereſſen derſelben nach allen
Seiten hin zu fördern ſucht.

Gotha, 8. Januar. Der kürzlich von einem Poſt
ſchaffner hier verborgene Sack mit Poſtſtücken enthielt laut Be
kantmachung der hieſigen Staatsanwaltſchaft 1. zwei Brief-
poſtbeutel mit etwa 150 Briefen, 2. einen Geldpoſtbeu-
tel mit zwei zuſammen 3300 enthaltenden Geldbriefen und
vier Einſchreibebriefen, von denen zwei Wechſel über 200 bezw.
81 enthielten; 3. ein Geldfahrpoſtpacket mit einem Geld-
briefe von 343,15 Werthinhalt und einem Einſchreibebrief.
Die von dem Kaiſerl. Ober-Poſtamte zu Erfurt auf die Wieder-
erlangung der betr. Verluſtobjekte ausgeſetzte Belohnung beträgt
150 A. Kürzlie ſind in zwei hieſigen Hotels ein Selbſtmord
und ein Selbſtmordverſuch vorgekommen, erſterer durch einen
fremden Reiſenden, letzterer durch einen in dem betr. Hotel be
ſchäftigten Koch, welcher an den beigebrachten Stichwunden
im Krankenhauſe noch darniederliegen ſoll. Geſtern iſt in der
Perſon des 17jährigen Eiſenbahnarbeiters Wolf der muthmaß-
liche Urheber des kürzlich bei dem Dorfe Sundhauſen verübten
Eiſenbahnunfalls ermittelt und gefänglich hier er eingebracht
worden.

Aus Deſſau wird der „M. Z.“ geſchrieben: Wie es
heißt, ſoll dem nächſten Landtage von der Regierung ein
Forſtpolizeigeſetz vorgelegt werden, das ſich im Weſentlichen
den Beſtimmungen des neuen preußiſchen Geſetzes anſchließen
würde. Bei der Berathung vieſes Polizeigeſetzes wird dann
wiederholt die Frage ouftauchen, ob es nicht geboten iſt, im Wege
der Geſetzgebung Vorſchriften zu erlaſſen, welche die Erhaltung
des jetzigen Waldbeſtandes bezwecken und die Wiederauf-
forſtung abgetriebener Flächen ſicherſtellen. Sowohl die Ver-
waltung der Staatsforſten, wie diejenige der herzoglichen Haus
forſten ſind beſtrebt, die zur Holzzucht dienenden Flächen eher zu
vermehren, als zu vermindern, allein das umgekehrte Verhältniß
findet bei den Privatforſtbeſitzern ſtatt. Am ſchlimmſten
ſieht es jenſeits der Elbe aus, wo die Privatforſten ſowohl in
Hinſicht der Fläche, wie der Qualität der Holzbeſtände ganz be
deutend zurückgegangen ſind. Wie in anderen deutſchen Ländern,
ſo hatte auch hier die römiſch-rechtliche Theorie des
Eigenthums Geltung erlangt und die Geſetzgebung abgehalten,
der Entwaldung Einhalt zu thun; man fand hierin eine Ein-
ſchränkung des Privateigenthumsrecht. Qui suo jure utitur,
nemini facit injuriam. Die Wahrung dieſes römiſchen Rechts
grundſatzes ſtand viel höher, als das Gemeinwohl, eine Ver
irrung, die man heute freilich wohl überall beklagt. Jn einer
Preisſchrift des Dr. Rentzſch iſt ausgeführt, daß in einem Lande
26 pCt. der Geſammtfläche bewaldet ſein müſſen, wenn das Ver
hältniß ein normales ſein ſolle. Das Herzogthum hat nun 22
pCt. ſeines Gebietes mit Wald beſtanden, bleibt alſo hinter jenem
angenommenen Satze erheblich zurück, obgleich die Bodenverhält-
niſſe, namentlich im Kreiſe Zerbſt und Kreiſe Ballenſtedt, für die

Waldeultur vorwiegend geeignet erſcheinen. Hoffentlich ſtellt man
dieſe ſo hochwichtige Frage auch in anderen Ländern auf die
Tagesordnung und bringt dieſelbe ſo zum Austrag, wie das Ge-
meinwohl es erfordert.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 9. Januar.

Während das Maximum über den britiſchen Jnſeln an Jntenſität
etwas abgenommen hat, iſt im hohen Norden eine Depreſſion er
ſchienen, welche bei ſehr raſch fallendem Barometer im nördlichen

Oſtſeegebiete wieder trübes Wetter mit Schneefällen und ſteigender
Temperatur veranlaßt. Ueber Centraleuropa herrſcht bei ziemlich
gleichmäßiger Luftdruck Vertheilung ruyiges, vielfach nebliges, im
Nordweſten heiteres, dagegen im Alpengebiete und im Nordoſten
trübes Froſtwetter München und Memel melden Schnee. Jn
München iſt die Temperatur normal, im übrigen Deutſchland liegt
dieſelbe bis zu 5 Grad unter der normalen. Jm weſtlichen Rußland
hat ſtarke Abkühlung ſlattgefunden.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 10, Petersburg 12, Hamburg

W Paris 0, Karlsruhe 4, München 4, Leipzig
6, Berlin 3.

Beobachtungen der metevrologiſchen Station in Halle.
8. Januar. Morg. 61. Rchm. 2 u. Abs. 10 u. Mittel.

Luftdruck Linien 337,02 337,12 337,84 337.33Luftdruck Millimeter 760,26 760,49 762, 11 766 95
Dunſtdruck Pariſer Linien 1,94 1,78 1,32 1 68Dunſtdruck Millimeter 4,38 4,01 2,98 3,79Druck der Par. Lin. 835,08 335,34 336,52 335.,65
trockenen Luft J Millimeter 755.88 756,48 75 9,13 157,16
RNelative Feuchtigkeit 95,6 89,9 84,10, 89. 9Wärme Röaumur 0,2 --0.1 -2, 9Wärme Celſtiub 0,22 -97990,1 3.2 1,9Winde W I. W I. W 1. Simmelbdanficht bedeckt 10. völlig heiter wolkig 7. wolkig 6,

pltenform Nimbus. um. SNiedrigſte Temperatur --3,2 C. Höchſte Temperatur 1,1 C.
Börſenberichte.

Berlin, d. 10. Januar. Die heutige Fonds und Actienbörſe
eröffnete mit wenig veränderten Courſen auf ſpekulativem Gebiet in
mäßig feſter Haltung; die Spekulation hielt ſich ſehr reſervirt und
bei der ziemlich allgemeinen Geſchäftsunluſt und den in Folge da
von überaus geringfügigen Umſätzen kam eine entſchiedene Tendenz
anfangs nicht zum Durchbruch. Allmählich befeſtigte ſich aber die
Stimmung, ohne daß der Verkehr weſentlich an Umfang gewann. Jn
der zweiten Hälfte der Börſenzeit trat aufs Neue eine h Ab
ſchwächung ein. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für
heimiſche ſolide Anlagen und fremde feſten Zins tragende Papiere
konnten fich meiſt ziemlich behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäftszweige waren meiſt wenig verändert und ſehr ruhig. DerPrivatdiskont wurde mit 3 für feinſte Briefe notirt. Vuf in
ternationalem Gebiet gingen Kreditaktien und Franzoſen zu ſchwan
kendeu, ſchließlich abgeſchwächten Courſen ruhig um; Lombarden blie
ben ſtill. Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen und
Ruſſiſche Noten Anfangs etwas beſſer aber ruhig. Oeſterreichiſche
Renten waren ziemlich behauptet, Ungariſche Goldrente ſchwächer.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds wieſen in feſter Haltung nor
males Geſchäft auf Pfand- und Rentenbriefe behauptet und ruhig;
inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſter und theilweiſe gefragt.
Bankaktien waren vielfach ſchwächer und wenig lebhaft; Hauptdevi-
ſen wie Diskonto-Kommandit-Antheile, Deutſche Bank, Darmſtädter
Bank etwas niedriger aber ziemlich lebhafi. Jnduſtriepapiere ſtill
ſpekulative Montanwerthe matter. Eiſenbahnaktien ruhig und
meiſt wenig verändert; etwas höher erſcheinen Oſtpreußiſche Süd
bahn, Weimar-Gera, Nordhauſen-Erfurt, Mecklenburger, Galizier 2c.,
matter Berlin -Hamburg, Schleſi che Deviſen, Oeſterreichiſche Nord
weſtbahn, Elbethalbahn c.

Courſe um 2', Uhr. Tendenz: Schwach. Lombarden 174,50,
Franzoſen 481,00, Creditactien 500,00, Dortmunder Stamm-Privri-
täten 93,87, Laurahütte 122 87, Deutſche Bank 147,00, Diskonto
175,25, Bergiſche 114,12, Freiburger 109,62, Mainzer 93,87
Rechte Oderuferbahn 147,25, Oberſchleſiſche 199,75, Galizier 120,75,
Rumänier 92,62, Oeſterr. Pa,ierrente 62,62, Oeſterr. Silberrente
63,37, Italiener 87,50, Ruſſen alte 91,75, Ruſſen neue 95,75,
Ruſſen 1880er 74,00, Oeſterr. Goldrente 75,62, Ungar. Goldrente
93,87. Ruſſiſche Noten 211,75, II. Orient 60,25, III. Orient 69,00,
Darmſtädter 147,25.

Deutſche Reichs Anleihe 4 100,30 bz.
ßiſche Anleihe 4 104,90 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe 4
100,40 bz. Staats- Anleihe 4 99,90 bz. Staats Anleihe 1852,
1853 4 99,90 bz. Staats- Anleihe 1868er 4 100,00 Gd. Staats
jchuldſcheine 3* 97,75 bz.

Magdeburger Vörſe, den 8. Januar.

Conſolidirte Preu-

Amſterdam t. S. 168, 45b3 Magdeburger Lebendverſ. 426,90B
Ldo. 2 Monnt do. Aückverſ. 565,006Parik 8 Tage do. WaſſerAſſer.ondon 6 Tage 20, 35 5 B do. Allgem. Gas 118,25 G
do. 3 Monat du. Bankverein 87,00BKonſ. 412 90 Anleihe 104,90 B do. Privatbant 113,00 G

do. 400 Anleihe 100,560 66 do. Baubankt 72,00 GReichs- Anleihe 490 (100,30 do. Bergwert
Dampfſchiſffahrt 400 I172,99 G do. do. Stpr.

do. 590 Pr. I 1603, 75 do. Sprit.Magdeburg-Halberſtadt. 149,906 do. Theater 3200 78,00 6
do. 3200 Stpr. B. do. Badeanftalt (95,00 Gdo. 500 Stpr. C. 123, 40 G Nenſtadt- Brauerei 123,50 G
do. 400 Obligationen [89,506 Beuchel Go. 80,00 Go. 4 l Obl. 1. E. 102,00 G
do. 4290 Obl. 2. E. 102,006 Carmiſche Fabrik Buckau. 172,7 0 G
do. 41290 Obl. 3. E. 102,006 do. Pr. -Obl. 500 103, 75 6

Bagdeburg- Leipzig 4290 [103, 70 Deffaner Gaß
do. 400 99,50 G Eiſengrube NRienburg (79,00 G

Ragdeburg-Wittenbg. 300 84, 006 PMarie, ronſ. Bergwerk 65,25 G
do. 4120 I102z,066 Sudenburger Maſchinenfb, 156,50 GMagdeb. Stadt O. 41 Speditions-Com., Fritſche

Carol., conſ. Bergwerk.

o [100,00bz Magdeburger Straßenb. 121,756
do. Allgem. Verſicherg. [335,009 S. Thür. Braunk. 106,756
do. Feuerverf. 2510,006 do. St.- Prior. 110,006
do. Hagelverſich. [272.596

Marktveritchte.
Wagdeburg, d. 8. Januar. Landweizen 206——-217 Rauhwei

zen 186-—196 Roggen 208--215 Chevaliergerſte 178--192
Landgerſte 165--170 Hafer 148—158 pr. 1000 kg. Magde-
burger Börfe, d. 8. Januar. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 54,80 55,50

Nordhaufen, d. 8. Januar. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 20 .4
88 44 bis 19 41 Roggen 21 43 bis 20 24
Gerſte 15 33 bis 13 33 Hafer 14 bisI3 50 43.

Leipziger Produktenbörſe d. 8. Januar. Weizen pr. 1000 Ko.
netto loco hieſiger 220 225 bz., fremder 222 237 vz.,
mit Auswuchs 160--200 bz. unverändert. Roggen pr. 1000 Ko.
netto loco hieſ. 220--226 bz. unverändert. Gerſte pr. 1000 Ko.
netto loco 90 bz. Hafer pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger
140--158 .4 bz. Mais pr 1000 Ko netto loco rumäniſcher 148 .4
bz. amerikaniſcher 146—-148 bz. neuer ungariſcher 140--144
A4 bz. Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 14,50 Bf. Rüböl
pr. 100 &o. netto ioco 54,50 bz. pr. Januar Februar 55 Bf.
unverändert. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne Faß loco 54,40

Gd.; niedriger.
Liverpool, d. 8. Januar. Baumwolle (Schlußbericht). Um

ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Amerikauer williger. Middl. amerikaniſche Februar-März Lieferung
625/ MaiJuni- Lieferung 6

Petrolenm. Berlin, d. 8. Januar. Loco 28,2 bz., pr. Ja-
nuar bz. Hamburg bvefeſtigt. Standard white loco
8,90 Bf., 8,75 Gd. pr. Jan. 8,75 Gd. pr. Febr. März 9,15 Gd.
Bremen (Schlußbericht). Standard white loch 8,90 bz., pr. Fe
bruar April 9,00 bz. pr. März pr. Auguſt December 10,10 Bf.

Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 245,
bz., 25 Bf., pr. Febr. 23 Bf. pr. März 23 Bf. Weichend.

NewHork (d. 8. Januar): Petroleum in NewYork 9
Gd. in Philadelphia 9 Gd. rohes Petroleum 7, do. Pipe
line Certificats D. 96 C. Mehl 4 D. 40 C. Rother Winterwei-
zen 1 D. 18 C. Getreidefracht 5. Wechſel auf London in Gold
4 D. 80 C.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe
bei Trotha) am 9. Januar Abends am neuen Unterhaupt 3,10
am 19. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,94 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 8. Jan. 2,78 Meter
Waſſerftand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 8. Januar 1,84 Meter, am 9. Januar 1,79 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 8. Januar. Am Pe

gel 3,40 Meter über 0.
Wafferſtand, der Elbe bei Dresden am 8. Januar 12 Centi

meter über 9.
m
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Dekannkmachnngen.

Subhaſtations-Patent.
Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, den Ge

brüdern Carl Trimpler und Hermann Trimpler zu Brucke, jetzt deren
Konkursmaſſen gehörige Grundſtücke:

1. Häuslerſtelle Nr. 19 zu Brucke:
Wohnhaus mit kleinem Hofraum,

b. Stallgebäude,
jährlicher Gebäudeſteuer Nutzungswerth 60 Mark.

2. Ziegelei Nr. 15, beſtehend aus:
a. Wohnhaus mit Hofraum und Garten,
b. Stall,
d. Scheune,

jährlicher Gebäudeſteuer Nutzungswerth 120 Mark.
3. daſelbſt e. Scheune und Stall,
4. daſelbſt e. Wohnhaus mit Hofraum,

f. Stallgebäude,
Trockenſchuppen,
desgleichen,

desgleichen,
Maſchinen und Keſſelhaus mit Schornſtein,
Schmiede,
Doppelbrennofen,
desgleichen,
Trockenſchuppen,
Wagenſchuppen,

zu 4 jährlicher Gebäudeſteuer Nutzungswerth 351 Mark.
daſelbſt o, Fährhaus mit einem Nutzungswerthe von 75 Mark zur
Steuer veranlagt.
Dorflage Brucke und Plan 960 Garten und Hofraum von 92 a
40 qm mit 17,85 Mark Reinertrag.
Dorflage Brucke Acker und Holzung von 38 a 80 qm mit 17,49
Mark Reinertrag.
Brucke Plan Nr. 74a Weide von 25 a 80 qm mit 0,30 Mark
Reinertrag.
daſelbſt Plan Nr. 59 Acker von 55 a 40 qm mit 6,51 Mk. Reinertrag.
daſelbſt Plan Nr. 86 Acker und Weide 78 a 90 (m mit 7,59 Mark
Reinertrag.

11. daſelbſt Dorflage Garten und Holzung von 1 h 80 a 60 qm mit
79,26 Mark Reinertrag.

12. daſelbſt Hofraum 6 a 70 qm ſteuerfrei.
13. Flur Zickeritz Plan Nr. 91 Wieſe von 1h 31 a 50 qm mit 61,80

Mark Reinertrag.
zu 1 bis 13 eingetragen im Hausgrundbuche von Brucke Band I Blatt Nr. 15,

am 21. Februar 1881 Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe zu Brucke

durch den Herrn Amtsrichter Wolfram verſteigert werden.
Die Verkündung des Urtheils über die Ertheilung des Zuſchlags und

Ausſchließung der nicht angemeldeten RealPrätendenten ſoll

am 25. Februar 1881 Mittags 12 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle erfolgen.

Die Auszüge aus den Steuerrollen und beglaubigte Abſchrift des
Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende aber nicht ein
getragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die
ſelben ſpäteſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden, widrigenfalls ſie
mit denſelben ausgeſchloſſen werden ſollen.

Gerbſtedt, den 22. December 1880.

Königliches Amtsgericht.

Handels Regiſter.
In das GenoſſenſchaftsRegiſter des unterzeichneten Gerichts iſt unterm

heutigen Tage sub lfd. No. 5 bei der Firma:
Conſum-Verein Obereichstedt

Folgendes eingetragen worden
„Die Genoſſenſchaft iſt durch Beſchluß der GeneralVerſammlung vom

7. März 1880 am 1. Juni 1880 aufgelöſt.“
Etwaige Gläubiger werden aufgefordert, ſich beim Vorſtande der Genoſ

ſenſchaft zu melden.
Querfurt, den 7. Januar 1881.

Königliches Amtsgericht II. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Eis und Schuee kann in dieſem Winter

auf der hinter der Gasanſtalt belegenen Wieſe,
auf dem ſtädtiſchen Holzplatze und
auf dem zwiſchen dem Wege nach dem Friedhofe und dem Exer

blagegse an der Deſſauerſtraßze belegenen Theile des Ro
platzes,

jedoch nur auf den durch Tafeln bezeichneten Stellen dieſer drei Orte abge
laden werden.

Das Abladen von Schutt und Aſche an dieſen Stellen iſt verboten
und wird jede Zuwiderhandlung nach 9 7 der Straßenpolizei Ordnung vom
15. September 1879 beſtraft werden.

Halle a/S., d. 3. Januar 1881.

e r

a

Die PolizeiVerwaltung.
V. Hagen.

Bekanntmachung.
Die Beſtimmungen der Straßen Polizei Ordnung, nach welchen

die Bürgerſteige
von Schnee und Eis frei zu halten, bei Winterglätte mit Aſche c.
zu beſtreuen und die auf denſelben befindlichen Schlitterbahnen
ſ. g. Glaudern ſofort zu zerſtören ſind,

werden hierdurch zur genaueſten Befolgung in Erinnerung gebracht.
Gleichzeitig ergeht an das geſammte Publikum, insbeſondere aber an

Eltern, Lehrer und Erzieher das Erſuchen, die Kinder auf das Strafbare des
Glanderns hinzuweiſen und dieſelben möglichſt davon abzuhalten.

Halle a/S., d. 3. Januar 1881. Die PolizeiVerwaltung.
v. Hagen.

Bekanntmachung.
Die ſeit 2. October v. J. für hieſigen Gemeindebezirk verordnete Hunde-

ſperre wird hierdurch aufgehoben.
Löbejün, d. 5. Jan. 1881.

Arbeiter Geſuch. Zur Gewerbe Ausstellung Halle
Auf Rittergut Dieskau bei Hallea/S. Ein 5 m hohes, ſehr elegantes
werden zum I. April d. J. noch ſechseckiges Ausstellungs-
einige Dracherfamilien angenemmen. Object, 600 Herſtellungs

20 Stück ſehr fette Hammel und keſten, iſt für 100 zu verkaufen.
Schafe ſtehen (auch in kleineren Par Die ſechs Brettfüllungen bieten über

tien) zum Verkauf auf 7 m Flächenraum.

Die PolizeiVerwaltung.

IHessische Ludwigsbahn.
Wir bringen zur Kenntniß, daß das Verzeichniß der am 5. l. M. zur

Rückzahlung ausgelooſten 4 Prioritäts Obligationen des Anlehens von
1856, ſowie der 4/, Obligationen der convertirten Anlehen von 1868 und
1869 bei den Herren Zeiſing, Arnhold, Heinrich Cie. hier offen liegt,
woſelbſt auch die gezogenen Nummern vom I. März l. J. ab eingelöſt werden
können.

Mainz, den 7. Jan. 1881. Der Verwaltungsrath.

Guthaben bei Banquiers
Lombard- Conto
WechſelBeſtände
Effekten
Sorten und Coupons
Debitoren in laufender Rechnung
Diverſe Debitoren

Diverſe Creditoren
Reſerve und Delcredere- Fonds

Hallescher Bank- Verein
von

Kulisch, Kaempf Co.
Status uit ine er 1880.

a.

Kaſſenbeſtand mit Einſchluß des GiroGuthabens bei der
Reichsbank

Paſſiva.

ActienCapital 2943400900.Depofiten mit Einſchluß des Checkverkehrs 2282, 202.

Accepte 817,518.Creditoren in laufender Rechnung 27643,008.2,229, 427.

239288.
1,204 930.

5522,592.
140 500.
92,584.

5,387 779.

396,644.

14401,622.

T7630,742.

Neues

Alles Nähere durch

Freitag den 4. Februar cErosgor Volks Raskonbal
bei electriſcher Beleuchtung des Saales

in brillauter Farbenpracht.

Theater.

ſpätere Annoncen und Placate.

Eiſenbahn -Directionsbezirk

w Berlin.Am Montag d. 24. Jan.
1881 Vormittags Sub-

miſſion und zwar:
um 10 Uhr auf Lieferung von 2494

Tonnen Eiſenbahnſchienen a. Flußſtahl,
um 10 Uhr auf Lieferung von

305,200 Kg diverſem Kleineiſenzeug,
um 11 Uhr auf Lieferung von

74200 Stück eichenen und 84900 St.
kiefernen Bahnſchwellen, von 6749
Stück eichenen und 1746 Stück kiefer
nen Weichenſchwellen in unſerem Ge-

ſchäftslokal hierſelbſt Köthener
Straße 24. Offerten müſſen bis
zu dieſen Terminen frankirt, verſiegelt
und mit ver in den Offertenformularen
ſegte benen Aufſchrift eingereicht
ein.

Bedingungen mit reſp. Zeichnungen
können bei uns eingeſehen oder gegen
Einſendung der Koſten in Empfang ge
nommen werden. Die Koſten der Be
dingungen für Schienen betragen 1,1.,
für Kleineiſenzeug 1,3 für Bahn-
und Weichenſchwellen zuſammen
0,90

Berlin, d. 7. Januar 1881.
Materialien-Büreau.

Rustemeyer.
Püttorgut z VorKaufen.

dicht bei Cassel, arrondirtes Areal
700 Magd. M. Grandsteuer 537
Mark neu'bebaut, 28,900 Thlr.
Fenerversicherung, Bestellung 156
M. Weizen, 84 Roggen, Inventar:
15 Pferde, 45 Kühbe, 200 Schafe
ete. Erkforderliche Anzablung
30,000 40,000 Thlr. Adressen
von Selbstkäufern unter v. HI. 492
durch Haasenstein Vog-
Iler, Magdeburg erbeten.

Das in der Heinrichsſtraße in
Cöthen No. 26 belegene, gut eingerich-

Köln. Dombauloose
à 4 Ziehung 13. Januar,

Hauptgewinn 75,000.
D. Rosenberg, Magdeburg.

Mühlen-Verkauf.
Eine Dampfmühle im beſten Zu

ſtande und guter Lage, Werth 20,000
ſoll wegen Todesfall für die Hälfte ſo-
fort verkauft werden. Näheres durch
C. Wettig in Meuſelwitz i/S.

Ein auf der Bergſchule gebil-
deter Bergmann, 45 Jahr alt,

mit Tiefbau, Förder- u. Dampfan-
lagen c. vollſtändig vertraut, wünſcht,
geſtützt auf langjährige Atteſte, ſeine
gegenwärtige Stellung zu vertauſchen.
Gefäll. Offert. sub 8. befördert Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Oekonomielehrling-Geſuch.
Für das Rittergut Hartmannsdorf

b. Croſſen a E. ſuche ich zum 1. April
einen mit den nöthigen Schulkennt-
niſſen verſehenen jungen Mann als
Lehrling unter günſtigen Bedingungen.

O. Kühne, Pächter.
Jeder Bandwurm mit Kopf wird

innerhalb einer Stunde gefahr und
ſchmerzlos beſeitigt. Gegen Einzah-
lung oder Nachnahme von 6 Mark,
Kinder 4 Mark, verſendet das Mit
tel Apotheker Syllwaßchy in Caſſel
Heſſen). Erfolg wird garantirt.

Portland-Cement-
fabrik „Ascania“,

Nienburg a. d. Saale,
liefert, jetzt nach bewährteſtem Syſtem
eingerichtet und arbeitend, Portland-
cement mit der Marke „Ascaniga“ von

vorzüglicher Qualits. Derſelbe iſt laut
Prüfungsatteſt vom königlichen Prü-

tete und beſtens erhaltene Grundſtück fungsamt in Berlin auf 10 Verſuchen
an Wohnhaus mit 5, zum Theil großen geprüft und erprobt, und ergiebt per
Zimmern, 4 Kammern, 2 Küchen und Quadraktcentimeter ca. 18 Kg Zug-
ſonſtigem Zubehör, Nebengebäuden, feſtigkeit nach 7 Tagen bei 1 Theil
Gartenhaus mit 3 bewohnbaren Zim-
mern und ſchönem, etwa einen halben
Morgen meſſenden Garten, ſteht frei
händig zum Verkauf. Auskunft im
Bureau des Juſtiz Rath Lezius in

Cement und 3 Theilen Sand. Dieſes
ſind Zahlen, welche nur von den aller
vorzüglichſten Cementen erreicht werden.

Die Feſtigkeit, welche Königl. preußi-
ſche Regierung von einem guten Ce-

Cöthen, Wallſtraße 22. ment, laut eingeführten Normen, ver
langt, garantirt die Fabrik jederzeit und
event. noch 50 darüber. Der Port-
landeement „Ascania“ wird hiermit
angelegentlichſt und billigſt offerirt und
empfohlen. A. Könnemann.

Ein „Landwirth“, der ſchon 6
Jahre auf größeren und kleineren Gü-
tern als Verwalter thätig war 2 Se
meſter die landwirthſchaftlichen Vorle-

SAnvoncen
werden ſtets ſofort befördert in die

Hallische Zeitung,
Allg. Anzeigen zur Gartenlaube

(Aufl. ca. 300,000 Exempl.),
ſowie in alle übrigen Zeitungen
des Jn- und Auslandes unter

Taubſtummen-Anſtalt.
Für folgende ferner eingegangene

Weihnachtsgaben recht herzlichen Dank:
Von den Parochieen Beyersdorf 3
Benndorf 6 .4 15 Carsdorf 4.4.
Oberſchmon 5 Brachſtedt 7
Lebendorf 5 95 Keutſchen 4.4.
Von den Gemeinden Prieſtäblich 3 .4
50 Tiefenſee 2 .4 20 Zſchep-
lin 4.4 80 Niederholzhauſen 2..
Altranſtedt 10.4 75 Oberfarnſtedt
6 .4 30 Langenroda 4 Rot-
telsdorf 6 .4 20 c2.4 50 Kleinoſterhauſen 6
50 Oberfarnſtedt 6.4 30 Tei
cha 6 70 Uftrungen 8.4 56

6 Ferner von einem Kränzche
junger Damen durch Fräul. C. 3
Von A. G. 10 Frl. Z. 3 .4. Fr.
F. 50 Z. aus Lettewitz 3 B.
S. 10 H. Stud. Sch. 1
Schiedsamt Dederſtedt 2 80
C. K. 10 .4. Fr. Prof. K. 3 A.
W. 5.4. B. 9 Fr. Paſtor Sch.
2 Hr. Prof. H. 6 Hr. Conſ.
Erfurt 3 .4. Frl. B. 3 Hr. Rch.
Rth. L. 3 .4. D. 3 Fräul. G.
1 50 Hr. J.-Rth. R. 3 Fr.
F. 3 C. Schiedsamt Stumsdorf in
Sachen H. L. 10 Hr. Sup. D.
in Giebichenſtein 6 F. H. 3
Frl. St. 1 50 Ungen. Poſtzei
chen Halle 5 Ungen. 20 Fr.
Gr. v. S. 3 2 Hemden, 7 Ta
ſchent., 3 P. Strümpfe, 1 P. Hand-
müffchen, 1 Korb. Hr. Gebr. S. 1
Shawls u. Tücher. Frl. H. 2 Schür-
zen, 1 Kragen, 1 Shawl, 1 P. Hand-
ſchuhe. Hr. Kfm. H. 4 Mtr. Hoſen-
zeug, 4 Mtr. Kleiderzeug, 4 Halst.
Frl. H. 1 Kleid, 1 P. Schuhe, 1 P.
Strümpfe. Hr. Kfm. Th. 1 Ries Pa-
pier, 2 Dtz. Bleiſtifte, 2 Dtz. Feder-
halter. Fr. B. 60 Pfefferkuchen. Hr.
Kfm. K. 1 Schreibzeug, 4 Papeterieen,
7 Käſtchen, 6 Kämme, 1 Album, 2 No-
tizbücher, 7 Portemonnaies, 6 Farben
kaſten. Fr. O. R. 3 Kleider, 2 Röcke,
1Hemd, 1 Jäckchen, 1 Schürze, 2 Müf-
fe, 2 Weſten, 2 Hüte, 1 P. Strümpfe.
Fr. Dr. H. 5Hoſen, 4 Jacken, 1 Mütze,
1 Shawl, 7 P. Strümpfe, 2 Schür-
zen, 3 P. Schuhe. Papierhandl. K.
631 Schreibebücher. Hr. Kaufm. H.
56 Pfefferkuchen. Hr. K. 6 Halst.,
3 P. Strümpfe. Hr. Kfm. H. 2 P.
Schuhe, 1 Partie Galanterieſachen.
Ungen. 8* Mtr. Kattun. Fr. G. 1
Shawl, 2 Weſten, 2 Mützen. Frl. F.
2 Schürzen u. Hr. K. 6 Packet Lichte
u. 67 Stück Seiſe.

Halle, d. 6. Januar 1881.
Klotz.

Herr Orgelbauer Heerwagen zu
Kloſterhaeſeler bei Eckartsberga
hat im vergangenen Jahre für die hie-
ſige katholiſche Pfarrkirche eine fünfre-
giſtrige neue Orgel gebaut, von der ma
mit Recht ſagen kann: das Werk lobt
den Meiſter. Wir können nicht umhin,
Herrn Heerwagen bei vorkommen-
den Orgelbauten als einen geſchickten
Meiſter dankbar zu empfehlen, welcher
bei beſcheidenen Anſprüchen Gediegenes
leiſtet.

Nauen, den 8. Januar 1881.
Der kathol. Sirhea-Porſand.

Obſt, Pfarrer.

Eine perfekte Köchin und ein Haus
mädchen, die fertig nähen, waſchen
und plätten kann, finden Stelle zum

langt, Steinweg 25.

wird nach auswärtsG ſt ucht ein intelligenter junger

Kellner, 16 bis
18 Jahre alt. Offerten sub H. 2
durch Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Eine kleine freundl. Wohnung für
150 iſt an ſtille Miether (einzelne
ältere Dame oder Herr) Oſtern zu ver
miethen. Ferner daſelbſt ſofort oder
ſpäter fein möbl. Zimmer mit Kabinet.

Deſſauer Straße 1.

Fr. W. V. I.o 6 Uhr.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

ſungen zu Halle gehört hat, mit guten
Zeugniſſen verſehen, militärfrei, mit
dem Rübenbau vollſtändig vertraut,

ſucht Stellung als erſter Verwalter.

Zuſicherung prompter u. billigſter
Bedienung durch die

Annoncen Expedition

L. DAUBE
Bureau in Halle ag/S.,

Rathhausgaſſe 5.
ZeitungsCataloge franco gratis.

den poſtlagernd R. S. 104 Erfurt.
Geſucht

wird z. 1. April eine durchaus zuver
läſſige Herrſchafts Köchin auf ein
Rittergut. Zeugniſſe und Gehaltsan-
ſprüche bitte unter B. Z. 1881 bei

Domaine Weidenbach. Leipzig, Leibnitzſtr. 25 parterre.
Ein Kindermädchen zum 1. Febr. Ed. Stückrath in der Exp. dieſ. Ztg.

verlangt Hedwigseſtr. 12 part. niederzulegen.

Kann ſofort antreten. Offerten zu ſen

Allen lieben Freunden und Bekann-
ten hierdurch die traurige Nachricht,

daß in der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend gegen 12 Uhr mein einzi
ger Sohn, unſer guter Bruder und
Schwager, der Gutsbeſitzer

Theodor Rühl
im Alter von 36 Jahren nach kurzem
Krankenlager ſanft entſchlafen iſt.

Um ſtilles Beileid bitten
die Hinterbliebenen.

Poritzſch, Gördenitz, Zſchernitz,
den 9. Januar 1881.

Erſte Beilage. J

Gehmen 60 Stadtkaſſe Dommitzſch
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Erſte Beilage zu 8 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 11. Januar 1881.

Deutſches Reich.
Berlin, den 9. Januar.

Bezüglich der Aeußerung, welche der Kaiſer bei
dem Neujahrsempfange über Griechenland gethan hat,
erfährt der Berliner Korreſpondent des „Temps“ als die in
offiziellen Kreiſen als exakt betrachtete Lesart das Folgende: Der
Kaiſer habe zu den Perſonen ſeiner nächſten Umgebung geſagt,
es wäre bedauerlich, wenn Griechenland ſich in einen Krieg
ſtürzen würde, bei dem es den Beiſtand Niemandes fände, wo es
nichts zu hoffen und alles zu fürchten hätte. Wir geben dieſe
Verſion des gut unterrichteten Korreſpondenten da die kürzlich
erwähnte Thatſache daß der Kaiſer ſich über die kriegeriſchen
Eventualitäten bezüglich Griechenlands beim Neujahrsempfang
geäußert hat von verſchiedenen Seiten mit großem Nachdruck
beſtritten worden iſt.

Man ſchreibt dem D. M.-Bl.: Wenn noch immerwäh-
rend von einer nicht ganz zufriedenſtellenden Lage des Grafen
Hatzfeldt hie und da die Rede iſt, ſo entſpricht dies keineswegs

dem richtigen Sachverhalt. Jn den jüngſten Tagen, nachdem der
Graf von Jhren Majeſtäten, ſowie dem Kronprinzen und
der Kronprinzeſſin in längeren Audienzen empfangen wor-
den, gilt dieſer Diplomat in unſeren höheren Regierungs und
Hofkreiſen als vollſtändig „rehabilitirt wenn ein ſolcher Aus-
druck überhaupt hier angebracht ſein könnte.

An die bevorſtehende längere Anweſenheit des Für-
ſten Bismarck in Berlin will man in diplomatiſchen Kreiſen
ſchon für die nächſte Zeit mancherlei Erwartungen knüpfen. Es
heißt, die bereits ſchwebenden Verhandlungen in der orientaliſchen
Frage würden damit in lebhafteren Fluß kommen und ihren Mit
telpunkt, der jetzt in Paris zu ſuchen iſt, in Berlin finden.

Der Volkswirthſchaftsrath wird am Donnerstag,
den 20. Januar, zuſamn entreten. Die Verhandlungen ſollen
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden. Die Re
gierungen der Mittelſtaaten haben, wie jetzt verlautet,
die Abſicht aufgegeben, dem preußiſchen Volkswirthſchaftsrath
einen baieriſchen. ſächſiſchen u. ſ. w. zur Seite zu ſtellen. Man
wird daraus ſchließen dürfen, daß die Bundesregierungen event.
der Errichtung eines deutſchen Volkswirthſchaftsraths keinen er
heblichen Widerſtand entgegenſetzen würden, vorausgeſetzt, daß
Fürſt Bismarck ſich entſchließt, einen Antrag dieſer Art an den
Bundesrath zu bringen. Fürſt Bismarck ſcheint dagegen zu-
nächſt die Erfahrung abwarten zu wollen, zu denen die bevor
ſtehende Seſſion des preußiſchen Volkswirthſchaftsraths Gelegen-
heit geben wird.

Man ſchreibt dem „B. T.“ aus geiſtlichen Kreiſen:
Die erſte ordentliche Generalſynode hielt es bekanntlich
für angemeſſen, unter andern auch ſolche Beſchlüſſe zu faſſen,
welche auf Abänderungen der neuen Pfarrwahlord-
nung vom 2. Dezember 1874 hinzielen, Abänderungen, die
keineswegs in liberalem Sinne oder zur Erweiterung der Ge-
meinderechte vorgenommen werden ſollen. Wie man hört, ge-
denkt der Oberkirchenrath jenen Beſchlüſſen vorläufig erſt noch
keine weitere Folge zu geben, da noch nicht genug Erfahrungen
vorliegen, welche die von der Generalſynode gewünſchten Ab-
änderungen rechtfertigen. Es ſcheint demnach, als ob die diesbe-
züglichen Petitionen von freiſinnigen Mitgliedern der evangeli-
ſchen Landeskirche vom 8. Januar 1880 doch nicht ganz unbe-
rückſichtigt geblieben wären.

Es beſtätigt ſich, daß die leitenden Kreiſe in Waſhington

keine Kündigung des deutſch-americaniſchen Naturaliſa-
tionsvertrages beabſichtigen. Die gegenwärtige Regierung
führt gleichſam nur noch bis zum 4. März die Geſchäfte und
würde einen ſolchen Act nicht einmal mehr vorbereiten wollen.
Der neue Präſident Garſield aber hat ſich erſt ſo eben öffentlich
ſehr ſympathiſch für Deutſchland ausgeſprochen und wird bei dem

Antritt ſeines Regiments nichts weniger wünſchen als Schwierig-
keiten zu ſchaffen, wie ſie die fragliche Kündigung ohne Zweifel
hervorrufen würde.

Dr. Schliemann, ein zweiter Mezzofanti.*)
Dr. Schliemann iſt nicht nur ein berühmter Schatzgräber,

ſondern auch einer unſerer hervorragendſten Linguiſten der faſt
alle europäiſchen Sprachen und das Lateiniſche und Griechiſche
gründlich kennt. Seinem Werke: „Jlios Stadt und Land der
Trojaner“ iſt eine Selbſtbiographie beigegeben in derſelben kommt

er auf die Methode die er bei Erlernung der Sprachen
anwendete zu ſprechen und äußert ſich auch über das Sprach-
Studium. Folgendes ſind die bemerkenswertheſten Stellen: „So
warf ich mich denn mit beſonderem Fleiß auf das Studium des
Engliſchen, und hierbei ließ mich die Noth eine Methode ausfindig
machen welche die Erlernung jeder Sprache bedeutend erleichtert.
Dieſe einfache Methode beſteht zunächſt darin daß man ſehr viel
laut lieſt, täglich eine Stunde nimmt, immer Ausarbeitungen über
uns intereſſirende Gegenſtände niederſchreibt, dieſe unter der Auf-

ſicht des Lehrers verbeſſert auswendig lernt und in der nächſten
Stunde aufſagt, was man am Tage vorher korrigirt hat.“ Eine
ver letzten Sprachen, welche Schliemann erlernte, war Altgriechiſch,
ſpäter noch ſtudirte er gründlich Lateiniſch. Er ſchreibt hierüber:
„Nun beſchäftigte ich mich zwei Jahre lang ausſchließlich mit der
altgriechiſchen Literatur, und war las ich während dieſer Zeit bei
nahe alle alten Klaſſiker kurſoriſch durch. Die Jlias und Odyſſee
aber mehrmals. Von griechiſcher Grammatik lernte ich nur die
Deklinationen und die regelmäßigen und unregelmäßigen Verba,
mit dem Studium der grammatiſchen Regeln aber verlor ich auch
keinen Augenblick meiner koſtbaren Zeit. Denn da ich ſah daß
kein einziger von all den Knaben, die in den Gymnaſien acht Jahre
hindurch ja oft noch länger mit langweiligen grammatiſchen
Regeln gequält und geplagt werden, ſpäter im Stande iſt, einen
griechiſchen Brief zu ſchreiben ohne darin Hunderte der gröbſten
Fehler zu machen mußte ich wohl annehmen daß die in den
Schulen befolgte Methode eine durchaus falſche war; meiner Mei-
nung nach kann man ſich eine gründliche Kenntniß der griechiſchen

Mezzofanti war ein berühmter italieniſcher Linguiſt. Geb.
1771 zu Bologna, geſtorben als Kardinal und Präfect der Kongre
gation der Studien zu Rom 1849. Mezzofanti's Weltruf gründete
ſich auf ſein eminentes Talent, ſich fremde Sprachen anzueignen,
deren er gegen das Ende ſeines Lebens 58 ſprach und verſtand. Von
Mitlebenden nennen wir als großen Polyglotten den berühmten
ungariſchen Gelehrten und Reiſenden Profeſſor H. Vambéry in
Peſth, der namentlich auch eine größere Zahl orientaliſcher Sprachen
ſpricht, welche er ſich hauptſächlich durch ſeine langjährigen R.iſen
in ganz Aſien aneignete Schließlich muß auch hierbei unſer ge
lehrter, wegen ſeiner außerordentlich umfaſſenden Sprachenkenntniß
weitberühmter Mitbürger, Profeſſor Pott, genannt werden.

Unter Abänderung früherer Vorſchriften hatder Juſti z
miniſter in einer allgemeinen Verfügung beſtimmt, daß die
ſelbſtändige Verfügung in Betreff der Utenſilien in denjeni-
gen Gefängniſſen, welche am Sitze eines Landgerichts ſich
befinden, dem erſten Staatsanwalt, als dem Gefängnißvor-
ſtande, ohne Mitwirkung des Landgerichtspräſidenten zuſteht.

Parlamentariſches.
Am Freitag Vormittag iſt in München der k. Oberlandes

gerichtsrath a. D. Dr. Adolf Krätzer im 70. Lebensjahre geſtorben.
Der Verſtorbene war vom 3. niederbayriſchen Reichstags Wahlkreis
Paſſau in den deutſchen Reichstag und vom 5. niederbayriſchen
Wahlbezirk Grafenau in den bayriſchen Landtag gewählt und nahm
an der Berathung über die neuen Juſtizgeſetze als Kommiſſions-
mitglied im Reichstag und Ausſchußmitglied der bayriſchen Abge-
ordnetenkammer hervorragenden Antheil. Als ein Augenübel, an
dem der Verſtorbene lange Zeit litt, ſich verſchlimmerte, mußte er
aus dem Reichstage, wo er dem Centrum angehörte, und dem Land
tage ausſcheiden und als Staatsbeamter ſeine Penſion nehmen.
Er wurde bei der Gerichtsorganiſation, als das Appellationsgericht
Paſſau, an dem er Rath geweſen, aufgelöſt wurde, in den Ruhe-
ſtand verſetzt.

Wie die agrariſche „Deutſche Landeszeitung“ anzeigt, iſt der Ver
leger derſelben, Herr von Watzdorff-Wieſenburg, Mitglied des
Abgeordneten Hauſes am 1. Januar er. in Blankenburg am Harz
verſchieden. Die Koſten für die Unterhaltung des wenig ver
breiteten Blattes beſtritt der Verſtorbene zum größten Theil aus
eigenen Mitteln. Auffallend iſt die acht Tage lange Verzögerung der
Nachricht von dem erfolgten Todesfall.

Wie unter den Mitgliedern der Kommiſſion zur Vorberathung
des oberſchleſiſchen Nothſtandsgeſetzes verlautet dürften
die vom Referenten v. Heydebrandt in Ausſicht genommenen An
träge. auf Beſchränkung der Parzellirung wenig Anklang finden.
Bis auf die Bewilligung der Nothſtandsbahnen, zu welchen zahl
reiche Petitionen vorliegen, glaubt man in der Kommiſſion mit den
Arbeiten, die am Montag beginnen, ſchnell fertig zu werden, da
über die Prinzipien der Vorlage faſt keinerlei Diff. renzen obwalten.
Vor allen Dingen wird man von der Regierung beſtimmte Er
klärungen über den Modus der Ausführung des Nothſtandsgeſetzes
verlangen, weil gerade hierin die größten Schwierigkeiten erblickt
werden.

Ausland.
Frankreich.

Jn der Unterredung des päpſtlichen Nuntius mit dem
Miniſter des Jnnern erklärte letzterer, die Regierung ſei ent
ſchloſſen, die ausgewieſenen Orden sgemeinſchaften zu über-
wachen und nicht zu geſtatten, daß ſie wieder Beſitz von ihren
Lehranſtalten ergriffen die ſtrengſten Weiſungen ſeien ertheilt
worden, die Ausgewiefenen an neuen Uebertretungen der Gefetze

unter neuen Benennungen zu verhindern. Der Geſetzent-
wurf, welchen der Kriegsminiſter in der nächſten Seſſion vor-
legen wird, lautet in ſeinen Hauptpuncten: „Die Einrichtung der
Einjährig-Freiwilligen wird abgeſchafft; die jungen Leute,
welche ſich den ſogenannten „carrières liberales“ widmen,
werden dem zweiten Theile des Contingents, der nur ein Jahr
zu dienen hat, zugetheilt werden. Die, welche ſich dem geiſt-
lichen und Lehrerſtande widmen, erhalten das nämliche Vor
recht, und zwar unter folgenden Bedingungen Die Mitglieder
des Unterrichtsweſens müſſen ſich auf zehn Jahre dem Unterricht
widmen und die Diener der Culten müſſen vor ihrem 26. Jahre
die prieſterliche Weihe erhalten haben. Die jungen Leute, welche
ſich dem geiſtlichen und dem Lehrerſtande widmen können auf
ihren Wunſch ihren einjährigen Militärdienſt vom 18. bis zu
ihrem 21. Jahre abmachen. Falls ſie die ihnen auferlegten Be
dingungen nicht erfüllen, müſſen ſie die militäriſchen Pflichten
wie alle anderen Franzoſen erfüllen.“ Der Geſetzentwurf be
ſtimmt ferner, daß die Lehrer und Geiſtlichen nicht zu den
Manövern herangezogen werden, aber in Kriegszeiten unter die
Fahne berufen werden können.

Amerika.
Der geſchäftsſührende Ausſchuß der im Jahre 1883 in

NewYork abzuhaltenden Weltausſtellung hat endgültig den
Jnwoodpark als Bauplatz in Ausſicht genommen, da derſelbe
nach einer gründlichen Unterſuchung als ſehr geeignet befunden

Grammatik nur durch die Praxis aneignen d. h. durch aufmerk-
ſames Leſen klaſſiſcher Proſa und durch Auswendiglernen von
Muſterſtücken aus derſelben. Jndem ich dieſe höchſt einfache Me
thode befolgte, lernte ich das Altgriechiſche wie eine lebende Sprache.

So ſchreibe ich es denn auch vollſtändig fließend und drücke mich
ohne Schwierigkeiten darin über jeden beliebigen Gegenſtand aus,
ohne die Sprache je zu vergeſſen mit allen Regeln der Gram-
matik bin ich vollkommen vertraut, wennich auch nicht weiß ob ſie in
den Grammatiken verzeichnet ſtehen oder nicht. Und kommt es
vor, daß Jamand in meinen griechiſchen Schriften Fehler entdecken
will ſo kann ich jedesmal den Beweis für die Richtigkeit meiner
Ausdrucksweiſe dadurch erbringen, daß ich ihm diejenigen Stellen
aus den Klaſſikern rezitire in denen die von mir gebrauchten
Wendungen vorkommen.“ „Was die lateiniſche Sprache betrifft,
ſo ſollte dieſelbe meiner Meinung nach nicht vor, ſondern immer
erſt nach der griechiſchen gelehrt werden.“ Jn einer Note heißt
es: „Mit Vergnügen vernehme ich von meinem hochgeehrten Freunde
Profeſſor Rudolf Virchow in Berlin, daß er die klaſſiſchen Sprachen
in ähnlicher Weiſe gelernt hat. Er ſchreibt mir über den Gegen
ſtand Folgendes: „„Bis zu meinem 13. Jahre erhielt ich in einer
pommer'ſchen Stadt Privatunterricht. Mein letzter Lehrer dort
war der zweite Prediger, deſſen Methode darin beſtand, mich ſehr
viel ex tempore überſetzen und ſchreiben zu laſſen dagegen ließ
er mich auch nicht eine einzige grammatiſche Regel im eigentlichen
Sinne des Wortes auswendig lernen. Auf dieſe Weiſe gewährte
mir die Erlernung der alten Sprachen ſo viel Vergnügen, daß ich
ſehr oft Ueberſetzungen, die mir gar nicht aufgegeben waren für
mich ſelber anfertigte. Als ich nach Cöslin auf das Gymnaſium
geſchickt wurde, war der Director deſſelben mit meinem Lareiniſchen
ſo zufrieden, daß ich bis zu meinem Abgang von der Schule ſein
beſonderer Liebling blieb. Andererſeits aber konnte der griechiſche
Lehrer, Profeſſor Grieben, welcher Theologie ſtudirt hatte, ſo wenig

3 n in Bad Liebenſtein hatte der greiſe Herzog diebegreifen, wie Jemand im Stande ſein ſollte, eine gute griechiſche ſtein hatte der greiſe Herzog die Schwiegertochter im

Ueberſetzung anzufertigen, ohne die Buttmann'ſche Grammatik
auswendig zu wiſſen, daß er mich geradezu des Betruges beſchul-
digte; ſelbſt als er trotz all' ſeines Aufpaſſens nie irgend ein uner-
laubtes Hilfsmittel bei mir entdeckte, verfolgte er mich doch mit
ſeinen unausgeſetzten Verdächtigungen bis zum AbiturientenExa-
men. Bei demſelben examinirte er mich aus dem Neuen Teſta

mente (griechiſchen Text); als ich gut beſtand, erklärte er den ver

ſammelten Lehrern, die mir einſtimmig ein günſtiges Zeugniß
ertheilten, daß er gegen mich ſtimmen müſſe, da ich nicht die
moraliſche Reife für die Univerſität beſitze. Zum Glück blieb
dieſer Proteſt ohne Wirkung. Nachdem ich das Examen beſtanden

worden iſt. Die nothwendige Entwäſſerung bietet keine Schwie-
rigkeiten und die in Betracht kommenden Dampfbahn, Pferde
bahn und Damppfſchiffgeſellſchaften haben ſich ebenfalls mit dem
Platz einverſtanden erklärt. Die Vertreter der erſteren behaupten,

daß ſie im Stande ſein würden, den an ſie durch die Ausſtellung
herantretenden Anforderungen des Paſſagier und Frachtverkehrs

vollſtändig zu genügen. In der auf den 10. Januar feſtgeſetzten
Sitzung der Weltausſtellungskommiſſion wird ein ausführlicher
Bericht erſtattet werden. Die mit dem Dampfer Waesland,
von der Red Star Linie, am Donnerstag voriger Woche in
New ork eingetroffenen Paſſagiere haben Beſchwerde darüber
geführt, daß in dem Schiffe keine genügende Vorrichtung für
Trennung der Geſchlechter vorhanden geweſen und daß infolge
deſſen während der Reiſe ſich ſtarke Verſtöße gegen die Sittlich-
keit zugetragen hätten.

Aus Havanna wird unterm 20. v. M. gemeldet, daß man
daſelbſt das ſpaniſche Panzerſchiff Allmanſa mit 200 Negern, die
an einer Verſchwörung theilgenommen hatten, von Santiago de
Cuba erwarte. Dem Vernehmen nach werden die Gefangenen
von Havanna nach Fernando Po gebracht werden. Der
Unionskonſul in Maracaibo hat in einem Bericht an das Staats
departement zu Waſhington Venezuelas Reichthum an Petroleum
quellen und Kohlenlagern geſchildert. Am Schluß ſeines Berich-
tes weiſt der Genannte auf den Spielraum hin, welcher ſich bei
Ausbeutung dieſer natürlichen Hilfsquellen Venezuelas für ameri-
kaniſches Kapital und amerikaniſchen Unternehmungsgeiſt biete.

Aſien.
Nach einer Meldung des amerikaniſchen Generalkonſuls zu

Schanghai hat der Kaiſer von China die Erlaubniß zur Errich
tung einer Telegraphenlinie von Schanghai nach Tientſin, eine
Entfernung von 1800 km, ertheilt. Die Koſten für dieſe Tele-
graphenlinie, mit deren Errichtung Anfangs nächſten Frühjahrs
begonnen werden ſoll, ſind auf zwei Millionen Mark veranſchlagt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
27 Gebeſee, 8. Januar. Jn vergangener Woche iſt dem

Ringleber Gaſtwirthe während etwa fünfminutenlanger
Abweſenheit deſſelben aus ſeiner Gaſtſtube der Geldkaſten mit
einem Jnhalte von 150-—200 Mark auf unerklärliche Weiſe ge
ſtohlen worden. Auf die ſofort angeſtellten Nachſuchungen fand
ſich der Beutel, in welchem die Summe verwahrt war, unter
einem Brückchen vor der Thür des Mannes, der der That
verdächtig war. Jn Dachwig ſind im vergangenen Jahre
bei etwa 1200 Einwohnern nicht weniger als 6 Selbſtmorde
vorgekommen.

24 Erfurt 9. Januar. Für den Preis von 250 iſt
vor Kurzem ein wohlgetroffenes Bruſtbild Friedrich
Wilhelm IV., welches dieſen als Kronprinz in Generals-
uniform darſtellt, wieder in den Beſitz der Regierung gelangt.
Daſſelbe von dem bekannten Maler Crüger im Auftrage Friedrich
Wilhelm III. gemalt, wurde von dieſem dem Geheimſekretär
von Ziech zu deſſen ſilberner Hochzeit verehrt vererbte ſich
von dieſem auf die Tochter deſſelben, der Hofdame von Huſen,
und von dieſer auf deren hier weilenden Sohn von dem es
ſchließlich in die Hände eines hieſigen Materialwaarenhändlers
überging, der es nun für genannten Preis der Regierung ver
äußert hat. Daſſelb iſt bereits nach Berlin abgegangen.

Seit Freitag Nachmittag werden in Derenburg (Kr.
Halberſtadt) 2 ſiebenjährige Knaben vermißt, welche man unge-
achtet der äußerſten gemeinſchaftlichen Anſtrengungen bis jetzt leider
vergebens geſucht hat. Da die elterliche Wohnung des Einen
kaum 50 Schritte vom Fluſſe liegt, und die Eisbahn überall ein
ebenſo anziehendes als gefährliches Tummelplätzchen der Jugend
iſt, ſo bringt man die Abweſenheit der beiden Kinder mit einem
präſumirten Unglücksfalle auf dem Eiſe in Verbindung.

t Aus Hornhauſen vernimmt das „Oſchersl. Krbl.“,
daß das dortige Mineralbad wegen Mangel an Betheiligung
nicht weiter betrieben werden wird,

batte, ſetzte ich mich hin und lernte ohne jede Hilfe die italieniſche
Sprache

Verſöhnnnug in einer herzoglichen Familie.
Großer Jubel und eitel Familienfreude herrſcht an dem Hof

zu Meiningen. Der Hader, der die Herzogsfamilie ſeit acht
Jahren getrennt hat, iſt endlich beſeitigt und die Eintracht iſt bei
ihr eingezogen. Bisher hatte, wie bekannt, das Elternpaar des
regierenden Herzogs Georg die Thatſache der dritten Ehe des Her
zogs nicht anerkannt. Am 18. März 1873 hatte in ſtiller Ver-
ſchwiegenheit und in tiefem Geheimniß er Herzog in Liebenſtein
ſeine Hand dem Fräulein Ellen Franz, bis dahin Mitglied der
herzoglichen Hofbühne, gereicht, die ſpäter zur Freifrau von Held-
burg erhoben iſt. Die morganatiſche Ehe des Herzogs mit der
liebenswürdigen Künſtlerin iſt ohne Frage von den drei Ehen des re
gierenden Fürſten ſeine erſte Gattin war eine preußiſche Prin
zeſſin, ſeine zweite eine Prinzeſſin von Hohenlohe-Langenburg
weitaus die glücklichſte. Trotz dieſer Thatſache aber hatte bis vor
Kurzem die herzogliche Familie ſich nicht mit dem Gedanken ver
traut machen wollen, eine bürgerliche zu den Jhren zu zählen.
Sieben Jahre lang war der alte, achtzigjährige Herzog Bernhard
Erich Freund, der nach den Ereigniſſen von 1866 abdankte, war
deſſen ſechsundſiebzigjährige Gattin dem Sohne kaum begegnet.
Das Verhältniß war anſänglich recht geſpannt geweſen aber mit
den Jahren löſte dieſe Spannung ſich glücklicherweiſe mehr und
mehr. Jm vorigen Jahre war nun der Herzog ſchwer erkrankt.
Seine greiſe Mutter wünſchte ihn zu ſehen, zu ſprechen aber die
Aerzte fürchteten die Alteration einer etwaigen Auseinanderſetzung,
und ſo unterblieb das Wiederſehen am Krankenlager. Die Liebens-
würdigkeit der Schwiegertochter, das Glück, das der Sohn in dieſer
Ehe fand, endlich der oben erwähnte Anlaß wirkten aber zuſammen,
um ſchließlich eine Ausſöhnung herbeizuführen. Auf der Promenade

vorigen Jahre angeſprochen. Seitdem war von hüben und drüben
weiter an der Anknüpfung der Beziehungen gearbeitet worden, und
vor Kurzem hat nun die völlige Ausſöhnung ſtattgefunden. Bei
einer Familientafel, die in den letzten Tagen veranſtaltet wurde,
erſchien Frau von Heldburg zum erſten Male officiell als Gemahlin
des Herzogs, ſpeiſte ſie zum erſten Male mit ihren herzoglichen
Schwiegereltern und auch zugleich mit ihren Stiefkindern, dem Erb-
herzog und ſeiner Gattin der Tochter des deutſchen Kronprinzen,
zuſammen. Es herrſcht über dieſe Herſtellung der familiären Be
ziehungen, wie man ſich denken kann, allſeitige Freude.
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
Adeline Patti hat in Madrid die größten Triumphe ge

feiert. Der König und die Königin ſandten ihr zum Namenstage,
16. December, einen prachtvollen Roſenſtrauß mit einem Handſchreiben
halb franzöſiſch und halb engliſch: Unſere beſten Glückwünſche und
(in engliſcher Sprache) ofte glückliche Wiederkehrt diefes aber bei
uns! (letztere Worte franzoſiſgp. Auch wurde ſie mit Nicolini zum
Thee ohne Muſik von den Majeſtäten geladen. Jetzt iſt ſie in
ne Von nächſter Woche beginnen die italieniſchen Vorſtellungen
in Monaco,

Vor mehr als zwei Jahren hat Walther Spring die That
ſache mitgetheilt, daß es ihm gelungen war, fünf verſchiedene pul-
veriſfirte Subſtanzen durch einen Druck von 20000 Atmoſphären in
feſte Blöcke zuſammenzuſchweißen. Da dieſe Blöcke aber leicht zer-
brachen, weil die zwiſchen den Atomen befindliche Luft nicht entfernt
worden war, ſo hat Spring den Gegenſtand noch weiter verfolgt und,
wie BVöttger's „Polytechniſches Notizblatt“ mittheilt, durch Abänder-
ung des Apparates es möglich gemacht, die Compreſfion des Pulvers
im luftverdünnten Raume und bei verſchiedenen Temperaturen vor
zunehmen. Als Druckapparat gebraucht er theils einen Hebel, t eils
eine Schraube. Seitdem iſt es ihm gelungen, 83 verſchiedene Stoffe
zu comprimiren, wovon die weichen Körper ſich leicht, die harten
ſchwer verſchweißen.

London, 5. Januar. Commodore Cheyne iſt entſchloffen,
ſeine beab chtigte Polar- Expedition zur Ausführung zu bringen,
und bittet um Beiſtand bei der Aufbringung der dazu nöthigen Geld-
mittel. Er ſchlägt vor, daß England 5000 L., Amerika 2000 L.,
Dänemark 1500 L. und Canada 1500 L. beiſteuern ſollten, was im
ganzen 10000 L. ausmacht. Lieutenant Hoogoord von der däniſchen

Marine will die Expedition begleiten. SEine eigenthümliche Beſchwerde hat kürzlich die Ver
waltung des Royalty Theatre in London erlaſſen. Dieſelbe beklagt
ſich darüber, daß Stenographen während der Vorſtellung ganze Par-
tien des noch unpubücirten Stückes nachſchrieben, um ſich nach
und nach den Text des ganzen zu verſchaffen und öffentlichen Ge-
brauch von dieſer Piraterte zu machen. Nach engliſchem und auch
nach amerikaniſchem Geſetze dürfen Stücke, die auf dieſe Weiſe erlangt
worden find, nicht zur Aufführung kommen; aber oft, namentlich bei
verändertem Titel, ſei es ſchwer, die Plagiate in der Provinz zu ent
decen.

Vermiſchtes.
(Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan hat geſtern in aller

Stille ſein fünfzigſtes Geburtstagefeſt gefeiert. Kein Freund von
vielen Komplimenten, hatte er, wie man im Generalpoſtamt er
zählte, zu dieſem Tage Berlin verlaſſen und war ſomit allen per-
ſönlichen, (Gratulationen aus dem Wege gegangen. Von allen
Gegenden der Windroſe waren Glückwunſchſchreiben und Tele
gramme eingelaufen, zu denen noch eine recht ſtattliche Zahl von
Geſchenken hinzutrat, zvom kleinſten Päckchen an bis zu Kiſten von
ziemlich bedeutendem, Umfange; unter letzteren befand ſich eine

ſolche von 75 kg aus dem Rheinlande. Da Dr. Stephan nun
nicht ſelbſt alle dieſe Liebesgaben und Aufmerkſamkeiten in Em-
pfangtnehmen konnte, ſo wurden ſie einſtweilen im Centralbureau
abgeliefert, wo ein Beamter vollauf zu thun hatte, über jedes ein
zelne Stück zu quittiren. Auch aus der Heimath des Generalpoſt-
meiſters, der Stadt Stolp in Pommern, wo dieſer am 7. Januar
1831 als Sohn eines ſchlichten Handwerkers das Licht der Welt
erblickte, ſind ihm mannichfache Zeichen der Liebe und Verehrung

zu ſeinem 50. Wiegenſeſte überſandt worden. Wir bringen dem
Herrn Generalpoſtmeiſter, dem rüſtigen Reformator und einſichts-
vollen Förderer unſeres Reichspoſt und Telegraphenweſens hier-
mit nachträglich unſern Glückwunſch dar.

(Ausdehnung des des deutſchen Handels.] Das
deutſche Element gewinnt in San Franzisko immer mehr an Be-
deutung. Nach einer ſtatiſtiſchen Mittheilung ſtellt ſich die deutſche
Bevölkerung auf 40000 Perſonen. Faſt das ganze Engrosgeſchäft
befindet ſich in deutſchen Händen. Hatten nun auch die deutſchen
Häuſer unter der Ungunſt der Verhältniſſe mitzuleiden ſo findet
ſich doch, wie der jüngſte Handelsbericht aus San Franzisko nach
weiſt, kaum der Name eines irgendwie bedeutenden und bekannten

deutſchen Geſchäftshauſes unter den Falliten. Jm Gegentheile
ſtehen die größeren deutſchen Geſchäftshäuſer, die meiſt ſchon ſeit
Jahrzehnten exiſtiren, in dem Rufe großer Solidität. Der Werth
der in San Franzisko zur See eingeführten deutſchen Waaren (der
größere Theil des Waarenimports gelangt über NewYork dorthin

und iſt nicht feſtzuſtellen) wird auf 277 886 Dollars angegeben.
Die Ausfuhr zur See nach Deutſchland belief ſich an Werth etwa
auf 70 000 Dollars.

(Grafengeſchlecht erloſchen.] Wieder iſt ein altes pol-
niſches Grafengeſchlecht oder richtiger, ein deutſches Grafenhaus,

das ſpäter poloniſirt worden iſt, erloſchen. Der letzte Sprößling
der urſprünglich lievländiſch- deutſchen Grafenfamilie Tyzenhaus,

hat ein bedeutendes Vermögen, nämlich 16 Millionen Rubel und
außerdem Güter in Litthauen im Werthbe von 5 Millionen Rubeln
hinterlaſſen. Die Erbſchaft fällt an die Schweſter des Verblichenen,
eine Gräfin Przezdziecka, welche aus Anlaß deſſen 75 000 Rubel
zur Begründung einer Augenklinik in Wilna, 15000 Rubel zur
Gründung eines Spitals in Modlin und 100 000 Rubel für die
Armen in Wilna, Kowno, Brzese und Warſchau geſpendet hat.

[Carl Rieſel's Orientreiſe] wird beſtimmt am
24. Januar c. angetreten und programmmäßig durchgeführt wer-
den. Ver Reiſechef hat Aegypten, den Nil, Syrien und Paläſtina,
Griechenland und Türkei ſchon 30mal zur Zufriedenheit der Reiſe-
theilnehmer bereiſt. Er iſt ein durchaus gebildeter, beſcheidener
und allen einſchlägigen beſonders ſprachlichen und örtlichen Ver
hältniſſen gewachſener Mann auch der Dragoman als einer der
zuverläſſigſten in der ganzen Levante bekannt. Die Landreiſe durch
Syrien, beginnt mit Beirut, ſo daß auf dieſer neuen hochintereſ-
ſanten Tour zuerſt Damascus, Baalleck, die Cedern des Libanon,
dann das alte Phönizien, Nazareth, Tiberias und der See Gene-
zareth beſucht, das Oſterfeſt in Jeruſalem verlebt, ſowie nach
längerem Aufenthalt hier, am Todten Meer, in Eydda und Ram
loh die Fahrt nach Athen von Jaffa aus erfolgen wird. Die
Theiltouren werden am 11. März für Paläſtina und am 26. April
für Griechenland und die Türkei von Wien aus; desgleichen die
Reiſe nach ganz Italien (Oſterfeſt in Rom) am 6. April c. ange-
treten. Jede nähere Auskunft und Gratisausgabe der Programme
erfolgt in Carl Rieſel's Reiſecomptoir, Berlin N. W.
Centralhotel.

(Ein ſonderbarer Träumer.] Montag Morgen bemerk-
ten mehrere Paſſanten des Stadtdeiches in Hamburg, wie ein am
Ufer der Elbe liegender Mann plötzlich aufſprang, mit den Armen
umherfuchtelte und dann direct in's Waſſer lief. Man eilte ſchnell
hinzu, und gelang es auch, den Verunglückten zu retten. Derſelbe
erzählte, er habe ſich im angetrunkenen Zuſtande am Ufer ſchlafen
gelegt und geträumt, ein unbekanntes Jndividuum verſuche, ihm
ſeine Uhr zu rauben. Um nun dem „Kerl“ eins „hinzuwiſchen“, ſei
er aufgeſprungen erwachend, habe er mit halbumflorten Augen
den Dieb davonlaufen ſehen und ſei ihm nachgelaufen. Das Luft
gebilde war ſelbſtverſtändlich ſofort verſchwunden, als der ſonder-
bare Träumer den Boden unter den Füßen verlor und dem Gotte
Neptun in die feuchten Arme ſank.

Ein ſchwerer Unglücksfall] hat ſich nach der „Poſt“
kürzlich in einer iſolirt ſtehenden, dem Berliner Bau Unternehmer

H. gehörigen Villa bei Schönhauſen zugetragen. Der noch unver-
heirathete, 36jährige Reſerve Lieutenant Friedrich von Sch. war
der Einladung des Sohnes des Bau Unternehmers zur Jagd mit
noch mehreren anderen Herren gefolgt. Die Herren hatten das
Vergnügen mit einem Nachtjagen beendet und waren am Mitt-
woch früh in heiterſter Stimmung vom Jagdterrain zurückgekehrt.
Nach einem eingenommenen Frühſtück wollte der ältere Herr H.
die Jagdgewehre in Sicherheit bringen als ihn deſſen Sohn dar-
auf aufmerkſam machte, daß in ſeiner, des Vaters, Doppelflinte
noch ein Schuß ſitze. Der alte Herr bemühte ſich nun, den Schuß
zu entfernen, da dies aber nicht ging, wollte er eben ein Fenſter
öffnen, um den Schuß in's Blaue abzufeuern als Herr von Sch.
herantrat und um die Flinte bat. Er bemühte ſich nun ebenfalls
dieſelbe zu entladen, ſah aber bald das Fruchtloſe ſeiner Vemüh-
ungen ein. Er gab das Gewehr zurück und wendete ſich um, wie-
der an ſeinen Platz zurückzukehren als plötzlich ein Schuß krachte,
und von Sch., in den Rücken getroffen mit einem Schmerzensruf
zuſammenſank. Keiner der Anweſenden weiß ſich zu erklären, wie
das Unglück geſchehen konnte. Die Doppelflinte befand ſich bereits
wieder in den Händen des alten Herrn, als dieſe ſich von ſelbſt
entlud. Die Kugel konnte aber glücklicherweiſe, da ſie ſich in der
Nähe einer Vorderrippe feſtgeſetzt hatte, von einem unverzüglich
herbeigeſchaffteun Wundarzt entfernt werden. Die Verletzung des
jungen Officiers ſoll nicht tödtlich ſein.

Eiſenbahnweſen.
Der Bericht über die Ergebniſſe des Staatseiſenbahnbe-

triebs im Jahre 1879--80 gibt auch Auskunft über die Ausbil-
dung von Lehrlingen in den Werkſtätten der preußiſchen
Staatsbahnverwaltung. Danach betrachtet die Staatsregierung
die Heranbildung tüchtiger Handwerker als eine Sache, der insbe-
ſondere die Eiſenbahnverwaltungen ſich nicht wohl entziehen dürften.
Neben dem Mißlingen mehrerer Verſuche berechtgen doch anderweite
(inebeſondere bei der Weſtfäliſchen, Köln-Mindener, Bergiſch-Märki-
ſchen und Rheiniſchen Eiſenbahn) gemachte günſtige Erfahrungen
zu der Hoffnung, daß durch geeignete Organifationen ſich gute Er-

welche ſich (ebenſo wie die Grafen Plater) nach der Einverleibung gebniſſe erzielen laſſen werden. Den nun von der Regierung feſlge-
Lievlands durch Polen poloniſirt hat, iſt dieſer Tage in Heidelberg
geſtorben. Die Tießenhauſens (oder wie ſie ſich ſpäter uannten
„Tyzenhaus“) haben im vorigen Jahrhundert in der Geſchichte
Polens eine bedeutende Rolle geſpielt. Der verſtorbene letzte Graf

ſtellten einheitlichen Grundſätzen liegen folgende Anſchauungen zu
Grunde. Weder ſoll den Privathandwerkern Concurrenz gemacht,
noch ſollen einſeitig ausgebildete Handwerker herangezogen, noch end
lich Muſteranſtalten für Lehrlinge geſchaffen werden. Man erſtrebt
nur die Heranbildung eines Theils des Handwerkerperſonals für die

Eiſenbahnverwaltung, ohne hierbei einen Zwang auf das Verbleiben
der Lehrlinge in den Mutterwerkſtätten auszuüben. Eine vierjährige
Lehrzeit iſt feſtgeſetzt und angenommen, daß den Lehrlingen ein Lohn
gewährt werde, welcher zur Beſtreitung der nothwendigſten Lebens-
bedürfniſfe ausreicht. Während der erſten zwei Jahre erfolgt eine
gemeinſfame Beſchäftigung der Lehrlinge in beſondern kleinen Werk-
ſtätten, in den letzten zwei Jahren gehen ſie in die allgemeinen
Werkſtätten über. Mit der practiſchen Ausbildung ſoll eine Unter
weifung in Elementarunterrichts- Gegenſtänden Hand in Hand gehen,
wobei jedoch nur die zur ſelbſtändigen Ausübung der Handwerks be-
fähigenden Kenntniſſe in Betracht kommen. Der Lehrling erhält da
durch, daß ihm ein Zehntel ſeines Lohnes fortdauernd abgzezogen
wird, bei ſeinem Austritt das alſo erſparte Geld. Nach dieſen
Grundſätzen find bereits in 17 Städten Lehrwerkſtätten, darunter
zwei in Berlin, je eine in Bromberg, Dirſchau Königsberg, Frank-furt a. d. O., zwei in Breslau, je eine in Lauban, Kaſſel Pader-

born, Lingen, Fulda Limburg, Saarbrücken in einem Umfang er-
richtet, daß bei erreichter voller Beſetzung, alſo nach vierjährigem
Beſtehen der Einrichtung, 7—--800 Lehrlinge vorhanden ſein werden;
die gegenwärtig erreichte Zahl iſt etwa 200.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. Januar.

Stadt Hamburg. Frau Gräfin zu Münſter m. Begleit. a.
Beetzerhütten. Hr. Hütten Jnſpector Panpier a. Rübeland a
Hr. Landwirth v. Nathuſius a. Althaldensleben. Hr. Landwirth
Dreſſel a Meiningen. Hr. Landwirth Nonne a. Berlin. Hr. Stud.
v Uechtritz a. Neuverle b /Sommerfeld. Hr. Fabrikbeſ. Greiner g.
Biſchofswerda. Hr. Oekonom Hofmeier a. Prag. Die Hrrn. Kauf
Fürſtenberg, Freund, Besky u. Pießbergen a. Berlin, Herz u. Rettel-
buſch a. Breslau Dammann u. Rothgießer a. Hamburg, Uhrlaub
a. Bremen, Adler a. Frankfurt.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Deutſch u. Schott a. Berlin,
Bargen a. Apolda. Köhler a. Königsberg, Häuſer a. Potsdam,
Franke a. Coburg Fräul. Holdenburg a. Hannover. Hr. Baumeiſter
Bauer m. Frau a. Braunſchweig. Hr. Jngenieur Ermiſch a. Bremen.,
Hr. Referendar Ethner a. Dresden. Hr. Landwirth Werner g.
Wachenheim.

Kronprinz. Hr. Amtmann Elze m. Frau u. Tochter a. Salz-
münde. Hr. Rittergursbeſ. Zimmermann m. Frau u. Bed. a. Salz-
münde. Hr. Rittergutsbeſ. Zimmermann m. Frau a. Lochau. Hr.
Rittergutsbeſ. Nette m. Frau a. Beeſenſtedt. Hr. Rittergutsbeſ.
Nette m. Frau a. Radewell. Hr. Rittergutsbeſ. Spielberg m. Frau
u. Tochter a. Volkſtedt. Hr. Lieut. Nette a. Cöthen. Hr. Ober-
amtmann Lucke m. Frau u Bed. a. Friedeburg. Fräul. v. Alvens-
leben a. Schochwitz. Hr. Avantageur v. Boſe a. Merſeburg. Hr.
Amtsrath Zimmermann m. Frau u. Bed. a. Benkendorf Hr.
Referendar Zimmermann a. Halle. Die Hrrn. Kaufl. Müller c
Magdeburg, Seckert a. Berlin, Veil a. Leipzig, Patho a. Branden-
burg, Nelbo a. Marienwerder.

Goldner Ring. Hr. Realſchullehrer Hobohm a. Halberſtadt,
Hr. Dr. Kränzler m. Fam. a, Hamburg. Hr. Ober- Amtmann Küh-
ling a. Northeim. Hr. Rentier Stange a. Berlin. Die Hrrn. Kauf,
Dottenreich a. Saalfeld, Fleiſcher a. Stuttgart, Mumm a. Düſſel
dorf, Schaaf a Leipzig, Köſter a. Neuſtadt, Fränkel a. Hannover,
Zu Cöln, Stern a Gladbach, Reichenbach, Kirchſtein u. Sprin
a. Berlin.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Fritſche a. Hamburg, Grüne
wald a. Mainz, Friedemann a. Berlin, Hoppe a. Magdeburg,
Rothſchild a. Frankfurt a/M., Meyer a, Mainz, Jürgens a. Witten
berg. Frau Hartmann m. Tochter a, Stendal. Hr. Dr. Müller g.
Leipzig. Hr. kgl. Eiſenbahn Maſchinenmeiſter Schröter a. Cottbus.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rentier v. Damann m. Frau a. Alten-
burg. Hr. Rittergutsbeſ. Kau! a. Emſeloh. Hr. Dr. Krieger a, Cöln,
Hr. Dr. phil. v. Retteband a. Würzburg. Hr, Techniker Schneider
a. Weißenfels. Hr. Rentier Kühn a. Berlin. Hr. Prediger Jacobi
a. Landeberg. Die Hrrn. Kaufl. Hölterhoff a. Remſcheid, Götting
a. Leipzig, Nathan a. Berlin, Scharff a. München, Behrenberg
Dresden.

Rheiniſcher Hof. Hr. Agent Schletter a. Bautzen. Hr. Jnſpector
Gramer a. Tharant. Hr. stud. chem. Treue a. Leipzig. Die Hrrn.
Kaufl. Cohn a. Berlin. Herkotz a. Döbeln, Steinbach a. Cöln,

Marktberichte.
Enrfurt, den 8. Januar 1881 (G C Kühlewein.) Mit Beginn

dieſer Woche iſt endlich der erwünſchte Witterungsw'chſel eingetreten
und hat das ſchöne, trockene Froſtwetter angehalten. Wenngleich
im Allgemeinen noch keine weſentliche Anregung zu einer Beſſerum
des Geſchäfts vorhanden machte ſich jedoch mehr Conſumfrage be
merkbar, daher auch entſprechende Angebote leichtern Abſatz fanden.

Weizen 185---220, oggen 214--225, Gerſte 140--183, Hafel
136-—147, Raps 258--263, Mohn 540--590, Dotter 235-—-248, Lein
265--285 per 1000 Kilogramm; Erbſen gelb und grün 18--22 50
do. Victoria 25--27, Linſen 30--44, Bohnen, weiß 22——-24 50, Vieh
bohnen 16--16,50, Wicken 14 50--15,50, Gerſtenmehl, weiß 21-—22,56,
Gerſtenfuttermehl 15--16, Graupenfutter 6,50-—-9 pr 100 Kilo
gramm,

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle
9. Januar. Morg. U. Nchu. 2U. Abs. 10 U. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 337,57 437,22 335,57 336,89
Zufidruck Millimeter 763. 18 1760,72 756,99 759,96
Tunſtorutt Pariſer Linien 1,16 46 9,86 1,16Dunſtbruct Millimeter 2,62 3,3686 1,34 2,62Druck der Par. Lin. 336,771 335,76 33171 335,73
trockenen Luft Widlimeter 759,58 757,42 1755.65 757,31
Relative Feuchtigkeit. 83 5, 83, 99 687,8 86,7Wärme Aéanmur 774,5 —-1,5 i 7,5 -4,5Wärme Gel ſtr. 5,6 1 9 9,4 -5,5ind X I. SB. 1. I.Himmelanſicht völlig heiter. wolkig 6. völlig heiter heiter 2,
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Jm Berlin Magdeburg- HalleBekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Bezirks

rath zu Merſeburg den Niedergang der Jagd für Auer, Birk- und Faſanen-
hennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen auf den 18. d. M. feſtgeſetzt hat.

Halle a/S., den 7. Januar 1881.
Der königl. Landrath des Saalktreiſes,

geheime Regierungsrath

C. v. Krosigk.
Bekanntmachung.

Nachdem die Einwendungen, welche gegen die durch Beſchluß beider ſtäd-
tiſchen Behörden unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung feſtgeſetzte neue
Baufluchtlinie für den die Grundſtücke Nr. 17 bis 19 umfaſſenden Theil der
Straße: „Am Kirchthor“ erhoben waren, durch Beſcheid des Provinzial-
Rathes der Provinz Sachſen vom 16. December pr. zurückgewieſen ſind, wird
die letzte genannte neue Baufluchtlinie hierdurch für endgültig feſtgeſtellt erklärt.

Jndem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken wir
gleichzeitig, daß der die neue Baufluchtlinie nachweiſende Situationsplan wäh-
rend der nächſten 4 Wochen in dem Polizei Sekretariat II, Zimmer Nr. 16,
zu Jedermanns Einſicht ausliegt.

Halle a/S., den 3. Januar 1881. Der Magiſtrat.
er

III
Die Lieſerung und Aufſtellung von ca. 465 Iſd. Witr. Gitter von

Schmiedeeiſen und ca. 155 Stück gußeiſerne Pfoſten zur Einfriedigung
des hieſigen Stadtgottesackers, veranſchlagt zu 9356,00 ſoll im Sub-
miſſionswege vergeben werden.

Reflektanten wollen ihre Offerten bis zum
13. Jannar 1881 Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einreichen, woſelbſt die Bedingungen c. offen liegen.
Halle, den 6. Januar 1881. Der Stadtbaurath.

Einen Sohn rechtlicher Eltern wünſcht
zu Oſtern in die Lehre zu nehmen

Aug. ViehBäcker und Conditor,
Zerbst, Brüderſtraße 288.

2 Gürtler auf Gas und Waſſer
leitung ſofort, ſowie 2 Lehrlinge
zu Oſtern geſucht.

Wilmar Kaiſer, Gelbgießer,
Eisleben, Glockenſtr. 17.

Bekanntmachung.
Zum 1. April d. J. ſoll die Reſau-

ration auf Bahuhof Heringen neu
verpachtet werden. Reflektanten haben
ihre Offerten mit einem kurzen Lebens-
laufe, ſowie Zeugniſſen, aus welchen
namentlich ihr Befähigung zum Be-
triebe des Reſtaurationsgeſchäftes zu
erſehen ſein muß, bis zum 29. Jan.
er. an welchem Tage Vormitt. 11 Uhr
die Eröffnung der eingegangenen Offer-
ten in Gegenwart der etwa erſchienenen
Bewerber erfolgt, an das unterzeichnete
Betriebsamt mit der Aufſchrift:

„Offerte auf Uebernahme der Re-
ſtauration auf Bahnhof Heringen“

verſehen, portofrei und verſiegelt ein-
zuſenden. Später eingehende Offer-
ten werden nicht berückſichtigt.

Die Pachtbedingungen können auf
frankirte Anfragen gegen Erſtattung
von 30 Copialien von unſerem Bü-
reauvorſteher Tietz hierſelbſt bezogen

werden. Das Pachtgeld-Minimum iſt
pro anno auf 300 feſtgeſetzt. Die
Verwaltung behält ſich freie Wahl un
ter den Bewerbern vor.
Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt

Nordhausen,
Ein im Rübenbau u. Brennerei er

fahrener, energiſcher

erſter Verwalter
wird p. 1. April geſucht. Offert. mit
Zeugnißabſchriften sub H. i. 8570
Rud. Mouse, gr. Ulrichsſtr. 4.

Caſſeler Verbande ſind im Verkehre
mit Berlin (B. A.), Cöthen (B. A.),
Halle (B. A.) und Leipzig (B. A.)
verſchiedene Frachtermäßigungen ein-
getreten. Näheres iſt bei den Expedi-
tionen zu erfahren.
Frankfurt a/M., d. 5. Jan. 1881.

Königliche Eiſenbahn Direckion.

An der Wucherer-, Magdeburger-
und Merſeburgerſtraße, bei letzterer
nicht über den Loest'ſchen Viehhof
hinaus, oder in deren unmittelbarer
Nähe wird ein

Areal von l bis 2 Morgen
zu kaufen geſucht. Offerten mit An
gabe von Lage u. Preis nimmt Riuncl.
osse, gr. Ulrichsſtraße 4, sub
RR. n. 8568 entgegen.

Fine Ceprülte Lohrern,
muſikaliſch, wird für 2 Mädchen im
Alter von 9 und 7 Jahren p. l. Schlachten, ſowie die feine Küche gründ
April e. auf das Land geſucht.
Abſchriftliche Zeugniſſe nebſt Angabe

Zeugniſſe aufzuweiſen vermag, wird
zur Stütze der Hausfrau ſofort ge
ſucht. Gefl. Offerten poſtlagernd H.
W. S. No. 5.

der Bedingungen werden sub A.

16 durch Haasenstein
Vogler in Halle a/S. erbeten.

Eine junge Dame, welche in Küche

und Hausarbeit erfahren u. günſtigſte

zum a IIIdterialwagren
Iöschatt in Erfurt ird ſofort ein

Cornumie
geſucht. Refl. wollen Adreſſen sub l.
R. 456 an
Haasenstein Vogler,

Erfurt
gelangen laſſen.

Ziegelmeiſter-Geſuck
Ein im Ziegelfach tüchtiger, mit

Brennen Caſſeler Oefen erfahrener,
cautionsfähiger Ziegelmeiſter, am lieb
ſten unverheirathet, kann bei gutem
Accord und freier Wohnu g zum l.
April dauernde Stellung finden. Re
flektirende wollen ſich unter M. H. e

poſtlagernd Arnſtadt i/ Th. wenden

Eine Köchin, welche das Einmachet

lich verſteht, wird zu ſofort auf's Lan
geſucht.

Stockhauſen bei Lauterbach,
Oberheſſen.

Freifrau Riedeſel zu Eiſenbe
geb. Freiin v. Plotho.

StadtTheater.
Dienstag: Jn Saus und Brau

Volksſtück.

Mittwoch. Krieg im Fried

J i Heila

ſteue:

Proje
Meh
Es ſe

meide
lage

des C
Beu
fall
date

eigniß
Vero
Abb
beka

legte

tiefer
aus

e



Verbleiben
vierjährige
n ein Lohn
en Lebens-
ifolgt eine
inen Werk-
allgemeinen
eine Unter
dand gehen,
ndwerks be
z erhält da-

ab gezogen

dach dieſen
darunter
erg, Frank-
ſel, Pader-
Umfang er-
ierjährigem
in werden;

Begleit. a.
beland a H
Landwirt

Hr. Stud.,
reiner g.

orrn. Kaufl.
rz u. Rettel
g. Uhrlaub

t a. Berlin,
Potsdam,

Baumeiſter
a. Bremen.
Werner g.

ter a. Salz-
ed. a. Salz-
ochau. Hr.
ittergutsbeſ.
erg m. Frau

a. Branden-

Halberſtadt.
tmann Küh-
Hrrn. Kaufl,
m a. Düſſel-
a. Hannover,
ein u. Sprinz

burg, Grüne
Magdeburg,

s a. Witten-
)r. Müller g.

a. Cottbus,
au a. Alten-
eger a. Cöln,
ker Schneider
ediger Jacobi
eid, Götting
ßehrenberg

Hr. Jnſpector
Die Hrrnu.

Cöln

Mit Beginn
el eingetreten

Wenngleich
ner Beſſerung
nſumfrage be
bſatz fanden.

183 Hafel
35——248, Lein
in 18—22 50

24 50, Vieh
eiß 21-—22,50,

pr 100 Kilo

in Halle
Mittel.u.

336,89

Iwaaren-

ird ſofort ein

nüs
reſſen sub l

Vogler,

Geſuch
üchtiger, mit
n erfahrener,
iſter, am lieb
n bei gutem
u g zum l.
finden. Re

ter M. H.
Th. wenden

as Einmacher
e Küche gründ

ort auf's Lau

auterbach,
l.

u Eiſenbe
Plotho.

iter.
und Bra

im Frieden

engere Wahl erforderlich.

Zweite Beilage zu

Telegraphiſche Depeſche.
Paris, 10. Januar. Bei den geſtern ſtattgehabten Muni-

zipalrathswahlen ſind die meiſten der ausſcheidendenrepubli-
kaniſchen Munizipalrathsmitglieder wiedergewählt worden, auch
die ausſcheidenden 5konſervativen Munizipalräthe wurden wieder
gewählt, außerdem noch 3 neue konſervative, unter ihnen Cochin
und der Direktor des „Soleil“, Hervé. Von den Amneſtirten
oder von früheren Mitgliedern der Kommune wurde keiner ge
wählt. Unter den 80 gewählten Munizipalrathsmitgliedern be
finden ſich 44 mehr oder weniger vorgeſchrittene Republikaner,
6 Jntranſigenten und 8 Konſervative; bei 22 Wahlen iſt eine

Deutſches Reich.
Berlin den 9. Jannar.

Die „Schlesw. Nachr.“ ſchreiben: Der Kloſterpropſt
zu St. Johannes, Baron v. Liliencron, hatte vorgeſtern
Nachmittag auch eine Audieuz beim Kaiſer. Dieſe wiederholten
Audienzen bei den Mitgliedern der kaiſerlichen Familie, beſon-
ders beim Kronprinzen, finden darin ihre Erklärunz, daß der
Herr Kloſterpropſt auserſehen iſt, die Ehepacten des hohen
Brautpaares feſtzuſtellen. Wir bemerken dabei, daß früher
ſeit Jahren der Geheimrath Dr. Michelſen hierſelbſt dieſe Function
für die auguſtenburgiſche Familie verſah. Derſelbe würde ohne
Frage auch diesmal dazu aufgefordert ſein, wenn nicht eine lang
wierige Krankheit ihn von allen derartigen Arbeiten abhielte.
Wie wir hören, iſt die Uebertragung an den Baron v. Lilien-
cron auf Wunſch des Geheimraths Michelſen erfolgt.

Bei den Miniſter-Conferenzen, welche Ende dieſes
Monats unter dem Vorſitz des Reichskanzlers Fürſten Bismarck
abgehalten werden, gedenken mehrere Miniſter Nord und Süd-
deutſcher Staaten die Frage anzuregen, ob die Ueberweiſung eines
Geſetzentwurfs über die Wehrſteuer an den Reichstag nicht beſſer
unterbliebe. Der Widerſpruch gegen die Wehrſteuer trete, wie
argumentirt wird, ſo vielſeitig auf und habe ſo viel innere Be-
rechtigung, daß tie officielle Vertheidigung des Projects im
Reichstage keine geſchloſſene und einheitliche werde ſein können;
es liege mithin tm Jntereſſe des Bundesraths, von einer Vorlage
abzuſehen, deren Erhebung zum Geſetz ein ſtarker Bruchtheil der
Regierungen nicht für wünſchenswerth erachte. Seinen haupt-
ſächlichſten Vertheidiger hat das Wehrſteuergeſetz natürlich an
dem Reichskanzler, nach deſſen Berechnungen das Reich zu den
erforderlichen Mehreinnahmen nicht gelangen kann, wenn auf den
ziemlich geringfügigen Ertrag aus der Wehrſteuer verzichtet
werden ſoll. Dem gegenüber wird geltend gemacht, ein Erſatz
müſſe ſich in anderer Weiſe beſchaffen laſſen, wenn der Nachweis
nicht gelinge, daß ſich die Einführung der Wehrſteuer zugleich aus
inneren Gründen als Gebot ſtaatlicher Nothwendigkeit aufdränge.

Vorläufig ſei der Einwand nicht widerlegt, daß jedes finanzielle
Experiment vermieden werden müſſe, welches die Deutſche Armee
berühre und nicht von allen Militär- Verwaltungen befürwortet
werde; dieſe Einſtimmigkeit ſei aber in Beziehung auf die Wehr-
ſteuer nicht vorhanden, und deshalb empfehle es ſich, von dem
Project abzuſehen, zumal auch der Reichstag ſchwerlich eine
Mehrheit von Stimmen zur Gutheißung des Entwurfs ſtelle.
Es ſei ſchlechtweg jede Discuſſion der Wehrſteuerfrage zu ver
meiden und dies werde am beſten dadurch erreicht, daß die Vor
lage bei den Acten des Bundesraths verbleibe.

Man bringt in Straßburg die Abſchiedsgeſuche
des Gouverneurs und des Commandanten, ſowie die
Beurlaubung des Polizeidirektors in Verbindung mit jenem Vor
fall, bei welchem die dortige Feuerwehr mit einem Trupp Sol
daten zuſammenſtieß. Es erfolgte nämlich alsbald nach dem Er-
eigniß eine angeblich auf Veranlaſſung des Gouverneurs erlaſſene
Verordnung des Polizeidirektors, wodurch der Feuerwehr das
Abbalten öffentlicher Umzüge verboten wurde, in Folge deſſen
bekanntlich ſämmtliche Offiziere der Feuerwehr ihr Amt nieder-

legten. Der eigentliche Grund jener Abſchiedsgeſuche ſcheint
tiefer, als angenommen wird, zu liegen. Es wird wenigſtens
aus Straßburg geſchrieben, man ſei möglicherweiſe höheren
n n 27 ---rrrrrk«krk««—nnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnSSS-gg,

Londoner Bettler und ihre Kniffe.
Jeder Bettler von Profeſſion weiß ſehr wohl daß indirectes

Betteln viel einträglicher und gefahrloſer iſt als directes, da er auf
dieſ m Wege nicht ſo leicht mit der heitligen Hermandad in unange-
nehme Berührung gelangt. Veſonders ſind die Londoner Vaga
bunden äußerſt ausgewitzt und genial in ihren Methoden der indirec-
ten Fechterei, und wir glauben, daß es für unſere Leſer von Jnter
eſſe ſein wird, wenn wir ihnen hiermit einige derſelben vorführen.
Wir kannten, erzählt ein neueſter Londoner Brief der „N. Z. Ztg.“,

einen alten Tagedieb, der ſich viele Jahre hindurch beim Betteln
nur auf einen Kniff beſchränkte, bis er ſchließlich ſo viel dabei ge
macht hatte, daß er ſich vom activeu Dienſt zurückziehen und ſein
eigenes Logirhaus für Bettler gründen konnte. Es war dies ein
kleiner unterſetzter, bartloſer Mann, deſſen Alter Niemand mit
Gewißheit zu ſchätzen vermochte, und das etwa zwiſchen 20 und
60 ſein konnte. Er eignete ſich deshalb ganz beſonders für ſeine
Specialität im Betteln, nämlich den von einem plötzlichen Unglück
in der Straße Befallenen zu ſpielen. Gewöhnlich ging er um 10
Uhr Morgens aus; ſeine Kleidung beſtand in einem ſchwarzen
ſchäbigen Anzuge, worin er wie ein heruntergekommener Seel-
ſorger ausſah. Er lenkte dann ſofort ſeine Schritte nach einem der
belebteſten Quartiere der Stadt, ſtürzte ſich in das Gewühl der nach
allen Richtungen dahineilenden Fuhrwerke der verſchiedenſten Art,
bis man ihn plötzlich unter die Wagenräder und Roſſehufe fallen
ſah und es den Anſchein hatte, als wenn er überfahren worden
ſei. Er war klein und ſo gewandt, daß er ſich nur um eine Haar-
breite vom wirklichen Ueberfahren rettete, und er keinen größeren
Schaden erlitt, als er eben wünſchte, nämlich eine blutende Naſe,
einen zerdrückten Hut oder einige Schlitze in ſeiner Kleidung. Die
letztere, wohlverſtanden, war vorher auf das ſorgfältigſte präparirr,
ſo daß eine gewiſſe Anzahl von Nähten bei der geringſten Veran-
laſſung aufgingen. Natürlich ſprangen ſofort Leute hinzu, welche
dem Vagabunden der gänzlich erſchöpft und hilflos erſchien, auf
halfen und ihn nach dem nächſten Wirthshauſe trugen wo man
ihm etwas geiſtige Getränke einflößte. Er wußte es ſtets ſo einzu-
richten, daß er erwachte, wenn die Menge um ihn herum am größten
war, unb benutzte dann die Gelegenheit, um eine herzzerreißende
Geſchichte von Familienunglück, das ihn betroffen habe, zu erzählen,

und das ihn gezwungen hätte, ohne Rückſicht auf die ihm drohenden

Gefahren durch die Straßen zu eilen, wodurch ihm der Unfall zu
ge loßen ſei. Durch ſeine plauſible Erzählung wurde ſelbſtverſtänd-
lich die Sympathie der Umſtehenden erregt und eine Collecte ver

e 8 der Halliſchen Jeitung

ſind. Alle diejenigen Truppentheile welche in Folge der Neu-
errichtung von Truppentheilen am 1. April d. J. eine andere
Dislokation erfahren ſind mit ihren neuen Garniſonen genau
angegeben. An der Spitze des 1. Hannoverſchen Dragonerregi-
ments Nr. 9 findet man den Fürſt Carol I. von Rumänien als
Regimentschef. Unter den fremdländiſchen Orden und Ehren
zeichen erſcheinen zum erſt n Male die fürſtlich rumäniſchen und
ſerbiſchen ausgeführt. Die Darſtellung und Gliederung des
Textes ſchließt ſich ſtreng an die bisher übliche an; der Nach
trag iſt mit dem 24. December 1880 abgeſchloſſen. Die Seiten
zahl überſteigt die der vorjährigen Rangliſte nur um wenige
Blätter.

Die Beſtreitung der Angabe, daß das ProvinzialSchul
collegium dem vielgenannten Agitator Heurici die Anſtellungs-
beſtätigung verſagt hat, wie dies eines der Organe des Betreffen
den, die „Deutſche Landeszeitung“, verſucht, iſt wie die „M. Z.“
erfährt, durchaus unrichtig. Die Verſagung iſt erfolgt. Auch
bezüglich der Erklärung einer großen Anzahl ſtädtiſcher Gym-
naſiallehrer gegen das Verhalten der StadtverordnetenVer
ſammlung, als gegen die Behörde, von welcher ſie beſoldet wird,
iſt noch nicht das letzte Wort geſprochen. Der Magiſtrat hat ſich
mit einer Beſchwerde an das Provinzial-Schulcollegium ge
wendet, mit deren Beſcheidung die letztgedachte Behörde noch be

ſchäftigt iſt.
Der „Germania“ wird aus Rom, 7. Januar, telegraphirt

Ein Abgeſandter des Kaiſers von Rußland überreichte
geſtern dem CardinalStaatsſecretär Jacobinidas Großkreuz
des Alexander-Newski-Ordens in Brillanten nebſt einem
Dankſchreiben für die Bemühungen des Cardinals bei dem Aus
gleiche zwiſchen Rußland und dem heiligen Stuhle.

Die zweite Strafkammer des hieſigen Landgerichts ver-
urtheilte am Donuerstage den Reracteur des Börſen-
Couriers Robert Davidſon wegen Beleidigung des Hofpredigers

Stöcker durch einen am 27. Mai v. J. im Börſen-Courier
veröffentlichen Artikel zu 150 Geldſtrafe.

In einigen Wochen wird zwiſchen Berlin und Lichter
felde eine elektriſche Bahn, die erſte in der Welt, eröffnet
werden. Der Erfinder, Hr. Werner Siemens, hat das Werk
auf eigene Koſten ausgeführt.

Zum Hochverrathsprozeß erklären heute die frank-
furter Blätter, daß die Verhafteten nicht nach Leipzig, ſondern

nach Berlin transportirt worden ſind und daß die Zahl
derſelben nicht 15, ſondern 23 beträgt. Mit der Unterſuchung
iſt ser Landgerichtsrath Hollmann betraut.

Parlamentariſches.
Jm Foyer unterhielt man ſich am Sonnabend wie man aus

dem Abgeordnetenhauſe berichtet, vom Verwendungsgeſetz, das
nirgend warme und reine Freude geweckt hat. Viele Abgeordnete
der freiconſervativen wie der conſervativen Partei würden ſich ſehr
erleichtert fühlen, wenn ſie irgendwie der Nothwendigkeit entrückt
würden, dafür zu ſtimmen.

Seitens der Berliner Pfandleiher iſt unterm 5. d. M.
eine Petition bezüglich des Geſetzentwurfs, betr das Pfand-
leihe-Gewerbe, an das Abgeordnetenhaus gerichtet, in welcher
die für nothwendig erachteten Abänderungen der Regierungsvorlage,
beziehuggsweiſe der Beſchlüſſe des Herrenhauſes bezeichnet werden

anſtaltet, und der Vagabund hinkte, um viele Schillinge bereichert,
nach Hauſe, wenn man nicht, wie es nicht ſelten geſchah ihn in
eine Droſchke ſetzte und fahren ließ. Einige Stunden ſpäter konnte
man ihn das Kunſtſtück wiederholen ſehen diesmal jedoch als
altes Weib verkleidet. Sein Tagewerk beſchloß er gewöhnlich da-
mit, daß er ſich als Zeitungsverkäufer, Schwefelhölzchenhändler
oder etwas Derartiges überfahren ließ.
er anzunehmen verſtand, waren unbegrenzt, ſie rangirten vom

im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Namentlich halten die Petenten die Bewilligung eines höheren Zins
fußes als des vom Herrenhauſe beſchloſſenen für unerläßlich, wenn
nicht die Pfandleiher zur Schließung ihres Geſchäfts gezwungen
werden ſollten: eine Eventualität, die gerade für den armen M ann,

doch mit dieſem Geſetze ſchützen wolle, verderblich wirken
müßte.

Es haben am Sonnabend im Abgeordnetenhauſe mehrfache
private Vorbeſprechungen über das Verwendungsgeſetz ſtattge-
funden. Man mußte den Eindruck gewinnen, daß eigentlich Niemand
mit recht freudigem Mutye an dieſe geſetzgeberiſche Aufgabe heran
treten möchte. Auch auf conſervativer und freiconſervativer Seite
werden Bedenken wegen der Erledigung des Geſetzes noch in dieſer
Seſſion laut. Man will ſogar wiſſen, dem Reichskanzler ſelbſt liege
an dem Zuſtandekommen deſſelben gar nicht ſo viel, wie die Officiöſen
glauben machen Jedenfalls wird man erſt nach der zweiten Leſung
geh Competenzgeſetzes an die Berathung des Verwendungsgeſetzes
gehen

Herrn v. Rauchhanpt iſt fälſchlich nachgeſagt worden, daß
er während der Parlamentsferien in Fliedrichsruh bei dem Fürſten
Reichskanzler geweſen ſei. Damit verſchwinden auch die Erzählungen
in Nichts, daß zwiſchen den Konſervativen und dem Handelsminiſter

über die Fragen der Finanzreform und des Steuererlaſſes Verab
redungen getroffen und bereits zum Abſchluſſe gediehen ſeien.

Lokales.
Halle, den 10. Januar.

Der Bürgerverein für ſtärtiſche Jntereſſen hielt
am Sonnabend Abend in ſeinem Vereinslocale „zum kühlen
Brunnen“ eine Sitzung nter dem Vorſitz des Herrn Kaufmann
Meyer ab. Die Vertheilung der Aemter innerhalb des kürzlich
gewählten Vorſtandes hat bisher noch nicht erfolgen können, doch
wird dieſelbe bis zur nächſten Verſammlung vorgenommen ſein.
Herr Maurermeiſter Friedrich referirte über die in der letzten
Stabtverordnetenſitzung verhandelte Fluchtregulirung der Ecke
der Wucherer und Bernburgerſtraße (Reſtaurateur Matthies'
ſches Grundſtück) und über den nunmehr zum vierten Male er
folgten Beſchluß der Stadtverſammlung, die Genehmigung der
vorgeſchlagenen Fluchtlinie an gedachter Stelle, betr. dem die Po
lizeiverwaltung beſchwerdeführend beim Provinzialrathe in Mer
ſeburg entgegengetreten iſt. Herr Ingenieur Khern hielt in
höchſt eingehender, anſchaulicher Weiſe Vortrag über das von ihm
und Herrn Jngenieur Jacobi aufgeſtellte Pferdebahnproject.

Das ſtrenge Vorgehen der Polizeiverwaltung gegen die Ver
käufer und Ladenbeſitzer am Sonntage vor Weihnachten wurde
von der Verſammlung nicht gebilligt wie man vernimmt, ſind
wegen Uebertretungen an dieſen Tage über 200 Strafmandate
erlaſſen worden.

Der hieſige Gärtnerverein hielt am Sonnabend
Abend in Kohls Reſtaurant ſeine ordentliche Generalverſammlung
ab, in welcher der Vorſtand auf das laufende Jahr gewählt
wurde. Derſelbe beſteht aus folgenden Herren: Kunſtgärtner
Bräter, Vorſitzender; Kunſtgärtner Spindler, ſtellvertre
tender Vorſitzender; Kunſtgärtner Menges, Kaſſirer; Kunſt
gärtner Siemens, Schriftführer; Kunſtgärtner Moritz ſtell
vertretender Schriftführer; Kunſtgärtner Hauſchild Bibliothe-
kar. Die Rechnungslegung wurde für richtig befunden und
demnach dem Kaſſirer Decharge ertheilt. Der übrige Theil der
Tagesordnung betraf Geſchäftliches.

Zu der heute Vormittag 11 Uhr im Bureau der Gewerbe
und Jnduſtrie- Ausſtellung ſtattzefundenen Submiſſion
auf Errichtung von Pavillons waren 4 Offerten einge
gegangen. Die zu erbauenden Pavillons werden verwandt:
A. für die Ausſtellungszeitung, B. für die Pumpenanlage, C. für
die Muſik, D. für die Kaſſen, F. für die electriſche Beleuchtung.
Es boten die Herren 1) Henſel u. Müller, hier für A. 5350

B. 1300 C. 2800 D. 4550 E. 1950 In
Summa 15950. Falls genannte Herren ſämmtliche Pavillons
in Auftrag erhalten, gehen dieſelben bis auf die Geſammtſumme

von 15 700 herunter. Ferner ſind vieſelben erbötig, den
ebm Maſchinenfundament für 19 den qm Steinpappendach
für 50 45 zu liefern. 2) Zimmermeiſter Thiemann, hier für
B. 4000 für E. 4000 Ferner für den ebm Ziegel-
material 20 den qm Jalouſie 15 den qm Eiſengitter
20 3) Zimmermeiſter Werther hier ſür A. 6900

ein convulſiviſches Weinen aus, und ehe fünf Minuten verſtrichen
waren, war ihr das Geldoſtück, das ſie nie in ihrer Hand gehalten,
mit hohen Zinſen wieder geworden. Ein ähnlicher Kniff, wie der
obige, beſteht darin daß der profeſſionelle Bettler an einem reg
neriſchen Abend mit einer Laterne nach einem Geldſtücke in dem

Rinnſteine herumſucht, das verlorene Geld war ſtets ſein aller
Die Charaktere, welche

bankerottirten Kaufmann bis zum Schuhputzer und Blumen
mädchen.

Eine ſehr häufig angewandte Liſt der Bettler beſteht darin,
daß ſie in einem Omnibus fahren und dann dem Conducteur am
Ende der Fabrt die Hälfte des Fahrpreiſes offeriren. Das giebt
nun die Urſache zu einem Scandal; im Nu verſammeln ſich eine
Menge Leute um den Conducteur, welcher den „Naſſauer“ feſthält,

wodurch dieſer ſich die gewünſchte Gelegenheit verſchaffte, in win
ſelndem Tone das Unglück, das ihn auf Schritt und Tritt verfolge,
zu ſchildern. Das Reſultat iſt gewöhnlich, daß ſeine Fahrt bezahlt
wird und er noch ein Sümmchen nebenbei erhält. Beobachtet man
ihn aber unbemerkt, ſo kann man ſehr oft ſehen, daß er in Gemein-
ſchaft mit dem Conducteur, der ihn feſtgehalten, dem nächſten Gaſt-
hofe zueilt, wo er mit Letzterem nicht allein das Bier, ſondern auch
das empfangene Geld vertheilt. Häufig wird aber auch dieſe Scene
am Ende der Fahrt von Taſchendieben oder deren Kumpanen her
beigeführt, um die Aufmerkſamkeit von den Herren Langfingern
abzulenken, und ſo ihnen freies Spiel in der Ausübung ihrer Kunſt
zu gewähren.

Vor einigen Wochen hatten wir Gelegenheit, einen anderen
beliebten Kunſtgriff der Londoner Bettler zu beobachten. Während
der Nachmittagsſtunden ſahen wir einen jungen Burſchen in der
Geſellſchaft eines Mädchens durch eine der belebteſten Straßen
Jslingtons wandern. Plötzlich machten ſie an einer geeigneten
Stelle Halt, Beide wurden handgemein, das Mädvchen ſtürzte zur
Erde und der Burſche ergriff das Haſenpanier. Aus Leibeskräften
ſchreiend, raffte ſich die Erſtere anſcheinend mühſam von der Erde
auf, ſchnell bildete ſich eine Gruppe von Zuſchauern um ſie, der fie
unter Thränen und Schluchzen mittheilte, daß ſie ein Geldſtück in
der Hand gehalten, was ihr der Burſche der bereits längſt ver
ſchwunden war geſtohlen habe, daß dies das einzige Geldſtück ge
weſen ſei, welches ihre Eltern beſeſſen, und ihre Mutter es ihr ge-
geben habe, um für ihre kleinen Geſchwiſter, die den ganzen Taz

noch nichts gegeſſen hätten, Brod zu kaufen. Hierauf brach ſie in

lestes, und ohne daſſelbe muß er oder ſie hungrig und obdachlos
bleiben. Wieder eine andere Liſt iſt, daß ein kränklich ausſehendes

IJndividium in der Nähe eines der vielen Hoſpitäler Londons zu der
Stunde herumſchleicht, wenn die außer demſelben behandelten
Kranken das Hoſpital mit ihrer Medicin verlaſſen. Er fällt hin
und zerbricht die angebliche Medieinflaſche, welche er in der Hand
hält. Wenn dieſes Knnſtſtückchen mit der gehörigen Geſchicklichkeit
und Eleganz ausgeführt wird ſo iſt es ſtets ſehr einträglich. Kin
der werden ebenfalls angelernt, Gefäße in der Straße zu zer
brechen, darüber jämmerlich zu heulen und den Umſtehenden zu er

klären, daß ſie ſich nicht getrauten nach Hauſe zu gehen da ein
wahrer Teufel von Stiefmutter, Tante, Stiefvater oder irgend ein
anderes beliebiges Familienglied ſie unbarmhe zig durchprügeln
würde.

Eine der Masken, welche bei den Bettlern Londons ſehr ge
bräuchlich ſind, iſt einen in Noth gerathenen Handwerker darzu
ſtellen. Dieſes Stückchen wird auf hundertlei verſchiedene Arten
ausgeführt, von denen eine der beliebteſten die folgende iſt: Jn
jedem Bettlerquartiere, und deren ſind viele in London, befindet fich
ein Winkelſchreiber, der ſtets viel für die Bettlerſippſchaft zu thun
hat. Gewöhnlich iſt dies ein Krüppel, der anſcheinend noch eine an
dere Beſchäftigung treibt. Seine Vergangenheit bedeckt er gern mit
dem Schleier der Nacht, ſeine aiten Kunden wiſſen jedoch ziemlich

genau, weshalb er wie eine Eule das Tageslicht ſcheut. Einige
dieſer Schreiber waren ehemals Leute von guter geſellſchaftlicher
Poſition. Wir kannten Einen, der früher ein äußerſt tüchtiger
Kanzelredner war, der jedoch in Folze einer ſeandalöſen Ange
legenheit ſeine Stellung aufzugeben gezwungen wurde. Der Schrei
ber führt die Korreſpondenz der Bettler, fabricirt Zeugniſſe nach
Belieben. Unſer Bettler geht zu dieſer Perſon, ſagt, was er zu
haben wünſcht und bezahlt ihm ſein Honorar. Er kauft ſich ſodann
für wenige Kreuzer ſo viele abgelaufene Pfandſcheine, als er für
ſeinen Zweck nöthig hält, deren jedes auf ein unentbehrliches Werk
zeug oder Kleidungsſtück lautet. Certificate betreffs ſeines Cha
racters, angeblich von ſeinen früheren Arbeitgebern ausgeſtellt,
kauft er ſich ebenfalls für einen Schilling per Stück. Eine Aus-



für B 1200 4, für C. 6300 für D. 6500 für P.
2700 .4. In Summa 23 600. Ferner für den ebm Mauer-

h werk 19.4. 4) Schatz u. Nordmann hier, für A. 6200
für B. 800 für C. 3700 für D. 4000 für E.

h 1800 In Summa 16 500 4. Ferner für den ebm
Mauerwerk 17 den qm Jalouſie 5 den qm Eiſen
gitter 20 Der Zuſchlag wird in nächſter Zeit ertheilt

t n werden.i Der Turnverein „Frieſen“ (alter Verein) hielt geſtern
l Nachmittag in ſeinem Vereins und Turnlocale ſein fälliges Schau

turnen ab. Das Turnen ſelbſt kann als wohl durchgeführt be
zeichnet werden namentlich geſiel uns die während des Turnens
beobachtete Ordnung. Die Freiübungen, (Hand und Beinthätig
keit in 16 Zeiten) wurden exact ausgeführt, das Riegenturnen
zeigte weſentliche Fortſchritte, den Glanzpunkt aber bildete das

m Kürturnen am Reck. Das zahlreich anweſende Publikum folgte
9 9 den Uebungen mit regem Jntereſſe. Der Verein zählt zur Zeit

120 Mann.
Am Sonnabend Vormittag 11 Uhr fand die Eröffnung

der eingegangenen 5 Offerten auf Eislieferung für die
königl. Kliniken hier auf dem Verwaltungsbureau der neuen

i Klinik ſtatt. Der Liefernde hat die Verpflichtung, die beiden
Keller in der neuen und alten Klinik zu füllen und den Transport

n bis in die Kellerräume zu übernehmen. Es waren Offerten von
hieſigen und auswärtigen Submittenten eingegangen. Dieſelben

l varirten: für die Eislieferung in der neuen Klinik (Füllungs-
raum 220 Quadratmeter) zwiſchen 650 1200, in der alten

l Klinik (Füllungsraum ca. 50 Quadratmeter) zwiſchen 90--200.
l Der Zuſchlag iſt noch nicht ertheilt worden.

Geſtern Vormittag wurde in den Promenadenanlagen
am Leipziger Thurm ein Packet aufgefunden, in welchem ſich 12
Stück Butterwecken befanden. Dieſelben rühren von den letzthin
bei dem Victualienhändler Naumann, Leipzigerſtraße 43, ver
äbten Diebſtahle her und ſind von demſelben als die ihm geſtohl
enen recognoscirt worden.

Für die Ueberzieher marder ſcheintdie Lage unſicher
zu werden; einen derſelben hat man bereits ermittelt und gelingt
es hoffentlich der Polizeibehörde, bald auch der anderen Com
plicen habhaft zu werden. Jm Neuen Theater ſind in Kürze
allein 8 Ueberzieherdiebſtähle, abgeſehen von den Diebſtählen an
Hüten, Schirmen, Stöcken 2c., vorgekommen. Man ſcheint es
hier mit einer organiſirten Bande zu thun zu haben, Vorſicht iſt
alſo geboten.

Am Sonnabend Abend gelang es der Polizei durch be
reitwilliges Entgegenkommen der kaiſerlichen Poſtbehörde hier-

h ſelbſt einen Menſchen in dem Augenblicke feſtzunehmen, als er
nach einem poſtlagernden Packete Nachfrage hielt. Dieſer Menſch,
der Stellmachergeſelle Jeſchke aus Dobrze in Poſen, hatte
in der Weihnachtswoche auf einer Herberge in Potsdam einem
Reiſecollegen ſeine Papiere und vermuthlich auch ein Paar
Stiefeln entwendet. Aus dem geſtohlenen Arbeitsbuche erſah
Jeſchke die Adreſſe der Eltern des Beſtohlenen, Schmiedemeiſter
Ludewig in Wittenberge, an welche er von Deſſau aus, als ob er
der Sohn ſelbſt ſei, um Sachen und Geld poſtlagernd nach Halle
bat. Zum Unglück für den Gauner war zur Zeit der Ankunft
des Briefes auch der wirkliche Sohn bei den Eltern eingetroffen,
wodurch dieſe über den Schwinvel klar wurden und deshalb die
hieſige Polizei benachrichtigten. Als Jeſchke am Sonnabend
nach Halle kam war ſein erſter Gang nach der Poſt um zu
ſehen, ob die Leute auf ſein Schreiben eingegangen ſeien bei
dieſer Gelegenheit erfolgte ſeine Feſtnahme.

StadtTheater.
Die Hochzeitsreiſe.

Luſtſpiel in 2 Akten d edertch Benedix
und:

Zopf und Schwert.
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von Karl Gutzkow

Am vorigen Freitag Abend wurde als Zugabe zu der wir
wiſſen augenblicklich nicht genau wie vielten Wiederholung des
Jordan'ſchen Luſtſpiels: „Durch's Ohr“ anſtatt des Einakters von
Karl Görlitz: „Die vollkommene Frau“ das bekannte zweiaktige
Luſtſpiel von Roderich Benedix: „Die Hochzeitéereiſe“ gegeben.
Trotz ſeines ziemlich hausbackenen und mannigfach übertriebenen,
ſtellenweiſe recht breit getretenen Witzes reſp. Humors erntete daſſelbe
doch ſeitens des ziemlich zahlreich erſchienenen Publikums den reichſten
r Dank der vortrefflichen Beſetzung und Wiedergabe. Die
Rolle des bis zum Exzeß pedantiſchen, mit allen ſelbſt den kleinſten
und geringfügigſten Verhältniſſen des alltäglichen Lebens bei den
alten Griechen und Römern auf dos Beſte vertrauten, für alle Fragen
und Anforderungen der modernen Welt dagegen durch und durch un

gabe von 5 Schillingen ſetzt ihn in deu Stand, in der Eigenſchaft
eines Handwerkers aufzutreten, der bis vor kurzer Zeit höchſt an
geſehen war. Sein nächſter Schritt beſteht nun darin, ſich zu dem
Geiſtlichen ſeines Bezirkes zu verfügen, und zwar zuerſt zu einem,
der der anglikaniſchen oder der katholiſchen Kirche angehört und
dann zu denen der verſchiedenen Abarten der proteſtantiſchen Kirche.
Von jedem derſelben erhält er gewöhnlich eine größere oder geringere
Gabe, beſonders wenn er verſteht, ſich dem beſonderen Glauben
eines Jeden der von ihm Beſuchten anzupaſſen. Nachdem er die
Hirten abgeſtraft, verſucht er deren Schafe auszunutzen. Unſer
Bettler geht zu einem erfahrenen Jndividuum, das in dem von
ihm zu bearbeitenden Quartieren wohl bekannt iſt, d. h. der alle
die Leute kennt, welche Almoſen geben. Mit ihm ſchließt er ſeinen
Handel ab, offerirt ihm ſo und ſo viel vom Gewinn und macht
unter ſeiner Leitung ſeinen Rundgang. Weun er damit fertig iſt,
geht er in einen anderen Diſtrict und repetirt hier ſeine Beſuche,
zuerſt bei der Geiſtlichkeit, dann bei den Wohlthätigen. So treibt
er es 6——8 Monate, oder ſo lange, wie ſeine Documente es zu
geben. Glückt es ihm nun, einen anderen Genoſſen zu erwiſchen,
der dieſelbe Tour, welche er eben vollendet, zu beginnen gedenkt,
ſo kann er 6 bis 8 Monate länger bequem leben, indem er Letzteren
die Art und Weiſe lehrt, wie man es anfangen muß, Geld mit
leichter Mühe zu erhalten. Es exiſtirt unter den Bettlern eine in
timere Brüderſchaft, als man glaubt. Thatſache iſt, daß alte ge
riebene Bettler ſich immer nach Novizen umſehen, und daß es eine
Menge ſolcher giebt, welche nie ſelbſt betteln, die aber davon leben,
daß ſie Anderen die Mittel und Wege lehren, die ſie ſelbſt benutzt,
und die Perſonen bezeichnen, die mit Erfolg bearbeitet werden
können.

Der oben genannte Schreiber der Bettler beſchränkt ſich jedoch
nicht einzig und allein auf die Anfertigung von falſchen Papieren
für ſeine Kunden. Der Leſer muß wiſſen, daß in London ſehr viele

I Almoſen in der Art vertheilt werden, daß die Supplicanten Billete
erhalten, auf denen geſchrieben ſteht, wo und was ihnen verabreicht

werden ſoll. Von dieſen Billeten aber gefälſchte hat ver
Schreiber eine Anzahl vorräthig, welche er zum Viertel oder Fünf
tel des Werthes welches das echte repräſentirt, losſchlägt. Da
dies jedoch ein ſehr gefährliches Geſchäft iſt, ſo thut er dies nur

n mit Kunden, die er genau kennt und denen er vertrauen darf. Jm
R Winter vorzüglich iſt dieſes Geſchäft ein äußerſt lucratives, beſon-

ders mit Billeten für Suppenküchen. Häufig auch ſteckt der Billet

7umtau ernommen. Er führte dieſelbe mit prächtiger
Charakteriſtik und wohlthuender Reſerve in Sprache wie in Geſtiku-
lation r ſodaß es hauptſächlich ihm zuzuſchreiben iſt, wenn das
Stück im Stande war, die Zuſchauer von Anfang bis zu Ende,
namentlich bei den verſchiedenen faſt ſtereotypen Wendungen und
Widerholungen des zweiten Aktes in Spannung zu erhalten. Ganz
beſonders lobend hervorgehoben werden muß aber noch ſein Spiel in
der letzten Hälfte des erſten Aktes, in der Auftrittsſzene des neuver-
mählten Paares. Frl. Anſchütz gab die junge, zunächſt ſo bemit-
leidenswerthe, dann aber ſo keck und ſiegesbewußt ſich ſelbſt ver
trauende Ehefrau des Profeſſors, Antonie, mit trefflicher Lebendig
keit; auch ihr Spiel war, ebenſo wie das des Herrn Landmann,
als getreuer h und Pendant ſeines Herrn, als Stiefelputzer
Hahnenſporn. und das des Erl. Stemmler in der allerdings nur
ſehr kleinen Rolle der Kammerjungfer Guſte von gefälliger Natür-
lichkeit, und auch Herrn Brauers Famulus Edmund war eine an
ſprechende Leiſtung.

Ein nicht minder großes Verdienſt, als am Freitag Abend, er
warb ſich Herr Direktor Gumtau um das Wohlgelingen der Auf-
führung am Sonntag. Gegeben wurde das hiſtoriſche Luſtſpiel Karl
Gutzkow's: „Zopf und Schwert“, unſtreitig eines der beſten, die
wir augenblicklich haben humoriſtiſch von Anfang bis zu Ende und
dabei doch nicht ohne tiefere geſchichtliche Bedeutung. Herr Gumtau
zeichnete den „ſo viel Widerſprüche in ſich vereinenden“ König Fried-
rich Wilhelm I. mit vortrefflicher geſchichtlicher Treue und Wahrheit
und blieb bei aller Jovialität und Gemüthlichkeit doch ſtets der ſich
ſeiner Würde und ſeiner Aufgaben wohl bewußte, aus ſeiner Reſerve
und Zurückhaltung nie gänzlich heraustretende Herrſcher. Aeußerſt
effektvoll markirte er gleich im 1. Akte P der Szene die Sprache
und den Ton des ſcheinbar leidenſchaftsloſen Königs um dann ſein
Spiel auf der Bühne in meiſterhafter Weiſe ſtetig zu ſteigern und
in der des 4. Aktes, im Tabakskollegium, und im 5.
Akte, bei der r der Theegeſellſchaft in den Salons der
Königin zu effektvollem Abſchluß zu bringen. Dieſe Königsfigur
zeigte uns mit der des Profeſſors vom Freitag Abend zuſammen
gehalten ſo recht deutlich nicht nur, ein wie trefflicher, ſondern
auch ein wie vielſeitiger Künſtler Hr. Direktor Gumtau iſt. Möch
ten wir noch öfter Gelegenheit haben, ihn in derartigen Rollen auf-
treten zu ſehen. Herr Werther ſpielte ſeinen Erbprinz von Bay
reuth mit großer Wärme, und trug namentlich auch das Feuer ſeiner
Beredtſamkeit nicht wenig zum r Abſchluß des vierten Aktes
bei. Herrn Ackermann war die nicht gerade allzu dankbare Rolle
des großbritanniſchen Geſandten, des Ritters Hotham, zugef. llen.
Obgleich er das treibende Agens der ganzen Jntrigue iſt, muß er
doch gewiſſermaßen fich ſelbſt im Lichte ſtehen. Herr Ackermann ent
ledigte ſich ſeiner Aufgabe mit großem Geſchick und bekannter Ge
a t er war ein ganz vorzüglicher Diplomat; nur müſſen wir
auch heute wieder ſein zu großes Haſten beim Sprechen moniren;
einzelnes blieb den Zuhörern gänzlich unverſtändlich gänz abgeſehen
von verſchiedenen Sprechverftößen und Verwechſelungen, die bei
weniger mit Herrn Ackermanns Gewiſſenhaftigkeit vertrauten
Zuſchauer leicht das Gefühl hätten hervorrufen können, als ſei er
des Wortlautes ſeiner Rolle nicht in dem wünſchenswerthen Maße
Herr. Auch Herr Löwe gab ſeinen Eversmann recht brav, nur
hätten wir gn einigen Stellen noch einen etwas ſtärkeren Ausdruck
in der Charakteriſirung dieſer ſchleichenden Creatur“ gewünſcht. Frl.
Ricci's Königin war eine würdige Repräſentantin der Gemahlin
eines Friedrich Wilhelm J. und Frl. Wentzel ein keckes, aufgeweck-
tes und übermüthiges Ding von Hofdame, während Frl. Roſſi uch
als Prinzeſſin Wilhelmine mit ihren verſchiedenen, bisweilen ſogar
einander widerſprechenden Aufgaben als gehorſame Tochter und ſelbſt
bewußte und ſelbſtändig Liebende mit Recht den allſeitigen Beifall
erntete. Was nun die Geſammtwirkung des Ganzen betrifft. ſo war
auch dieſe eine ſehr günſtige, wozu namentlich noch die Herren
Gärtner als Grumkow und Schott als kagiſerlich öſterreichiſcher
Geſandter Graf Seckendorf redlich das Jhre trotz der Kleinheit ihrer
Rollen beitrugen.

r Otto Lambert hatte Herr Direktor
ſelbſt ü

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
v Eilenburg, 9. Januar. Heute, Sonntag, früh 10 Uhr

wurden die in der Kirche zum Gottesdienſte Verſammelten durch
die Sturmglocke erſchreckt, weil das dem Dampfbrauereibeſitzer
Richard Landsperger gehörige Eishaus in Brand gerathen war.
Nur dem Umſtande, daß dieſes Haus etwas iſolirt von den Haupt
gebäuden ſteht, iſt es zu verdanken, daß durch die koloſſale Hitze
kein weiterer Schaden angerichtet wurde. Die Eutſtehungsurſache
iſt bis jetzt noch unbekannt; der Herrn Landsperger zugefügte
Schaden ſoll ſich auf circa 6-8000 belaufen.

8 Von der mittleren Elbe, 9. Januar. Der Ackerbürger
Fronke in Sielsleben wollte ſeinem guten Freunde R. in Dres-
den drei Haſen als Weihnachtsgeſchenk ſenden. Da aber die
Hafen noch am Leben waren, weigerte ſich die benachbarte Poſt-
expedition, ſie anzunehmen und zu befördern. Es wurde dem Fr.
von einem Apothekergehülfen der gute Rath ertheilt, die Haſen
zu chloroformiren. Der Rath wurde befolgt; die Poſt nahm die
drei Haſen im guten Glauben, daß ſie todt ſeien, zur Beförderung
an. Allein der Abſender hatte den Fehler begangen, die Adreſſe
den ſeltſamen Weihnachtzgeſchenken um den Hals zu heſten, ohne
die Hinterbeine zuſammen zu binden. Die chloroformirten Haſen

kommen in einen Güterwagen. Als nun bei der nächſten Sta
tion Güter verladen wurden, ergriffen die 3Vierfüßler, bei denen
auf der Fahrt die Wirkungen der Chloroformirung ſich verdunſtet
hatten, das Haſenpanier. Zwei davon aber freuten ſich nicht
lange der wieder erlangten Freiheit, denn ſie wurden unverzüg
lich von einem paſſionirten Jäger erlegt. Man kann ſich das Er
ſtaunen des glücklichen Schützen erklären, als er die ſehr deutlich
geſchriebene Adreſſe erblickte.

I Eileunburg, 8. Januar. Der hieſige Verein gegen
Hausbettelei hat im December, als im zweiten Monate ſeines
Beſtehens in Summa 546 fremden Perſonen Unterſtützungen
zu Theil werden laſſen. Die Geſammtausgabe des qu. Vereins
beläuft ſich im December v. J. auf 257 30 Die von
dem Vorſtande des vorgenannten Vereins ſeit acht Tagen in's
Leben gerufene Volksküche (errichtet in der hieſigen Rathskeller
wirthſchaft) weiſt die reſpectable Summe von 449 Perſonen auf,
denen in dieſem Zeitraume Speiſe verabreicht worden iſt. Der
Preis für jede Speiſemarke beträgt 15 Pfennige, gegen deren
Abgabe ein Liter Gemüſe mit einem Stück Fleiſch verabfolgt
wird. An Sonn und Feſttagen bleibt die qu, Küche vorläufig
geſchloſſen. Das Kuratorium des Frauenvereins veranſtaltete
am vorigen Sonntage die alljährliche Chriſtbeſcheerung
für die die hieſige Kleinkinderbewahranſtalt beſuchenden Kinder
in dieſem Jahre 121) im Hotel zum deutſchen Kaiſer, woſelbſt
jedem Pfleglinge außer einer Weihnachtsſtolle etliche praktiſche
Kleidungsſtücke (Schuhe, Strümpfe, Tücher u. ſ. w.) überreicht
wurden. Herr Oberpfarrer Kretſchel gab in liebevollen Worten
dem Frauenvereine dem Dank der beſchenkten Kinder und deren
Eltern Ausdruck.

u Salzwedel, 9. Januar. Vorgeſtern fuhr Z. von hier
mit einigen Freunden zur Treibjagd nach einer nahegelegenen
Feldmark. Seine beiden ſtattlichen „Füchſe“ greifen tüchtig aus.
Plötzlich wird das eine Pferd unruhig, fängt an hinten auszu
ſchlagen gegen die feſten Eiſen und Holztheile des Wagens der
Schmerz ſteigert die Angſt des Thieres und immerheftiger ſchlägt
es aus, bis der eine Hinterfuß zerfetzt und gebrochen iſt. Da an
ein Heilen dieſes Schadens nicht zu denken war, ſo hat der Be
ſitzer, um die Qualen des Thieres abzukürzen, daſſelbe ſofort er
ſchoſſen. Wie verlautet ſoll das Thier verſichert geweſen ſein;
die betreffende Verſicherungsgeſellſchaft hingegen ſoll wenig ge
neigt ſein, für das erſchoſſene Pferd Schadenerſatz zu leiſten.
Kürzlich gingen mehrere Gymnaſiaſten in der Nähe unſerer
Stadtforſt ſpazieren. Da bemerkten ſiein einem größeren Buſche
einen mächtigen Vogel. Es gelang ihnen denſelben zu feſſeln
und heimzuführen. Es war ein durch eine Fußwunde ſehr ent
kräfteter See, Meer- oder Fiſchadler (Aquila albicilla oder
Haliaetus albicilla). Da ſeine Freßluſt und Verdauung nichts
zu wünſchen übrig laſſen, ſo hofft man daß ſich das prächtige
M recht bald erholen und kräftigen werde. Es klaftert zwei

eter.

s Staßfurt. Jn Betreff der kirchlichen Verhältniſſe unſe
rer Stadt iſt Folgendes mitzutheilen. Es ſind im verfloſſenen
Jahre 1880 geboren: 1. in der St. Joh. Parochie 224 Kin
der. 2. in der St. Petri Gemeinde find 299 Kinder getauft.
Jn der St. Joh. Parochie 48 Brautpaare getraut. In der Petri
Gemeinde 29 Paare. Geſtorben: 1. 155 in der Joh. Parochie
und 2. 163 in der Petri-Parochie. Communicanten waren: 1.
in der St. Joh. Parochie 735 Perſonen, nämlich 281 männl.
und 454 weibl. 2. in der St. Petri-Parochie: 660 Perſonen,
nämlich 316 Männer und 344 Frauen. Jm anhaltiſchen
Nachbarorte Leopoldshall ſind im Jahre 1880 166 Kinder ge
tauft. Die 20 Ungetauften, die in den letzten Wochen des abge
laufenen Jahres geboren ſind, werden vorausſichtlich in der
nächſten Zeit getauft werden. 14 Ehepaagre ſind kirchlich einge
ſegnet, 2 Ehepaare haben die kirchliche Einſegnung nicht begehrt.

Von den 65 Geſtorbenen und 9 Todtgeborenen ſind alle, mit
Ausnahme der kleinen Kinder und eines Mannes, kirchlich beer
digt worden. Communicanten waren 274 Perſonen und zwar
115 Männer und 159 Frauen. Ungeachtet der ſich mehrenden
Häufigkeit der Kirchen und Hauscollecten ſind in allen 3 Ge
meinden recht erkleckliche Summen vereinnahmt worden. Die
Froſttage des neuen Jahres haben die Herzenswünſche unſerer
Brauer und Wirthe befriedigt und Eis geliefert. Von der Bode
und den auf den Wieſen ſtehenden Waſſerflächen werden unge-
heure Maſſen Eis in dieſen Tagen nach den vielen Eiskellern
gefahren.

ch t J n „41 m „,„S-„—,--Fabrikant mit den Angeſtellten der Suppenvertheilungs Anſtalten
unter einer Decke, und dieſe geben dann den Beſitzern von ge-
fälſchten Billeten das Vorrecht vor denen mit echten Verſehenen.

Wenn ein Bettler ſich in die unangenehme Nothwendigkeit
verſetzt ſieht, bei ſeinen Rundgängen etwas für Nahrung oder Ge-
tränk auszugeben, ſo geht er, wie mir einer derſelben einſt erklärte,
in folgender charakteriſtiſcher Weiſe zu Werke. „Sehen Sie,“ ſagte
er zu mir, „man bekommt wohl ein Stückchen Brod, hin und wieder
auch eine Kupfermünze von einem Gaſtwirthe, aber niemals einen
Tropfen Bier. Wenn ich nun recht durſtig bin, ſo ſehe ich mich in
den verſchiedenen Wirthshäuſern um, bis ich eins von der rechten
Sorte treffe, d. h. eins, in welchem ſich eine Anzahl reſpectabler
Leute befinden. Ich gehe hinein und bitte um die kleinſte Quantität
Bier, welche verkauft wird denn wiſſen zu laſſen, daß man mehr
Geld hat, als dieſes koſter, hieße den Brei verderben. Wenn der
Wirth nun einer von der humanen Sorte iſt, ſo giebt er nicht nur
ein volles Glas, ſondern ſchiebt mir auch meine Kupfermünze zu
rück; wenn nicht, ſo ſtehen die Chancen zehn zu eins, daß einer der
Gäſte für mich zahlt. Jm ſchlimmſten Falle aber erhalte ich den
Werth für mein Geld und vieſer Fall tritt äußerſt ſelten ein. Wenn
ich etwas Brot wünſche, ſo gehe ich folgendermaßen zu Werke: Jch
ſuche mir einen faſhionablen Bäcker aus, der ebenfalls Kuchen und
andere Süßigkeiten zu verkaufen hat. Jn einem ſolchen Laden be
finden ſich faſt immer Damen mit Kindern; ich gehe hinein, mache
ein erbarmungswerthes Geſicht, als ob ich ſeit mehreren Tagen
nichts gegeſſen hätte und bitte, währenddem ich einen Kreuzer auf
den Ladentiſch lege, um ein Stückchen Brod. Gewöhnlich erhalte
ich meinen Kreuzer zurück nebſt einem Brödchen und einigen Mün-
zen von den Kunden im Laden. Ob hungrig oder nicht, es verlohnt
ſich ſtets der Mühe, den genanuten Kniff anzuwenden, denn ſelten
nur bringt er nichts ein. Eine andere Liſt der Bettler, die vorzüglich
in Vorſtädten Londons ausgeführt wird, beſteht darin, Schoßhünd
chen zum Beißen zu reizen. Je ärmer die gebiſſene Perſon, deſto
größer die Jndignation des Publikums, und je eher wird der Be
ſitzer des Hundes ſich geneigt zeigen, dem Bettler ein gutes Schmer
zensgeld zu zahlen.

Oft auch beſuchen die Bettler mit Mithelfern die Trinkſtuben
und zwar Abends, wenn dieſelben am beſuchteſten und verſchiedene
Gäſte bereits ſtark angeheitert ſind. Der Mithelfer, der anſtändige
Kleidung trägt, geht zuerſt in die Gaſtſtube, läßt ſich ein Glas Bier

geben und miſcht ſich unter die Gäſte. Dann folgt der Bettler in

eigener Perſon, erzählt ſeine wohl einſtudirte tragiſche Leidensge
ſchichte und verſteht es aus dem Grunde, in einer oder der andern
Weiſe das Mitleid der Anweſenden zu erregen, Dann wechſeln die
Rollen wieder und der Kumpan ergreift das Wort, examinirt den
Bettler ſcharf, hört ihn über den beſonderen Uunfall, wodurch er in
ſo reducirte Umſtände gerathen ſei, aus und reicht ihm ſchließlich
eine Silbermünze mit dem laut ausgeſprochenen Bedauern, daß
ſeine Umſtände es ihm nicht erlauben, mehr zu geben. Solche Bei
ſpiele an ſolchen Plätzen ſind anſteckend und der Bettler entfernt
ſich gewöhnlich mit reicher Beute. Nach wenigen Minuten verläßt
der Kumpan ebenfalls das Local und der Kniff wird in einem an
andern von Neuem ausgeführt. Die wunderlichſte Art jedoch, die
angewendet wird, um das Mitleid des Publikums zu erregen, iſt
die Trottoirmalerei. Tagtäglich kann man auf dem Trottoir künſt-
leriſche, in bunter Kreide ausgeführte Zeichnungen von Landſchaften,

Fiſchen, Thieren, Schiffen ſehen, die von einem in Lumpen geklei-
deten „Künſtler“, der in den meiſten Fällen ein Krüppel iſt, über
wacht werden. Dieſer iſt jedoch höchſt ſelten der Zeichner der dar
geſtellten Gegenſtände, der Künſtler ſelbſt in neunzehn Fällen von
zwanzigen bezahlt. Erſterer beginnt ſein Tagwerk früh, und zwar
in einer der belebteſten Straßen, welche nach dem Herzen der Stadt,

der City, führen, und die gegen 9 Uhr gedrängt voll von Leuten
ſind, die nach ihren Geſchäftsplätzen eilen. Jn nur wenigen Mi-
nuten iſt ſeine ſorgſam ausgeführte Zeichnung fertig, die er dann
für zwei Schillinge und ſechs Pence ſeinem ſchon darauf wartenden
Kunden überläßt. Eilends geht er dann weiter, ſucht einen anderen

angemeſſenen Platz, einige Meilen von dem erſten entfernt, auf
und wirft eine zweite Zeichnung mit gleicher Geſchicklichkeit und
Schnelligkeit hin, die er wiederum einem ſchon darauf wartenden
Bettler für zwei Schillinge und drei Pence überläßt. So eilt dieſer
eigenthümliche „Trottoirkünſtler“ von Straße zu Straße, nach dem
Weſtend, den faſhionablen Quartieren der Stadt, wo die Leute
nicht ſo früh auf den Beinen ſind, drei bis vier Zeichnungen auf
ſeinem Wege ausführend, die er zu immer erniedrigten Preiſen
verwerthet, nach der vorgerückten Stunde des Tages, bis er ſchließ
lich zu einem der Parke des Weſtendes gelangt, wo die Ariſtokratie
wohnt und wo die Preiſe für ſeine Bilder wieder ſteigen. Mancher
dieſer gewandten „Trottoirkünſtler“ verdient ſich über ein Pfund

Sterling täglich.
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a V Görzke, 8. Januar. In dem ſoeben verfloſſenen Jahre manchmal bei ſtarken Winden nicht bemerkt werden. Ich hatte Unterberg 23 D5 v z T r Mn wurden in unſerem Orte 72 Kinder (34 Knaben und 38 Mäd- wrkr h der Wiſſenſchaften den Vorſchlag gemacht, in unſe- M. Schrgertfeger, i. e. J Stang,
et chen) geboren und getauft. Getraut ſind 17 Brautpaare, Confir tigt r e e r z n r n e Spitze 28 und Th. Stößel, am Hoſpital 1. Der Sattler F. Ru
ht manden waren 55, das heilige Abendmahl empfingen 802 und hätte angeben können, aus der man ahh einer beſtimmten Zeit Peter J Gunſtrafe 50 et h a Man
g 7 auf dem Sterbebette. Geſtorben ſind 41 Perſonen. Wie ſichere Schlüſſe hätte en können; aber mein Vorſchlag wurde, berg 1. Der Stellmacher V Dworak und Th auyehring Mühl
r ſchwach in dieſem Jahre unſer Wildſtand iſt, läßt ſich aus dem de u völlig gebilligt worden war, wegen Mangels an Fonds menade 14. e, neue Pro
ch Ergebniß der Jagden entnehmen. So wurden in der vorigen e Mit der Verſicherung meiner Achtung Geboren: Dem Gutsbeſitzer A. Köke ein Sohn, Diemitz.

Woche auf einer Treibjagd ein Rehbock, 1 Fuchs, 4 Haſen, in Im Mein Dem Viehkaſtrierer G. H. Fahnert ein Sohn, Holzplatz 2. Dem
W 2 Rebböck m Meininger Hoftheater iſt die Zwiſchenagcts- Kunſt und Handelsgärtner C. Günther ein Sohn, Leipzigerſtraße 12n dieſer oche ehböcke, 1 Fuchs, 5 Haſen geſchoſſen! Von muſik abgeſchafft worden. Nur die Mitglieder der herzogl. Dem Maurer G Helmreich eine Tochter, Lucken affe g Dem

es Seiten unſeres Paſtors und der ſehr wohlhabenden Kirchenkaſſe Hofcapelle begrüßen dieſe Einrichtung freudig. Eine Ermäßi ung Stellmacher. V. Shramm eine Tochter größ ünichetabe 47.

en iſt auch am letzten Weihnachtsfeſte vielen ärmeren Leuten durch T it j t gung Geſtorben: Eine unehel. Tochter, 6 Monat 17 Tage, Brech-re der Theaterpreiſe trat mit ihr nicht ein. durchfal, K v ge, Brechns ein Geldgeſchenk eine Freude gemacht. Seit einiger Zeit iſt Doge mr x ehe Coiffeur Albert Wiener, 49 Jahr 15on von den hieſigen Ortsbehörden die Erichtung einer Sparkaſſe be Vermiſ chtes. 18 Tag iſer rege Geingaenthagre ne nere 73
s abſichtigt; Statuten u. ſ. w. ſind eingereicht; hoffen wir, daß die [Lawine.] Zürich, 9. Januar. Jm Bedrottothale begrub 1 Monat 4 Tage Pneu onie, Anhalterſtraße 7. Des vand u
er Beſtätigung dieſer für den Ort viel Vortheil verſprechenden Ein eine Lawine drei junge Mädchen und einen Mann. Der Letztere macher H. Brandt Tochter Emma 2 Monat 6 Tage. Abzehrung,
uf, richtung nicht lange auf ſich warten läßt. wurde nach ſechsſtündiger Arbeit noch lebend ausgegraben. h äch e en C. Röder Tochter Auguſte,
er n Gotha, 8. Januar. Nach einer Bekanntmachung [Großer Brand. Die Jac. Oechelhäuſer'ſche Papierfabrik meiſter Heirnrig Morenz 77 S at 20 ne
en des gemeinſchaſtlichen Thüringiſchen Oberlandesgerichtes zu in Siegen (Specialität: Druck und Packpapiere) iſt am 6. d. Abends Gütchenſtraße 13. ge, Schlagſluß,
lgt G Jena iſt für das Geſchäftsjahr 1881 die Eintheilung der Senate D auf das maſſive Keſſelhaus ein Raub der Flammen geworden.
fig bei demſelben rergeſtalt beſtimmt worden, daß für die nach den Kurz vor halb 9 Uhr gewahrten einige Perſonen von fera einen Civilſtands-Regiſter von Giebi iete neuen Juſtizgeſetzen zu verhandelnden Sachen der erſte Civilſenat winzigen Flammenſchein, der ſich im Augenblick zu einem Feuer Meldungen r 6. r
ng die Bezirke der Landgerichte Altenburg, Meiningen und Rudol meer geſtaltete. Von allen Seiten eilte Hülfe herbei; die Siegener Geboren: Dem Fabrikbeſitzer E. C. L. Leutert ein Sohn
der ſtadt, der zweite Civilſenat die Bezirke der Landgerichte Weimar, freiwillige Feuerwehr arbeitete mit gewohnter Bravour, aber das Wieſepſtratze Des
bſt Eiſenach Gotha, Greiz und Gera und der Strafſenat den ge vernichtende Element konnte nicht bewältigt werden die Materialien Tage Acht G. A. Prinz Ehefrau, 68 Jahr 28
che ſammten Bezirk umfaſſen ſoll. Nachdem vie Thüringiſche der Fabrik boten zu reiche Nahrung. Medn um a 7 9 1881
cht Gasgeſellſchaft auch die Pilſener Gasanſtalt käuflich an ſich ge [Jm Dienſte erſchoſſen. Ein Corporal der zweiten Geboren: Dem Dendarhelter W Heller eine Tocht
ten bracht hat bewirthſchaftet dieſelbe von nun ab im Ganzen 20 Compagnie des erſten Bataillons der Nobili Infanterie in Pilſen, Fährſtraße 7. Dem Handarbeiter S. A. Thomas eine Lochter

en Gaswerke. Die von der hieſigen Feuerverſicherungs- unterwies kürzlich einen EinjährigFreiwilligen eben in der Hand Domaine. Dem Handarbeiter C. C. Vogel ein Sohn, Trift
bankf. D. pro 1880 gewährte Dividende beträgt 76 Proc. der habung ſeines Gewehres und ließ vom Zögling auf ſeine (des Cor b etgrben Der Privat s
Verſicherungsſumme und übertrifft ſomit die des Vorjahres um porals) Cartouche zielen und abdrücken. Da krachte der Schuß und 4 Tage, Altersſchwäche Budſnape K. G. Chpfer. 76 Jahr 2ronat

ter 3 Proc. Die ſeit etwa 20 Jahren in Ruhla beſtehende Schul tödtlich getroffen ſtürzte der Abrichter zu Boden. Ein zweiter, hinter
ſparkaſſe hat bis jetzt recht erfreuliche Erfolge gehabt. Jn den ihm ſtehender Gefreiter ward an der Hüfte von der Kugel geſtreift, Verlooſungenletzten drei Jahren ſind von dortigen Schulkindern gegen 1200 welche des Corporals Cartouche und Unterleib durchdrang. Jn Anhalt -Deſſauer 3 100 Dir „Looſe. 89 11 13 14

Zu Mark eingezahlt worden, von denen 400 Mark an Confirman wenigen Augenblicken war vieſer todt. Der unglückliche Schütze 19 18 19 20 22 24 30 33 40 46 49 50 54 56 57 60 61 62 63 66
Ia den wieder zurückgezahlt wurden. war wie verſteinert und kam erſt dann zur Beſinnung, als man L 76 77 78 80 83 86 91 93 95 96 97 99 11234 5 6ag Das Amtsblatt der königlichen Regierung veröffentlicht ihn zur Unterſuchung abführte. Man vermuthet, daß ein Racheget 45 46 n rn rn r r 42
Be Folgendes: vorliegt zu deſſen Durchführung eine dritte Perſon den nichts 83 89 90 91 93 94 97 98 99 200 1 2 3 4 7 12 10 I0 To n

e Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Die Lehrer- und ahnenden Freiwilligen als Werkzeug benützte. 23 26 28 31 36 37 38 39 42 46 48 49 50 52 53 55 58 59 60 61
er Küſterſtelle zu Liſſen, welche ein Einkommen von etwa 1320 .4 [Durch Leichengift.] Aus Kronſtadt wird geſchrieben 62 64 65 66 67 74 78 82 83 84 87 88 89 91 93 96 98 99 300 2
in; iſt zum 1. April k J. zu beſetzen. Bewerber haben ſich bei Jm Monat October wird 9 5 8 11 13 14 19 20 21 23 25 27 28 29 30 31 32 33 37 40 44 46ge er königlichen Regierung zu melden. Durch Tod ihres Jnhabers voer machte ich Jhnen die Mittheilung, daß ein 47 48 50 52 53 54 55 57 59 60 63 64 69 70 72 73 74 77 79 81

i en n a tenode Diöces Salza, vacant Ken e W an einem Bartſcherer mit einem Meſſer welches 82 85 86 87 88 90 93 94 98 99.
eſelbe ſteht unter königl. Patronat und gewährt (excl. Wohnung) vorher zum aſiren einer Leiche benü i 4 Prämien-P db ſenrer ein Einkommen von ca. 2950 Zur Stelle gehört eine Kirche. reinigt worden war Lemeng u Lerlege wocen ſal de Deutſchen S norbetenant s 29 9 t 58

ſche Die Beſetzung erfolgt, gemäß H 3 der Verordnung vor 2. December Verwundung trat eine heftige E n ſei. Zu der jo4 7 9 25 37 43 46 60 7 79 86 87 93 215 38 60 93 313 30 78
ein 1874 und g 32 der Kirchengemeinde-Ordnung, diesmal durch das kgl. n g krat eine heftige ntzündung und es wurde Vergiftung 90 404 17 33 71 89 90 92 513 17 56 57 59 75 97 605 21 34 75
nut Conſiſtorium der Provinz Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl. durch Leichengift conſtatirt. Etwa drei Monate lang lag der Arzt 78 713 21 52 68 75 806 11 13 19 32 69 84 912 23 28 36 43 82

r r r an S r zu r iſt zu Seten in einem kaum zu beſchreibenden ſchmerzvollen Zuſtand darnieder, 93 95.de neu zu beſetzen. Das Einkommen der Stelle beträgt jährlich bis jetzt endli i Frlö z in 1002 28 30 46 59 63 72 93 138 53 6 4 23: zchts circa 1800 und freie Wohnung. Bewerber wollen ſich unter Ber Kranke ſt e J J ne brachte. Während ſeiner 91 94 300 8 12 71 407 14 25 c 38 on i2 v 55 ge
tie fügung ihrer Zeugniſſe bis zum 25. Januar k J. beim Magiſtrat eines ſeiner Kinder, ein zweites während er auf 612 16 26 30 36 66 92 703 4 8 55 59 72 85 93 801 7 9 50 63

melden. Die Stelle eines wiſſenſchaftlichen Lehrers an der höheren der Bahre lag, wie es heißt, an den Blattern, und bei all' dieſem j 76 80 85, 900 17 20 27 69 72.
wei Mädchenſchule zu Naumburg a. S. iſt ſeit längerer Zeit offen. Die Jammer hielt ſeine Frau tapfer Stand und erfüllte in wahrhaft 2002 36 43 44 75 82 95 96 97 131 37 78 207 9 15 18 41

ſelbe iſt mit einem feſten Einkommen von 1800 jährlich dotirt heroiſcher Weiſe ihre Pflichten.“ 86 87 98 350 72 74 86 408 68 77 78 83 545 51 87 601 29 51
nſe und ſoll zum 1. April d. J. wieder beſett werden. Bewerber wollen Die A C 56 73 83 766 71 802 33 44 56 74 900 4 13 33 39 55 64 88 89e ſich ſchleunigſt beim Magiſtrat zu Naumburg a. S. melden 7 uſter] wird, ſo ſchreibt das „Kl. J.“, in kürzeſter 3001 13 62 106 11 12 14 34 41 81 88 214 41 82 96 98 3i3
nen Vor 50 Jahren am 8. Januar erwarb an der Jenger Zeit eine Volksſpeiſe für Berlin werden. Einer der hervorragendſten 18 29 30 48 69 77 83 95 425 39 52 92 520 33 43 46 56 59 77
in Univerſität der jetzige Kirchenrath Pfarrer Dr. Auguſt Julius amerikaniſchen AuſternbankBeſitzer hat durch ſeine Neworker Wo 618 32 36 51 52 73 74 703 10 18 53 80 81 96 800 16 54
uft. Loebe in Raſephas (Altenburg) die philoſophiſche Doctor Agenten den Berliner Vertreter der Firma den als Adjunct der 2

etri würde. Zur Erinnerung an dieſen Tag hat die philoſophiſche amerikaniſchen FiſchereiAusſtellungsCommiſſion wohlbekannten sW Fakultät der Hochſchute Jena dem Jubilar, der ſich durch werth Herrn P. H. Alexander beauftragt, die amerikaniſche „blue- Bernburg, Prod a a 7cheriſt 3
volle Schriften auf theologiſchern und ſprachwiſſenſchaftlichem point -Auſter, eine groß wohlſchmeckende Species des Muſchel- 2000 er r r pr.

nnl. Gebiete rühmlichſt hervorgethan, die Doctorwürde erneuert, und thieres, dort einzuführen, ünd kürzlich ſind mit dem Dampfer 155-- 160, Erbſen, Victoria pro 2000 Pfd. e Erbſen, gut
nen, die theologiſche Facultät demſelben die Würde eines Doctors der Suevia die Auſtern, welche in Salz, Kleie und Eis verpackt wer waare 180—-240, Mais loco 144, Lupinen, gelbe Kartoffeln pro 2400

chen. Theologie honoris causa verliehen. den, um ſich unterwezs nähren zu können, in dem allervertreff r u r pro Ctr. 7.75. Weizenmehl 00 16. Roggen-
ge 4 Jn Sangerhauſen iſt für die Elementarlehrer lichſten Zuſtande in Hamburg eingetroffen. Man beabfſichtigt, die ohne 36 e 5,10. Rogsenkleie 6,

W neuerdings eine neue Gehaltsſcala feſtgeſetzt worden. Da- hervorragenden Hoteliers und Reſtaurateure ſofort für die Ein 2748 diüben Spiritus pro 10 ö00 Lit rprec. e rer
er nach ſoll das Gehalt mit 900.4 beginnen und nach je jähriger führung der amerikaniſchen Auſter zu intereſſiren. Außerdem iſt auch Chili-Salpeter loco 15 25, PeruGuano, aufgeſchlofſ. 1250, Ammon.

n. Dienſtzeit auf 1050, 1200, 1400, 1550 und 1700 ſteigen. r r r rehrt. ſtarb i of 5 wo das wohlſchmeckende Thier zu billigſten Preiſen i Zube-t Am 7. d. ſtarb in Rudolſtadt im hohen Alter von 82 je hier z gſten Preiſen in allen Zube zmit Jahren der Fürſtliche wirkliche Geheimerath und Miniſter z. D. keitungen verabreicht wird, in Ausſicht genommen. Telegraph. Coursb ericht der Halliſchen Zeitung.
eer von Röder. Der Verſtorbene trat in den zwanziger Jahren in (Aus Madrid.] Madame Aveline Patti gaſtirt gegenwärtig r e
er den Schwarzburgiſchen Staatsdienſt, fungirte von 1831 1837 dort mit ihrem Demayl Signor Nicolini. Gelegentlich der Feſt- BergiſchMärliſche e Wer den See

en als Fürſtlich Schwarzb.Rudolſtädtiſcher Oberappellations Ge ſetzung gewiſſer Puncte im Gaſtſpielvertrage fand folgende Unter- A. C. D. 200 25. Rheiniſche 160 75. Oeſterr. Staatobahn chich
Ge richtsrath in Zerbſt, von wo er wiederum nach Rudolſtadt in die haltung zwiſchen dem Operndirector und der Künſtlerin ſtatt: „Wie Lombarden 175,50 Oeſterr. Cred.-Actien 501,50 Preuß Fonſolid.
Die Verwaltung zurückkehrte. Jm Jahre 1848 wurde ihm die Leitung d beträgt das Honorar pro Abend für Sie und Signor Nieolini, 105, Tendenz: feſt
rer des Miniſteriums übertragen, welche er bis zum Ende des Jahres Madame?“ „Zehntauſend Francs, mein Herr!“ Und wie viel Wei ertiuer GetreideBörſe.
ßode 1851 fortführte. für Sie allein, ohne Signor Nicolini?“ „Zehntauſend Francs e Dann e 50 h 209,50, ſtill.2 in He ar April-Mai 209, MaiJuni 5er ten Der durch Annonce der Herzogl. Kreisdirection in nein Herr ſ feſt ehe Vor gunt 1

lanken burg aufgeſuchte Herr mit blondem Vollbart 2c., wel Reichsgerichtsentſcheidr e e r4 g r in en. erbithafer d t 199cher am 1. d. M. angeblich um einen Spaziergang zu machen, Unter allgemeinen e e C reichs und landes- en en i il-Mai 56 20, befef
hieſige Stadt verlaſſen hat, iſt am 7. d. am Schieferberg hierſelbſt dechtlichen Sinne, an Denen geſeblich beſtimmte Amtshandlungen April. Mai 5620, befeſtigt.

sge an einer jungen Eiche erhängt aufgefunden r Fern e ln es noch Sem ten esger I. 2. T r r en edern Von dem Herrn Profeſſor Luigi Palmieri auf dem in diejenigen kachügen Sag tage R Wehen welche Coursbericht vor Zeising, Arnhold, Heinrich C0o.,
die Obſervatorium des Veſuvs iſt eine aus Allſtedt an den durch Staatsgeſetze dafür erklärt ſind, und an welchen in den öffent Berlin. Am 10. Januar I.

den ſelben ergangene briefliche Anfrage über eine in einem dortigen lichen und vürgerlichen Angelegenheiten Geſchäfteruhe vorgeſchrieben Acten in e St. Actien 118 90. Bergiſch-Märkiſche Stamm-
r in geſelligen Kreiſe bezweifelte Anſicht, daß auch im Mittelländi t. en Feiertagen gehört in Preußen der Epiphaniashurger aſcheſiſch n u r
lich ſchen Meere Ebbe und Fluth ſtattfinde, unter dem 24. December 200,20. MainzLudwigehfn. Stamm et 29 Zrangoſen
daß v. J. in liebenswürdiger Weiſe dahin beantwortet worden: CivilſtandsRegiſter der Stadt Hulle. Seiterr. CreditActien 501 Darmſtädter BankActien 47.
Bei- x„Neagpel, den 24. December 1880. Geehrter Herr! Durch mehr Meldungen am 8. Januar 1881 DiscontoGorun andit. n. heile 175 50. Berliner Handel Geſellſchaft
r fache Beobachtungen, welche zu verſchiedenen Zeiten von dem Aſtro- Eheeſchließur Der Bä Hädicke Fel I10l, A. Schaffhauſ, Bankverein l. Preußiſche 4 Conſolsernt erſchiedenen dem heſchließungen Der Bäcker G. Hädicke, Teicha, und B. 105, Pr o. z o lläßt J nomen Antonio Nebile, vom Profeſſor Federico Schiavioni und Haack, alter Markt 25. Der Schloſſer R. Leonhardt Schimmel lin Preuß. 4 Conſols 100,40. Kurz Londen Oeſter

z manchem anderen gemacht wurden iſt man zu dem Reſultat gekom ſtraße 3, und B. Weiche, neue Promenade 85 Der M e ch 172,15. Ruſſiſche Noten 21115. Rumän 6 e Rente e
an men, daß Fluth und Ebbe im Mittelländiſchen Meere nicht fehlen G. Schrey, Luckengaſſe 13, und A. Schuhmann Mittelwache e er rtmunder Stamm Prior 94 50. Rufſ.-Enal. 71,72 r An

W n w 9 h e rBekanntmachungen. 120,000 Man Iypothol Schleuniger Verkanf. In einer kleinen Stadt Thür. iſt
B t werden zur erſten und einzigen Stelle imſtande halber iſt das Schügen veranvernn e T

e anntmachun 8 auf eine im vollen Betriebe befindlihe n er m len von 6000 Sir agthaltend Gaſiſtuken, “Feſellſchafts-
Die Handelskammer wird am Konnabend den 15. Jannar d. J. Fabrik in Schleſien, deren Feuerkaſ- r em Zubehör beſtehend f ſtaſngl Kogirſ3 im d aus 14 Zimmern großem Tanſaal ſtuben, Geſellſchaftsſaal, Logirſtuben, Pſongr atte ihrem Sitzungszimmer (Brüderſtr. 15) eine wen n Sutae r einem mit Theater großem Garten Miteen Kegelbahn, Concertgarten, Stallung

nung abhalten, deren Ta ie f i nktl. Zinszahler zu c arts,W u gesordnung wie folgt feſtgefetzt iſt. debrugr vo r e zu 45 per I. im der Stadt gelegen, bei 3000 Thlr. für 40 Pferde großem Hof, für den
Vorſtandswahl und Conſtituirung der Commiſſionen pro 1881 er ſpäter geſucht. Offerten g 2500 bipro 1881. Anzahlung ſofort zu verkaufen; auch Preis von 9500 bei 2500 bis

T We r e u. der Beiträge pr. 1881. r r werden sub wird eine Landwirthſchaft in Tauſch ge- 3900 Anzahlung zu verkaufeningänge und geſchäftliche Mittheilungen. M. 6540 an die xpedition der L O ge J J. gler, h4) Verkehrsangelegenheiten. D. Töpfer u. Ziegler Zeitung in W Alb a t hen Scene Senget
Halle a/S., den 10. Januar 1881. Halle a/S. erbeten. Albrecht, Coswig in Anhalt Wie Winter 5 Geſellſchaf 9Schuhwaaren u. G wie Winter 5 Geſellſchaftsabende abge eD delsk u. Garderobe-Geſchäft.Die Han elskammer. Ein derheieatheter, acht halten. Bierumſatz monatlich 32gez. Werther. gez. Bethokoe. meiſter ohne Kimer, Rth S Ein Gärtner, unverheir., in allen 9 Heetl. und Weinumſatz jährlich

Mötel- Verkauf. I Dec.Verwalter m. Sjähr., I erfahren, welcher v ch Wirt ſchaft Zweigen der Gärtnerei erfahren, dem 000 Auf Wunſch kann auch noch
sSvofmeiſter m. 26jähr., 1 Aufſeher unter Leitung des Prinzipals ſten die beſten Empfehlungen zur Seite ein großer Gemüſegarten mit übernom

u zu Ballenſtedt a. H. an der m. H9jähr., 2 Ziegelmeiſter m. 19 und gute Je niſſe beſige a r ſtehen, ſucht bis 1. oder 15. Februar en werden. Näheres durch Ruch. 8
ee belegene u. 22jr., I Kutſcher m. Sjähr., 1. April isst Stelle. Geft Off R. eine Privat oder Rittergutsſtelle mit Mosse, Halle, suh E. n. 8576.

Hötel zur Stadt Bernburg
mit vollſtändigem Jnventar, ſowie gro
ßen Garten nebſt dabei liegende 2 M.
Acker bin ich beauftragt, unter gün
ſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Reflectanten wollen ſich dieſerhalb an
mich wenden.

Bernburg.

Gewächshaus. Gefl. Offerten unter
E. R. 871 an die Annonc.Exped. von 1 anſtänd. jung. Mädchen, in
Haasenstein Vogler Kochen u. Plätten erfah., find. zur
in Leipzig. Stütze d. Hausfrau ſof. Stelle durch

HKFaulino Fleckinger Aelt.
Dann ind discr. Rath u. ſichere u. jüng. Land u. Stadtwirth-

Hilfeb. ein. prakt. Frau. Adr. P ſchafterinnen mitvorzügl. Att. weiſt 4
unt. „Som bre“ Poſtamt 4 Leipzig
fr. mit Retourm.

1 Gärtner m. 7jähr., 1 Kuhfüt poſtlagerndterer m. 11jähr. Atteſt, ſowie tüch. poſtlagernd Salzmünde erbeten.

Landwirthſchafterinnen mit vor-- Ein junger Landwirth, welcher in
zügl. langjähr. Atteſt. ſuchen Stellen eine Wirthſchaft v. ca. 800 Mrg. als
d. d. Com t. von Frau Binne- alleiniger Verwalter paßt, wird zum

ärkerſtraße 18. 1. oder 15. März e. geſucht.
ie II. Etage iſt zu vermiethen Perſönliche Meldungen im Hotelgr. Steinſtraße I. „zum Löwen“ in Eisleben. v ſof. u. 1. April nach Pauline iFleckinger, fl. Schlamm 3.Guſtav Seley.



HallischeTages-Kalencler und Lokal. Anzeiger.
Local eiger werden Inſerate die Raum vis zu un Zenen

e e e eenſtge e etungen,s denen und die Apallig Zelle mit nur Pfg. bereut

d 3dnliger

Dienstag den 11. Jannar:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher

Ausleihung von 11--1 Uhr.
Standesamt: Vm. v. 9 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus.Sir ntges Leihhaus: Exvpeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-- 1 Sophienſtraße 10.
Spar u. Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.Skeſenberſenmieng: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8--12 Uhr Vm. und von 2—-6 Uhr Nm.

m Verein: Ab. 8 Unterricht in Stenographie (Syſtem Stolze) große Ul-
richsſtraße 53.

Gewerbliche Fortbildungsſchule: Ab. 8 Phyſik u. Chemie, ſowie Zeichenunter-
richt in der ehemal. ProvinzialGewerbeſchule.

Volksbibliothek: von 7——8 Ühr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.
Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
Gabelsber Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant,

Barfüßerſtraße
Arends'ſcher StenographenVerein: Ab. 8 Unterricht u. Sitzung im „Reichskanzler“.
Gartenbau-Verein: Ab. 8 Monatsverſammlung im Saale des „Kronprinzen“.
Sang und Klang: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde im en
Geſangverein Arion: Ab. 8/, Uebungsſtunde im Paradies.

Stadt Theater
Dienstag den 11. Januar 1881. 20. Vorſtellung im III. Abonnement.

In Saus und Braus.
Volksſtück mit Geſang in 3 Acten von Jacobſon und Hahn.

Mittwoch: Krieg im Frieden.
S Berliner Weißbier-Salon. S

Heute Dienstag o grosses Schlachtefest. Früh 9 Uhr Wellfleiſch,
Abends div. Wurſt und Suppe. Dabei a ganz vorzüglich Berliner Weiß-
bier, echt Nürnberger Schankbier, Hall. Actien (Pilſener). Otto Werner.

v u. Handlung, Rathhausgasse No. 5.Rheinische Weinstube Verzapfung reiner Weiß- u. Roth
weine vom Faß von 25 u. 30 Pfg. p. Liter an. ff. Bayreuther Rhein-
gold“ und Exportbier, Speisen à la Carte zu jeder Tageszeit.

Perein für Erdkunde.
Sitzung am 12. d. M. um 8 Uhr. Vortrag des Herrn Dr. Jung:

Südauftralien, eine feſte Burg deutſcher Sprache und Sitte.
Kirchhoff.

Sing-Academie.
Dienstag den 11. Januar Abends 6 Uhr Uebung im Saale der

Volksſchule. Elias von Mendelssohn. Anmeldung neuer ſingender Mit
glieder bei Herrn Muſikdirector Voretzſch, Wilhelmſtraße 51.

Der Vorſtand.

Thöringöseh-dächvischer Geschichts. nud Alterthamsverein.

auf l Dienstag den 11. Januar 1881 8 Uhr Abends

Turn verein FriesenMontag d. 17. Jan. c. Abds. 8 Uhr im Vereinslocale „Müller's
Belle vue“ Generalversammlung. Tagesordnung: Jahresbericht,
Rechnungslegung, Geſchäftliches. Ernſt Roesner, Vorſitzender.

Freiwillige Turnerfenerwehr.
Dienstag den 11. Januar Abends 8 Uhr

Uebung Rathshof).
Das Commando.

Ein Kellnerburſche wird für ſofort geſucht. Rheinischer Hof.

Herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 3 K., K. u. Zu
behör, zu Oſtern zu beziehen. Marienstrasse 9.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbader ſind vie

auf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren v. J--4 U.
f. Damen, von 4--7 U. f. Herren. Sool-, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen-,
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
eit. An Sonn U. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichteteFanner ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen bereit.

Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 4 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr.- und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

X Täglich frische Austern X8 empfängt Wilh. Schubert, 4
W EStraßburger Gänſeleber- Paſteten, Nugenwalder Gänſebrüſte V

Lüneburger Fürſten-Neunaugen, Friſche Mandarinen-Früchte, W
Aecht Jauerſche Würſtchen, Teltower Rübchen

Wilh. Schubert.
Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Beke.

die falſchen Haare!!!9*

ſind nicht mehr erforderlich, wenn man den Haarbalſam „Eeprit des ohe-
veux“ von Hutter Co. in Berlin, Depöt bei Helmbold
Co. in Halle a/S., Leipzigerſtr. 109, in Flac. à 3./4 anwendet, wie die ärzt-
lichen Zeugniſſe darthun.

Der praktiſche Arzt, frühere Leibarzt und Direct. Poßuer ſagt:
Der Haarbalſam „Esprit des cheveux- iſt als eines der vorzüglichſten
Beförderungsmittel erkannt, wodurch die Schönheit und Kraft des Haarwuchſes
bei beiden Geſchlechtern wieder hergeſtellt wird.

Pferde- Verkauf.
Ein großer Transport (40 Stück) eleganter Han

növerſcher und Mecklenburgiſcher Reit- und Wagen
pferde iſt eingetroffen und ſteht zum Verkauf bei

Leipzig. H. Hirschtfeld.Waldſtraßß e Nr. 12.

10 Stück Jungvich

R verkaufJ. Mühlpfordt in Benkendorf b. Salzmünde.

empfing

272 Rothbuchen 350,12
2 Birken 0,94e GErle 1,302 rm Eichen Nutzholz,

37 Rothbuchen

Ein vollſtändig arrondirtes Müätter gert in

ter ab Bahnſtation, iſt zuZahlungsfähige Sciht
der Sächs. OberlIausöätzz, 6 Kilome-

verkaufen.
käufer wollen ſich an Herrn

De anwatt Börner in Löbarn i/S.
wenden.

Unter händler verbeten.
Pildungsanſtalt für

(allgemeines Bildungs-

Kindergärtnerinnen
Jnſtitut für Damen).

Ein neuer Curſus für junge Damen zur r der Hausfrau beginnt
Mitte Januar (Dauer 3 Monate); ein ſolcher für

Für Auswärtige Penſion. Nach beendetemfang April (Dauer 6 Monate).
ndergärtnerinnen An-

Curſus auf Wunſch Garantie für paſſende Stellung. Alles Nähere durch die
Proſpecte.

Lüäma Sell heim 9 Halle a/S., Barfäßerſtr. 16.

Artilierie!Alle ehemaligen Kameraden der Artillerie von Halle und Umgegend
werden zu der

Sonnabend den 15. d. Mts. Abends 6/, Uhr
im Neuen TheaterBehufs Conſtituirung des Vereins ſtattfindenden Verſammlung hiermit erge-

benſt eingeladen. Das interimiſtiſche Comitée.
Unutzholz- Verkauf.

Montag, den 24. Jannar er.,
ſollen in dem Hahn' ſchen Gaſthofe
zu Wippra von Vormittags 9 Uhr
ab nachverzeichnete Nutzhölzer aus
der gewerkſchaftlichen Oberförſterei
Braunſchwende öffentlich meiſtbie-
tend verkauft werden und zwar:

A. Hauung Knüll,
Unterforſt Horla an der

Kohlenſtraße:
circa

67 Stück Eichen mit 133,17 fm

26 Stück birkene Leiterbäume.

B. Haunng Weſterberg,
Unterforſt Braunſchwende,

in unmittelbarer Nähe von Wippra:
circa

603 Stück Eichen mit 740,01 fm

3 Ahorn III115 Rothbuchen 45,83
125 Weißbuchen 23,62
158 Birken 31,0026 Erlen 16,092 Abspen 0,77501 birkene Leiterbäume
38 e eichene
80 birkene Karrnbäume

170 Leiſten23 rm Eichen Nutzholz
4 Weißbuchen Nutzholz.

0. Hauung Am Forſthauſe,
Unterforſt Bodenſchwende:

circa
122 Stück Eichen mit 158,88 fm
47 Ahorn 24,261 Elzbeere 0,22305 Rothbuchen 275,31
6 zu Schlittenkufen

mit 2,76 tm
166 Weißbuchen 44,32
191 Birken 66,6061 Erlen 17,80I e Linde 1,0527 birkene Leiterbäume,

11 eichene Pfähle,
1 birkener Karrnbaum,

41 birkene u. buchene Leiſten,
8 rm Eichen Nutzholz,

30 Rothbuchen Nutzholz.
Die Herren Förſter Podewelz zu

Braunſchwende, Worch, in Horla und
der Hülfsaufſeher Märker auf Forſt-

Ich beabſichtige am hieſigen Orte

die ärztliche Praxis auszuüben und
bin täglich von 10-—12 Uhr in meiner
Wohnung, Mittelſtr. 19, zu ſprechen.

Unbemittelte Halskranke erhalten
von mir täglich von 8-—-9 Uhr im Lo
kale der mediziniſchen Klinik, Dom-
platz 4, freie Behandlung.

Dr. med. B. Küssner,
prakt. Arzt und Privatdozent an der

Univerſität.

Untz- u. Brennholz.
Jn der Burgkemnitzer Waldung

ſollen Freitag den 14. Jan. eirca
200 Brett- u. Bauſtämme an Ort u.
Stelle meiſtbietend verkauft werden.

Käufer wollen ſich früh 9 Uhr
im hieſigen Gaſthofe verſammeln.
Trocken Knüppelholz u. Stockholz kann
täglich zu herabgeſetztem Preis abge
fahren werden.
Burgkemnitz, am 10. Jan. 1881.

Romannus.
Holz- Auction.

Wegen Aufgabe des Holzgeſchäftes
verſteigere ich

Freitag d. 14. Jannar 1881
von Vormitt. 10 Uhr ab

in meinem Gehöfte eine große Partie
zugeſchnittenene, trockene, ſämmtli
che zum Wagen und Pflugbau gehö-
rige Stellmacherhölzer.

Nauendorf a/P.
A. Fränckel.

Eine angenehme Stelle
auf dem Lande findet bald oder den
1. April ein junges Mädchen
aus geb. Familie.

Daſſelbe muß das Kochen gründlich
verſtehen. Schriftliche Bewerbungen
unter W. H. 6 poſtl. Bernburg a/S.

Verlag von F. A. Brockhaus
in Leipzig.

Soeben erſchien:
Zur

Verwaltungsreform
und

Verwaltnugsrechtspflege

in Preußen.
Von

Rudolf Gneiſt.
8. Geh. 1 M. 50 Pf.

Der berühmte Staatsrechtslehrer,
Referent der Commiſſion, welche das
preußiſche Abgeordnetenhaus zur Vor
berathung der in der Seſſion von 1880

haus Bodenſchwende ſind beauftragt, von der Regierung eingebrachten Re
die hier verzeichneten Hölzer auf An formgeſetzentwürfe ernannt hatte, giebt

trag vorzuweiſen. lin dieſer Schrift eine orientirende
Die Bedingungen werden bei Er Ueberſicht über den Entſtehungs und

öffnung des Termins vorgeleſen und Entwickelungsgang der Verwaltungs-
wird hier nur bemerkt, daß jeder Käufer juſtiz in Deutſchland wie ſpeciell in
259 des Kaufpreiſes gleich im Termine Preußen und knüpft daran die intereſ
in Reichsmünze anzuzahlenßhat. ſanteſten Betrachtungenüber die Grund

Wippra a/H., den 6. Januar 1881. lagen von Staat und Geſellſchaft.

Holländische Karpfen,

Armbruster.
Auf dem Rittergut Niemberg bei
Halle a/S., Station d. Magd.Leipz.

„Bahn, wird zum 1. oder 15. März
eine in feiner Küche und Molkerei er
fahrene Wirthſchafterin geſucht. Mel
dungen nebſt Einſendung der Zeugniſſe
ſchriftlich.

bieler Stieme
empfingen

Holländer u, Holsteiner
Austern.

Der Oberſörſter Dr. Karl Siegens
Vortrag von A. Lindner“s

„Brutus I. Collatiuns

(Schillerpreis Drama!
im Neuen Thenter.

Dienstag d. 11. Januar
7 Uhr Abends.

Numerirter Platz im Vorverkauf
1.4 50 (an der Abendkasse 2.
unnumerirt 1 Karten für die
Herren Studirenden u. für Schüler
75 S in der Buchhandl. der Her-
ren Schroedel u. Simon U. an
der Abendkasse.

(Das Rauchen ist nicht ge-
stattet.)

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Preuss. Hypotheben-Aotien-Baul,

Bei der heute in GegenWart eines
Notars stattgefundenen Verloosung
unserer Pfandbriefe wurden folgende
Nummern gezogen: 0
d. IVII. Verlbosung 472 Pfaudbrieſe,

Lit. A. à 3000 Mark
rückzahlbar mit 3600 Mark.

No. 216. 306.
Lit. B. à 1500 Mark

rückzahlbar mit 1800 Mark.
No. 101. 301. 523. 623. 625. 836.

Lit. C. à 600 Mark
riückzahlbar mit 720 Mark.

No. 11. 85. 455. 578. 924. 947, 966.
1109. 1386.

Lit. D. à 300 Mark
riickzahlbar mit 360 Mark

No. 880. 910. 1063. 1221. 1731.
2198. 2201. 2261. 2411. 3161.
3992. 4108. 4372. 4461. 4506.
4527. 4737. 4784. 4853. 5084
5210. 5286. 5393. 5472. 5516.
5535. 5540

Lit. B. à 150 Mark
rückzahlbar mit I80 Mark.

No. 384. 678. 721. 1336. 1459. 1505.
1797. 2028. 2122. 2282.

b. IVI. Verloosungh“ Pfandbr, Serie VI.

Lit. L. à 2000 Mark
rückzahlbar mit 2200 Mark.

No. 39. 628. 1101. 1236. 1386. 1511.
2068. 2551. 2719.

Lit. M. à 1000 Mark
rückzahlbar mit 1100 Mark.

No. 519. 520. 602. 729. 1304. 1588.
1809. 2712. 2794. 3010. 3108. 3377.
3428. 3629. 3923. 4481. 4513. 4587.

Lit. W. à 500 Mark
rückzahlbar mit 550 Mark.

No. 130. 177. 231. 498, 502. 588.
769. 993. 1095. 1122. 1615. 1626.

1880. 1925. 2027. 2101. 2103. 2916.
3092. 3233. 3758. 3838. 4162. 4240.
4417. 4599. 4665. 4737. 5001. 5436.

Lit. O. à 300 Mark
rückzahlbar mit 330 Mark.

No. 70246. 70286. 70304. 70399. 70741.
70786. 70976. 71194. 71518. 71519.
72239. 72319. 72427. 72478. 73138.
73221. 73226. 73231. 73590. 73611.
73630. 73672. 73770. 73894. 73937.
74037. 74088. 74323. 745 1. 74601.
74667. 74780. 74913. 75647. 76712.
76740. 76820. 77421. 77572. 77576.
77591. 77636. 77675. 77731. 77821.
77981. 78163, 78233. 78324. 78483.
78647. 78683. 78697. 79203. 79394.
79455. 79812. 79832. 79978. 80213.

Lit. P. à 200 Mark
rückzahlbar mit 220 Mark.

No. 59. 128. 478. 756. 781. 833.
1083. 1119. 1517. 1593. 1774. 2228.
2959. 3060. 3102. 3105. 3248. 3733.
3784. 3793. 3842. 3863. 4273. 5044.
5048. 5054. 5056. 5705. 5762. 5797.

Diese Stücke werden Von jetzt ab
ausgezahlt und treten mit dem 1. Juli
1881 ausser Verzinsung.

Berlin, den 29. Dezember 1880.
Die Haupt-Direction.

Ich übernehme die Einlösung sowohl
der bei mir gekauften, als auch der
anderen ausgeloosten Stücke.

Halle a/s., den 6. Januar 1881.
H. F. Lehmann.

Cölner Dombau Loos

Letzte Sendung eingetroffen.

Ernst Haassengier

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Morgen 2 Uhr wurden
wir durch die glückliche Geburt
eines Mädchens erfreut und
zeigen dies hiermit ergebenst an.

Kösen, den 9. Januar 1881.
Fr. Töpfer, Zimmermeister,

A. Töpfer geb. Hötzel.
Todes Anzeige.

Noch bluten die Wunden, die uns
geſchlagen wurden durch den Tod un
ſers heißgeliebten Sohnes und Bru-
ders Albert heute ſtehen wir wie-
derum am Sarge unſeres guten ſorg-
ſamen Gatten, Vater, Bruders,
Schwagers und Onkels, des Gutsbe-
ſitzers Joh. Chriſtoph Meiunhardt,
welcher nach längeren Leiden geſtern
Abend */„8 Uhr im 65ſten Lebensjahre
geſtorben iſt. Groß iſt unſer Schmerz,
doch was Gott thut, das iſt wohlgethan.

Lieskau, den 9. Januar 1881.
Die trauernde Gattin J. Meinhardt

geb. Oelicker. Otto Meinhardt.

Dank.
Für die vielſeitige Theilnahme, wel

che ſich am Begräbnißtage unſerer gu-
ten Gattin, Pflegemutter und Tante
bekundete, ſowie allen Denen, welche
durch Ueberreichung von Kronen, Pal-
menzweigen, Ruhekiſſen und Kränzen
die theure Entſchlafene ehrten, na-
mentlich Herrn Paſtor Kümmel für
ſeine tröſtenden Worte am Grabe, ſo
wie den Herren Lehrern Strauchen
bruch und Pauſer für die erhebenden
Geſänge ſagen wir hiermit unſern tief
gefühlteſten Dank.

Bruckdorf, den 10. Jan. 1881.
Eduard Hoffmann, Gatte,
Agnes Hoffmann, Pflegetochter,
Bertha Reißhaner, Nichte.

Ruhe ſanft! umſchattet von Cypreſſen;
Trauernd ſchaun DirDeinevLieben nach.
Unſerm Herzen bleibſt Du unvergeſſen,
Ob das Deine auch im Tode brach.

Plat

und ſ

erfre
rina,

erſta

ſchon

zogen
auf d
wollte

Kuß
liche
eine t

lachte

Bitte
lich e
zähle
Paſto
Du
Stub
plaud

in der
kanne
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